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Amtlicher Theil.

Gelsetze; Perordnungen der Reichsbehörden; Verträge.

Verfügung, betreffend die Ausübung konsularischer Befugnisse und den Erlaß
polizeilicher und sonstiger die Verwaltung betreffender Vorschriften in Samoa.

Auf Grund der §8§ 5 und 11 des Gesetzes, betreffend die Rechtsverhältnisse der deutschen Schutz-
gebiete (Reichs-Gesetzbl. 1888, S. 75) bestimme ich hierdurch, was folgt:

. 81.

Der zur Ausübung der Gerichtsbarkeit erster Instanz ermächtigte Beamte hat die Geschäfte zu
versehen, welche den deutschen Konsuln nach § 12 des Gesetzes vom 22. Juni 1899 (Reichs-Gesetzbl. S. 319)
und nach § 35 des Gesetzes vom 8. November 1867 (Bundes-Gesetzbl. S. 137) zustehen. Dasselbe gilt
von den Befugnissen, welche den deutschen Konsulaten als Seemannsämtern nach der Seemannsordnung
vom 27. Dezember 1872 (Reichs-Gesetzbl. S. 409) und nach sonstigen Reichsgesetzen obliegen.

Die für die Konsuln geltenden Ausführungsbestimmungen zu den im vorhergehenden Absatz ge-
nannten Gesetzesvorschriften finden entsprechende Anwendung.

In den bezeichneten Angelegenheiten werden Gebühren und Auslagen nach Maßgabe der Be-
stimmungen des Gesetzes über die Gebühren und Kosten bei den Konsulaten des Deutschen Reichs vom
1. Juli 1872 (Reichs-Gesetzbl. S. 245) erhoben.

–2.
Der Gouverneur ist befugt, polizeiliche und sonstige die Verwaltung betreffende Vorschriften zu

erlassen und gegen die Nichtbefolgung derselben Gefängniß bis zu drei Monaten, Haft, Geldstrafe und
Einziehung einzelner Gegenstände anzudrohen.

Berlin, den 17. Februar 1900.

Der Reichskanzler.

(gez.) Fürst zu Hohenlohe.
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Gouvernements-Verordnung.
Auf Grund des § 2 der Verfügung des Reichskanzlers vom 17. Februar 1900, betreffend die

Ausübung konsularischer Befugnisse und den Erlaß polizellicher und sonstiger die Verwaltung betreffender
Vorschriften in Samoa, sowie auf Grund der vom Reichskanzler gemäß §§ 2 Absatz 2, 3 und 8 der
Allerhöchsten Verordnung, betreffend die Rechtsverhältnisse in Samoa, vom 17. Februar 1900 ertheilten
Ermächtigungen wird hiermit verordnet, was folgt:

1.

Die durch die General-Akte der Samoa-Konferenz in Berlin vom 14. Juni 1889 für Samoa

eingeführten Beschränkungen hinsichtlich der Verfügung Eingeborener über ihre Ländereien (Artikel 4
Abschnitt 1 der Akte) bleiben mit der Maßgabe bestehen, daß in Fällen, wo die Genehmigung solcher
Verfügungen vorgeschrieben ist, an Stelle des Oberrichters und der Oberverwaltungsbehörde von Somoa
der Gouverneur tritt. .

Desgleichen werden die bisher auf Grund des Artikels 6, Abschnitt 2 zu A bis einschließlich E.
und Abschnitt 4 erhobenen Zölle, Steuern und Gebühren für Rechnung des Gouvernements weiter erhoben.

8 2.
Die von dem Munizipalrath von Apia erlassenen gesetzlichen Vorschristen bleiben für alle im

bisherigen Munizipalbezirk sich aufhaltenden Personen verbindlich. In diesen Vorschriften treten an Stelle
des Munizipalraths und seines Vorsitzenden der Gouverneur, an Stelle des Munizipalmagistrats der zur

Ausübung der Gerichtsbarkeit erster Instanz ermächtigte Beamte, an Stelle der sonstigen Beamten der
Munizipalität die entsprechenden Gouvernementsbeamten.

Die „Liquor Prohibition Ordinance“ vom Jahre 1891, die „Arms and Ammnunition Ordi-

nance, 1894“ und die Resolution des Munizipalraths vom 2. September 1896, betreffend die Emfuhr,

Veräußerung und Verwendung von Dynamit, finden auf alle im Schutzgebiete sich aufhaltenden Personen
Anwendung. Das Gleiche gilt von den zu den beiden genannten Verordnungen ergangenen zusätlichen

Bestimmungen.
83.

Als Eingeborene im Sinne der Allerhöchsten Verordnung vom 17. Februar 1900 sind anzusehen:
1. die Samoaner,

2. die Angehörigen anderer farbiger Stämme.
Eingeborene werden der Gerichtsbarkeit (85 1) der erwähnten Verordnung bis auf Weiteres in

denjenigen Fällen unterstellt, in welchen dieselben bisher der Gerichtsbarkeit des Obergerichts von Samoa
oder des Munizipalmagistrats von Apia unterworfen gewesen sind (Artikel 3 Abschnitt 9 und Artikel 5
Abschnitt 4 der Samoa-Akte).

Dem zur Ausübung der Gerichtsbarkeit erster Instanz ermächtigten Beamten bleibt es vorbehalten.
einzelne der im vorhergehenden Absatz bezeichneten Fälle einem anderen Richter zu überweisen, auch für
diese Fälle eine Berufungsinstanz zu bezeichnen.

Apia, den 1. März 1900.

Der Kaiserliche Gouverneur.

(L. S.) (gez.) Solf.

Gouvernements-Verordnung.
Alle Gesetze, Verordnungen, Erlasse und Bekanntmachungen für das Schutzgebiet werden dulch

Veröffentlichung in der unter dem Titel „Samoanisches Gouvernementsblatt“ fortgeführten „Samoa

Government Gazette“ zur öffentlichen Kenntniß gebracht.
Gouvernements-Verordnungen treten, wenn nichts Anderes in ihnen bestimmt ist, mit dem Tage

der Veröffentlichung im Gouvernementsblatt in Kraft.

Apia, den 1. März 1900.

Der Kaiserliche Gouverneur.

(L. S.) (gez.) Solf.

Verordnung des Kaiserlichen Gonverneurs von Deutsch-Südwestafrika.

Der Kaiserliche Gouverneur von Deutsch-Südwestafrika hat unter dem 1. Februar 1900 eine

Verordnung, betreffend das Halten von Hunden in Swakopmund, erlassen, welche im Wortlaut mit der
unter dem 24. Dezember 1898 für Groß= und Klein-Windhoek (einschl. Avis und Lehmkuhle) ergangenen
(Kol. Bl. 1899, S. 507) übereinstimmt.
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MNachweisung der Brutto-Einnahmen bei der Zollverwaltung für Deutsch-
Ostafrika im Monat Februar 1900.

Eine Rupie zum Kurse von1 4215 Ul)
Zölle für Schifffahrts- Hohschlag. Neben.

Haupt-Zollamt Ausfuhr Einfuhr Abgabe Gebühren Einnahmen Insgesammt

Rp. P.] Npp. P.] p. P.] +p. P.] Rp. P.] Np. P. — Mk. Pf.
U! i I

Tangnga 14181 21448595 03 20605 13 42 ngs 48 — 1450 2
Panganin 5161 344520 61133.— 1 4115 329732 42 = 13893137
Saadann 648 62878 61 — 8«12———-1236307-17h454

vagqmqu.....«491,181105630 9—1805184018593j29-2c)542»s5
Darses-Sacam....4099532139606232—3414334618160s26-25923;98
Kuma.......369123453787045·-)—40371232758354-10825s94
Lind 11327279 1883939 4024 1 52 3 5347 16 = 7633 87
Nitindani.. . 449 381 197 08 3 — 44 06 1994 52 = 1420 10

— —

Zusammen24103 1546936 154168 1814

31107 Mk67001 MM)265 M.4 Mt. 1 162 Mt.37 f. 41 ff. 52 Pf. 10 Pl 2PJJ WI I

Uebersicht der gerichtlichen Geschäfte in dem Schutzgebiete der Marshall-Inseln

während des Geschäftsjahres 1899.

I. Gerichtsbarkeit erster Instanz.

&amp;-x2— 82S

2
Es waren anhängig: 55 2

S% + zusammen wurden erledigt blieben unerledigt

tn

D.

S#

Bürgerliche Rechtsstreitigkeilen, und zwar:
1. Prozesse, einschließlich der Urkunden-, Ehe- und Entmündigungsprozesse – –

2. Sonstige Rechtssachen, Arreste, einstweilige Verfügungen, Zwangsvol.
streckungen, Mahnsachen, Sühnesachen, Aufgebote u. s. w. —. —

Von den Sachen zu 1 und 2 gehörten dur 2*a) der Richter .. ..
b) der Gerichte . .. ...

Konkurssachen .....

Strassachen und zwar:
1. Sachen, in welchen ein Strafbefehl zu erlassen .
2. Sachen, in welchen ein Hauptverfahren einzuleiten war

In den Sachen zu 2 fanden Haupwwerhandlungen statt
a) ohne Beisiteer . .

b)mitsetstpetn.
3. Beschwerden gegen Entscheidungen des Nichters.
Sachen der nichtstreitigen Gerichtsbarkeit, und zwar;

1. Vormunöschaften und Pflegschaften ..

3.
4.

111 III II III

IIII IE I

HIIIE IIII
l!10 4

55321 21 21HE 165Erbtheilungen
Eintragungen und Löschungen im Grundbuch
Sonstige Handlungen der nichtstreitigen S GSegianbigungen, -
Testamentsemchmngen,votcüusigeetwahrungenuw)... —I17I17 17

II. Gerichtsbarkeit des Obergerichts und des Oberrichters.

. Burgerliche Rechtsstreitigleiten, und zwar: % ·
a) Berufungen .............. .

b) Beschwerden ........ !

Beichwetdenmsonkutssachen..............

Strafsochen und zwar: ·
ngen · · " o o o s o « o o - e s o « · " —

5 Beschwerden · 0 i l · l. "4 ino

Beschwerden in Sachen der nichtstreitigen Gerichtsbarkeit ... —

2
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Statistik der Waareneinfuhr in das deutsch-vstafrikanische

Bezeichnung der Waaren Deutschland Großbritannien
Gewicht in Werth in Gewicht in Werth in

Kilogramm Mark Kilogramm Mark

1. Rohe Baumwolle 1 004 2008 — —

2. Baumwollenwaaren aller Ari, wie Watte, Twist, Garne, Gewebe,
fertige Wäsche, Kopfbedeckungen, und sonstige Waaren .
aus Baumwole 05 668 291 401 8663 35852

3. Gräser, Bast, Rinde, Pflanzenfasern, wie Kokosfasern, urch,eHanf, Jute und andere vegetabilische Spinnstoffe . 54 285 — —
4. Waaren aller Art daraus . .... 15 835 25911 — —

5. Seide und Halbseide und Waaren aller Art daraus 251 1 000 — —
6. Rohe ungereinigte und gereinigte Wolle — — — —

7. Wollenwaaren aller Art .. ..... 5 733 18 398 120 670

8. Papier und Pappe, Papier- und Lappwaaren, dücher Druck-
sachen und Bilder aller Art 140048869 257 515

9. Felle, Häute, Federn und daare, roh oder gegerbt, gereinigioder ungereinigt 375 1304 — —

10. Waaren aller Art daraus, wie Leder und Lederwaaren,Sattler.,
Schuhmacher-, Polster,, Bürstenbinder= und Siebmacherwaaren 5651 31 177 151 1029

11. Thierische Schalen und Muscheln aller Art und Waaren daraus 29 455 — —

12. Edelmetalle und Waaren aller Art daraus, einschließlich Uhren
mit Gehäusen aus Edelmetall. 329 2647 — —

13. Roheisen, eiserne Schienen, Stangen und #latn .. . 49191 12 805 — —
14. Feuerwassen . ..... 711 14 483 — —

15. Sämmtliche nicht genannte Eisenwaaren. 237 176 194 871 1 157 2687
16. Sämmtliche übrigen unedlen Metalle, wie Kupfer, Messing,Zinn,

Zink und deren Legirungen und Waaren aller Art daraus ein-
schließlich Uhren 74 650 58974 167 4590

17. Musikinstrumente, astronomische und optische Instrumente 2380 21 179 9 18

18. Fahrzeuge aller Art, wie Fluß= und Seefahrzeuge, Eisenbahn=und sonstige Wagen und Fahrräder 55034 39 853 4 28
19. Erden, Erze, Steine, Steinwaaren und Mineralien. 1 908 813 122165 2 473 750
20. Petroleum. 40 23 — —

21. Alle übrigen wineralischen Oele, Pech, Theer, vee 2c. 30 149 20 227 81 82
22. Roher Kautschuk . . —- — — —

23. Roher Kopal, gereiigter,und ungereinigter .... — — — —
24. Rohes Elfenben ....... — — — —

25. Rohe Flußpferdzähne . - ... - —

26. Rohe Wildschweins= und andere Zähne und zwochen — — — —
27. Rohe Gehörne . . — — — —

28. Schießpulver, Patronen und Zundhůichen .. 4641 15 623 1 7
29. Alle übrigen Spreng= und Zündstoffe und Körper einschließlich

Zündhölzer 5278 4606 — —

30. Glas und Glaswaaren, Porzellan und —und
Töpferwaaren . 32918 36350 2233 13s8

31. Alle Galanteric- und Knopfmacherwaaren . 639 1922 1 7

32. Bau-, Nutz= und Edelhölzer. 27332 20 304 — —

33. Holzwaaren aller Art einschl. Möbel, Binmermanns- u. icher
arbeiten und Korbflechterwaaren . . 62751 37 064 11 115

34. Spirituosen aller Art. 111 374 136 197 565 1264

35. Alle übrigen alkoholhaltigen und alloholfreien Getränke inich
Mineralwasser, Bier und Wein . 362 284 270 131 732 804

36. Reis, geschälter und ungeschälter — — — —

37. Getreide und Hülsenfrüchte aller Art. 9•434 4591 — —
38. Erdnüsse ..... . — .- — —

39. Kokosnüsse — — — —

40. Kopra ... — — — —

41. Sesam — — — —

42. VegetabilischeOele und Feite aller Art und Vachs 81 945 58214 160 124
43. Zuckerrohr, Zucker, Syrup und Melasse . 108 914 43239 102 L
41. Gewürze aller Art. . 2001 3210 19 30

45. Kassee 5984 7965 28 50
46. Thee 1 054 4307 16 68
47. Kakao 427 2167 5 17
48. Rohtabak 957 2176 — —

49. Tabaksabrikate 11873 63 556 722 1604
50. Mohn, Opium, Hanf, Haschisch, Betel — — — —
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Schutzgebiet für das Kalenderjahr 1899.

Es sind nach Deutsch-Ostafrika eingeführt aus:
Sansibar Indien anderen Ländern Zusammen 3

Gewicht in ¶ Werth in ¶ Gewicht in Werth in ¶Gewicht in Werth in ¶Gemwicht in ¶Werth in

Kilogramm Mark Kilogram Mark Kilogramm Mark Kilogramm Mark

5752 2195 * 501 — — 7704 4704

1 529301 I 3467685 388 140 673 004 35756 118 063 2067 6251 4685866 12
l

2741 573 1451 193 — — 1246 1051

159936 66 732 13.020 5685 753 2188 189 544 100 516564
1847 4269 336 10 895 322 877 2466 600415
— — — — — — — — 6

8381 l 49 393 477 3028 417 1156 15 128 7264 17

25 225 28802 5481 3 106 684 1267 45 661 72550

496 1111 — — — — 871 24159

5 228 2184 2 200 8639 106 612 1326#% 65541
5094 2509 4 78 — # — 5 3M04211

418 20419 4 1848 1 343 789% 2545712
37787 10997 992 282 — s — 87970 2408413

129 2544 6 280 27 788 873 1809514
148 107 121 662 15384 12 163 25 676 20 724 47 500 352 107 15

77793 84 110 1464 3929 1840 3095 155 914 150 567|16
485 3148 72 848. 18980 10 906 21226 38609917

26 659 24 412 28438 5780 6704 2722 116 839 72 795198
1 145692 4358 17 812 1461 56 129 1855 3130919 168 589 19

872 404 169.053 1708 245 16 3 874 1681 169 32420

48227 22701 308 589 57 170 78 822 43 709 2
— — — — — — — — 23

— — — — — — — — 24

– — — — — — — — 25

— — — — — — — — 26

— 1 — — — 16 28 16 2827

709 913 — — 164 551 # 170942

13 559 12368 2 8 370 308 19209 17290029

176 936 211 581 24224 5 211 6783. 12742 243 094 266 20280
2029 009 388 1277 351 192 3 408 8 407 81

113 143 22165 10 82826 40906 33 174 730 184 45 4295 2

80955 38 753 15988 4979 1913 3500 161 618 81 413
— 54 603 327 31 2941 5615 197 381 198 100 34

98 397 84601 — — 27438 20650 488 851 376 18635

7 507942 1371 1642581 157 6512632 110 2310089 200 1883 819 86

1 587 195 216 672 344 743 1 52 675 38 499 4320 1 979 871 278 264 37
4804 940 — — — — 4804 94088

251 001 27384 — — 9208 1324 260 209 28 708 3

3285 904 — — — — 3285 904 41

131.052 66 674 1212 726 1347 582 215716 125320 42
378 146 136 075 6594 2860 21 4k5 375 515231 182 66043

68 414 50 146 16 600 10250 18 36 87 122 53 6F7244
9925 11989 — l — 4 6 15941 20010 45
7284 15 852 195 374 10 11 8 559 20 612 46

224 852 — 1 — 77 326 r-2 3362
2041 2053 — — 198 106 3 196 433548

34 136 88840 77 27 4009 11083 50 817 165 310 49

14 951 10 160 374 356 685. 83 16010 1059950
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Bezeichnung der Waaren Deutschland Großbritannien
Gewicht in! Werth in Gewicht in Werhh in

Kilogramm Mark Kilogramm Mank

51. Verzehrungsgegenstände aller Art. 168 836 821 181 4582 1 8378

52. Chemikalien, Farben, Parfümerien, Drogen und * 66 160 57 462 50 322
53. Farbrohstoffe .. 46 45 — —

54. Sämereien, Pflanzlinge und *Y .. .. 931 2107 1 7
55. Lebende Thiere aller Art ... (nach Stückzahh 165 877 — J-
66.Verschtedenes................. 21 005 28504 79 407

Zusammen . 3593 861| 2018 8331 22389 656713
Anmerkung: In der gleichen Statistik für das Kalenderjahr 1898 (Kol. Bl. 1899, Nr. 12) ist insosern eine

wie im Kopfe vorgedruckt, sondern in Wirklichkeit schon Kilogramm und Mark bedeuten, die letzte Zahlenreihe, nämlich:
12598 081. 3 116 810 21 366 13052

ist daher überhaupt ungültig.

Statistik der Waarenausfuhr aus dem deutsch-ostafrikanischen

Rohe Baumwolle 21 2 — — —
Baumwollenwaaren aller Ari, wie Watte, Twist, Garne,Gewebe,
fertige Wäsche, Kopfbedeckungen, Kt und sonstige Waaren l
aus Baumwolle — — — —

. Gräser, Bast, Rinde, Pflanzenfasern, wie Kokosfasern, 2 «
Hanf, Jute und andere vegetabilische Spinnstosse 28485 9665 — —

Sr

3

4. Waaten aller Art daraus .... 844 1176 1
5 Seide und Halbseide und Waaren aller Art daraus — —
6. Rohe ungereinigte und gereinigte Wollel .... — —
7 . — —

8

9

. Wollenwaaren aller Art

. Papier und Pappe, Papier= und VPeppwaaren, Bagie. Druck-
sachen und Bilder aller Art — — — —

Felle, Häute, Federn und daare, roh oder gegerbt, gereinisi
oder ungereinigt. 1 854

10. Waaren aller Art daraus, wie Leder und Lederwaaren, Sattler,,
Schuhmacher-, Polster-, Bürstenbinder- und Siebmacherwaaren. 294 503

11. Thierische Schalen und Muscheln aller Art und Waaren daraus 264 1 037

12. Edelmetalle und Waaren aller Art daraus, einschließlich Uhren
mit Gehäusen aus Edelmetall ... 6 630

13. Roheisen, eiserne Schienen, Stangen und Platten ..... —
14. Feuerwassen ........ — —

15. Sämmtliche nicht genannten Eisenwaaren .. 1 6955 3013
16. Sämmtliche übrigen unedlen Metalle, wie Kupfer, Messing, Zinn,

Zink und deren Legirungen und Waaren aller Art daraus, ein- «
schließlich Uhren 11 48 —

17. Musikinstrumente, astronomische und optische Instrumente .. 3 14 —

18. Fahrzeuge aller Art, wie Fluß= und Seefahrzeuge, Eisenbahn=
und sonstige Wagen und Fahrräder . —

19. Erden, Erze, Steine, Steinwaaren und Minern#lien. .... 47
20. Petroleim. . — I

21. Alle übrigen mineralischen Cele, Pech, W%3und2 „rn –
22. Roher Kautschuk . 153 673

23. Roher Kopal, gereinigter und2 ungereinigter ....... 912
24. Rohes Elfenbein ... ........ 674

25. Rohe Flußpferdzähne .... 621

26. Rohe Wildschweins= und andere Zähne und Koche .... 1024
27. Rohe Gehörne . .... 4146

28. Schießpulver, Petroleum und Zündhütchen. . —

29. Alle übrigen Spreng= und Zündstosse und Körper einschliehlich c
Zündhölschen — — — —

I
l

— 8 I s

i

I

llll HII

88 lll
l

.Z7868736
156 210
6
2———2

8
13734
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30. Glas und Glaswaaren, Porzellan und Vvorhellanwaaren und
Töpferwaaren ...... 7

31. Alle Galanterie- und Knopfmacherwaaren . .....
32. Bau-, Nutz= und Edelhölzer 2"2 23 5406 – —

33. Holiwaaren aller Art, einschließlich Möbel, FZimmermanns= und
Tischlerarbeiten und Korbflechierwaaren. ........ 975. 1 337 2 22

34. Spiriluosen aller Art — — — —

l

35. Alle übrigen alkoholhaltigen und altohoifreien Getränke, einf
Mineralwasser, Bier und Wein. –

36. Reis, geschälter und ungeschälttter 7
37. Getreide und Hülsenfrüchte aller rt 750

,V

co 111
I
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Sansibar Indien anderen Ländern Zusammen

Gewicht in Werth in Gewicht in! Werth in Gewicht in Werth in Gewicht in Werth in
Kilogramam Mark Kilogramim Mark Kilogramm Mark Kilogremm! Mark

993 8971 390 419 126 683 53 281 96629 21 671 1390 6e27 7949301

40 257 41 419 1722 2208 122 482 108 311 101 893 52

2541 1 428 1270 # 493 — — 3 857 1966 53
3 935 1 687 — — 2347 8776 7214 12677 54

244 24 334 15 3921 65 4284 489 33 4165

14581 11 964 1 675 495 310 551 37650 41 921156

15 725 215 7094956 3 612 400 1389 054 1 395 376 263 03023349250 10 822 586

Unrichtigkeit enthalten, als die neben den einzelnen Waarenpositionen

5976926 9720 5683 1 2679 618 2759699 602 757

TSchutzgebiete für das Kalenderjahr 1899.

2 197

63 265 5121
661 604 82349

 **vßr7: 72064

108 339
133 4156 39527

367 619

4 4

22 35

232 11

42 404 652

19 321 515658
192 415 275 820

61 643 966 855
16 46 40220
1999 340

15460 52220

187 761
— I —

22 114 1626

3#0 136 12523

E
52 8

4213 630

12596271 117355

1

I —
l

11 14
06 228

„ 21

121 732 3144

h

— —

229 3407

1

3 11

19 068 598

26 63

7385311. 7060

16

231n8

1515

7

11 .466

20

I1

1 400 668

321

125
160 270

stehenden Zahlen nicht engl. Pfund und Rupien,

1 674 100 1 11 778778

1 37

11

375

 ———————

9

 igobas

81

—

38

14259

16401 705

521 202

91 7611 14 800

665203 84173

— —

— —

oß o23 78380

400 853

266 88 41088
1

6 630

20711 3636

.
15 52
25 49

223 1

4451 685

—7 –
267 505 1 337181
134683 277442
402 d93 584

17129 41946
30214 4615

10 6016 57214

491 780

81773 60225

231 110 14026

130“ 16

1220 633

202 3742205061ö

3

2#

———.——0
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Bezeichnung der Waaren Dewutschland Großbritannien
· « Gewtchtmszhmeichtin:Miu

— Mark ##Kilogramm Mankt

38. Erbnüse .... . —
2—.—

39. Kokosnüsseg #22. 1 —

40..Kopta.................... 971 168 —
41. Sesam — — —

42. Vegetabilische Oele und Fette aller Art, einsablehiü Wachs . 7876 16 935
43. Zuckerrohr, Zucker, Syrup und Melass
44. Hewürze aller Art ........ 77 505 —
45. Kassee ................ 42213«81419 —

46. bbbee )n)nnn — — —

47. Kakaoo ........ .... - — — —

18. Rohtabak 9 17 5
19. Tabakfabrikate .. —

50. Mohn, Opium, Hanf, Haschisch, Betel. — —

51. Verzehrungsgegenstände aller Art. 1 065 1323

52. Chemikalien, Farben, Parfümerien, Drogen und Atzncien .. 8
53. Farbrohstoffe · .. . ... —

54

*

———p.
 Sämereien, Pflänzlinge und S-binnge ... .. 499 124

55. Lebende Thiere aller Art.. ... (nach Stückzahl. 683 15065 «

56.Berschtedenes.. ....·.......... 1828I10935 500 118

Zusammen 503804 923 452 25469 113560

Anmerkung: In der gleichen Statistik für das Kalenderjahr 1898 (Kol. Bl. 1899, Nr. 12) ist insofern eine

wie im Kopfe vorgedruckt, sondern in Wirklichkeit schon Kilogrammund 0Markggeuttdie Zahlenreihe, nämlith:1084 487 13 608 134 213

ist daher überhaupt ungüliig.– — — — —

Personalien.
Der Wirkliche Legationsrath in der Kolonial-Abtheilung des Auswärtigen Amts, v. Buri, ist

zum Konsul des Reichs in Basel ernannt worden.

Dem Borsteher der Kaiserlichen Bergbehörde in Deutsch-Südwestafrika, Duft, ist für die Dauer

seiner Verwendung im Kolonialdienste der Charakter eines Kaiserlichen Bergraths Allerhöchst verliehen worden.
— — 4 –

Der bisherige Sekretär beim Gouvernement von Deutsch-Ostasfrika, Andres, ist zum Vorsteher
der Kalkulatur beim Gouvernement von Deutsch-Südwestafrika ernannt worden.

Der bisherige kommissarische Landeshauptmann im Schutzgebiete der Marshall-Inseln, Brandeis,

ist zum Landeshauptmann für. dieses Schutzgebiet ernannt worden.

Kaiserliche Schutgtruppen.
Oberkommando der Schutztruppen.

A. K. O. vom 18. April 1900.

v. Estorff, Moior im großen Generalstabe, unter Stellung à la suite desselben, bis auf Weiteres zur

Dienstleistung beim Oberkommando kommandirt.

Schutztruppe für Südwestafrika.
A. K. O. vom 17. April 1900.

Frhr. v. Wöllwarth-Lauterburg, Leutnant im Ulanen-Regiment König Wilhelm I. (2. Württemberg)
Nr. 20, nach erfolgtem Ausscheiden aus Königlich Württembergischen Diensten, mit dem 21. d. Mis.
als Leutnant mit seinem bisherigen Patent in der Schutztruppe angestellt.

A. K. O. vom 18. April 1900.

Eggers, Leutnant im Feldartillerie-Regiment Nr. 46, scheidet mit dem 20. d. Mts. aus dem Heere aus

und wird mit dem 21. d. Mts. als Leutnant mit seinem bisherigen Patent in der Schutztruppe
angestellt.
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En sind aus Deutsch-Ostafrika ausge führt nach: 1
Sansibar Indien anderen Ländern Zusammen 2

Gewichtin Werth in Gewicht in Werth inGewicht in!] Werth inGewicht in Werth in

Klogramm Mark Kilogramm Mark Kilograuim Mark Kilograum Mark 5

 h 15 4 8 106 21 b or 163
18815 6325 — — 210 086 9217 328 953 15 54339

% 1081l#1 — — — — 7406 108 19940
288369 55 725 7633 1 1 392 150 406 28 113 446 408 85230 41

1168 17803 — — 1586 98 35261 65 396642

300050 525206 — 157 046 28111 457 096. 80 6 713
614 72944 13 6 — — 704 8455344

734 13 175 — — 1125 1764 50972 96 358 1

— — — — — — —4

547 58265 5 8 4340 3304 # S66 6159648
265“ 12# — — — — 265 12849

nSi 2874 — — 6574 860 24 408 3734
20353 6994 — « — 25281 7212 46 704 1552951

3587 339 — — — — 3595 370 52

2397 226 —. — — — 239 226 53

32 9 — — 2 1 533 134 54

3513 109 392 2 70 596 # 13 358 4794 13788555
41005 13 051 7T. 8 500 322 43 840 24434156

 52767 20696 427 934589 79610| 258029 124 10115189 668 3937150

##michtigleit enthalten, als die neben den einzelnen Waarenpositionen stehenden Zahlen nicht engl. Pfund und Rupien,

 908 898 44500311 133845 2 4911 796591 298 707 ] 42050 871 5995929

Nichtamtlicher Theil.
Die Zahlmeisteraspiranten V d Müll

Ph — Verh —
und Schlösser haben die Ausreise in das Schutz-

Der Forstassessor Teichmann, der Marine- gebiet angetreten.
b#n#e Chrapkowski, die Gouvernementsbeamten — —

Häuser und Jacobi, der Measchinist Engel und KRamerun.
de Tschler Kaiser sind nach Dar-es-Salam ab Der Gerichtsassessor Dr. Meyer und der Kassen-

gereist. verwalter Kundt sind nach Kamerun abgereist.

Der Hochbautechniker Müller, der Materialien- I
derwalter Bayha sind in Tanga und der Steuer- ' .
WaNom ysst inDaMsqummeingmossm Der Zollbeamte Klein und der Polizeimeister

Wankerl sind mit Heimathsurlaub hier eingetroffen.

Der Gouvernementssekretär Schaepe, der Gou-
dernementsbeamte Cleemann, der Segelmacher Südwestafrika.
backhus und der Schiffszimmermann Eberhardt Feldwebel Bernard, Gefreiter Kneisel und die
sad mit Urlaub in Deutschland eingetroffen. Reiter Reuß und Richter sind mit Heimathsurlaub

bezw. behufs Entlassung in Deutschland eingetroffen.
 — —— ——-- —

Nachrichten aus den deutschen Schukgebieten.
(Abdruck der Nachrichten vollständig oder theilweise nur mit Quellenangabe gestattet.)

–

Zufsch- Pltafri der Bezirkschef am Kilimandjaro, Hauptmann Jo-
Beri ihn- ke. hannes, unter dem 30. Dezember v. Is., wie folgt:
 über den Aufand dev Aruschaleute. . Die Bevölkerung des Kilimandjaro-Bergstocks und

leber die Verhältnisse, welche zur Erhebung der des hart westlich davon liegenden Meruberges sind
Auschaleute im Dezember v. Is. führten, berichtet! zähe Bergvölker, beseelt von einem Drangnach Frei-
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heit und Unabhängigkeit, wie er unter den Negern
Ostafrikas nur noch bei einigen anderen Bergstämmen
zu finden ist. Krieg ist im Leben jedes einzelnen
Mannes das Wichtigste. Tritt der Jüngling im
Alter von etwa 15 Jahren in den Verband der

Krieger, so gilt sein ganzes Denken und Sehnen dem
ersten Kriegszuge, in dem er sich durch Tödtung einiger
Feinde oder Erbeutung von Vieh seine Rittersporen
verdienen muß. Der Mann lebt dann bis zum Alter

von 30 bis 35 Jahren ausschließlich für den Krieg.
Dieser ist sein einziger Lebenszweck, und die Pausen
zwischen den einzelnen Kriegszügen füllt das Schmieden
von Kriegsplänen, das Spioniren in den Nachbar-

landschaften und das Abschließen von Bündnissen für
den nächsten Kriegszug aus. Jede Art von Arbeit

gilt ihm als entwürdigend. Die Häuptlinge regierten
unumschränkt und waren um so angesehener bei ihren
Leuten, je rücksichtsloser, entschlossener und grausamer
sie herrschten. Mit dem Beginn der deutschen Herr-
schaft wurde dies anders, die Häuptlinge wurden
ausführende Organe der Station Moschi, ihre Willkür
war zu Ende und sie kamen genau wie jeder einzelne

ihrer Unterthanen bis zum ärmsten Mann unter die
gleiche Rechtsprechung. Es liegt auf der Hand, daß
diese Neuordnung die erste Grundlage zur allmählichen
Civilisirung sein mußte, aber es ist ebenso verständlich,
daß kräftige, zähe Kriegsvölker damit nicht zufrieden
sein konnten. Aeußerlich schienen sich die Leute mit
den neuen Verhältnissen abgefunden zu haben und

die, welche dadurch gewonnen hatten, mochten auch
in ihrem Herzen damit einverstanden sein. Im All-
gemeinen glühte aber die Kohle unter der scheinbar
kalten Asche weiter.

Die Häuptlinge und deren Berather konnten die

alte Herrlichkeit nicht vergessen und ersehnten den
Moment, wo sie die Europäerherrschaft abschütteln
könnten. Widerhall fanden ihre Wünsche bei den
Kriegern, die nun keine Kriege mehr führen durften
und sich an Arbeit nicht gewöhnen konnten. So
gährte es ganz im Geheimen. Das immer weitere

Eindringen der neuen Regierungsform und Gerichts-

barkeit in die breiten Volksschichten, wodurch der

traditionelle Nimbus der Häuptlinge zerstört wurde,
drängte diese nun zur Eile, wenn man überhaupt

noch auf Erfsolg rechnen wollte. Die Vermehrung
der Zahl der Missionare und der europäischen Händler,
von denen jeder der Freiheitsbestrebung der Schwarzen
als ein natürlicher Feind und ein Machtfaktor der

Europäerherrschaft erschien, geboten den Eingeborenen
auch ein schnelles Handeln. Doch zu solch großer
That, wie die geplante, war eine einheitliche Er-

hebung nöthig und diese scheiterte lange an der

gegenseitigen Feindschaft und Eifersucht. Endlich kam
sie vor etwa einem halben Jahre zu Stande, und

die früher mächtigsten Landschaften, die durch die
deutsche Herrschaft das Meiste verloren hatten, Moschi
und Kiboscho, verbündeten sich mit ihren alten Fein-
den, der Bevölkerung des Meruberges und den

Massais, zum gemeinsamen Angriff auf die Europäer.

Den unmittelbaren Anstoß hierzu gab die Verringe-
rung der Besatzung Moschis, wovon die Eingeborenen
durch eigene Beobachtungen sofort Kenntniß bekamen.
So kam es, daß sich die Station Moschi in der
Nacht vom 21. zum 22. Dezember von den vereinigten

Kriegern der genannten Stämme umzingelt fand.
Die Häuptlinge vom Meruberg befanden sich selbst
auf der Station, um unter dem Vorwand friedlicher

Schauris unsere Lage zu beobachten und dann im
geeigneten Moment ihre Krieger zum Einbruch her-
einzuführen. Eins ihrer belauschten Gespräche ent-
hüllte ihre Kriegsdispositionen, und so wurde es
möglich, die Krieger im Moment, wo sie angreifen
wollten, mit dem Feuer der Außenposten zu empfangen.
Ein Ueberrumpeln der Station war ihnen unter

diesen Umständen nicht möglich und zu einem offenen
Kampfe fehlte ihnen in der Bestürzung über das
unerwartete Feuer der Muth. Sie zogen deshalb
vorläufig ab, in der Hoffnung, bald einen günstigeren
Zeitpunkt zu finden, doch ehe es dazu kommt, wird
wohl die Bestrafung der Schuldigen stattgefunden
haben, die erst nach Eintreffen einer größeren VBer-
stärkung von der Küste erfolgen kann. «

Nach einem kürzlich eingegangenen vorläufigen
Berichte ist die Bestrafung der Aruschaleute inzwischen
erfolgt und Hauptmann Johannes mit seiner
Kompagnie vom Meruberge nach Moschi zurückgekehrt.
Nähere Mittheilungen über die Ausführung der
Expedition liegen noch nicht vor.

Wissenschaftliche Lammlungen.

Der zoologischen Sammlung des Berliner König-
lichen Museums für Naturkunde ist von dem Haupt-
mann in der Kaiserlichen Schutztruppe für Deutsch-
Ostafrika, v. Prittwitz u. Gaffron, eine von ihm

auf seinen Reisen am Tanganyika, Rukwa und Ruaha

zusammengebrachte Naturaliensammlung überwiesen
worden. Die Sammlung enthält:

1 Säugethiersell, 2 Schädel und 2 Gehörne,
3 Vogelbälge, 1 Vogelschädel, 4 Schildkröten, 1 Kro-
kodilschädel, einige Insekten und einige Land= und
Süßwassermollusken.

Die Thiere sind gut und sachgemäß präparirt
und bilden eine dankenswerthe Bereicherung der

zoologischen Sammlung. Von besonderem Interesse
ist die Auffindung eines Geparden in den Quell-
ländern des Msamba, der Nachweis der Zambefi=
Kuhantilope, Bubalis Lichtensteini, für Ufipa und
der schwarzen Pferdeantilope, Hippotragus niger,
in den Ukimbulandschaften. Auch unter den Vogel-

bälgen, Schildkröten und Schnecken befinden sich
seltene Arten, welche aus den Gebieten nördlich des
Rukwa-Sees noch nicht eingeliefert worden waren.
Sehr willkommen ist der Schädel eines Krokodils

vom Südufer des Tanganyika= Sees, der erste Schädel
dieser Art, welchen das Museum aus dem Innern
von Deutsch-Ostafrika erhalten hat.



Deutsch-ostafrikanische Granaten.)

Schon lange ist das Vorhandensein von Granaten
im Süden unserer Kolonie bekannt. Bereits in den

siebziger Jahren wurden von der Massassimission

(nördlich des Rovuma, der Südgrenze Deutsch-
Ostafrikas) diese Edelsteine gefunden. Doch weder
von der Mission, noch von dem im Jahre 1891 und

vier bis fünf Jahre später noch einmal herausge-
sandten Regierungsgeologen Lieders. welcher eben-
falls Granaten fand, wurde die Sache energisch genug
verfolgt und schlief wieder ein. Da kam später
Bergassessor Bornhardt an die Fundstätte und faßte
die beste Meinung von den gefundenen Steinen. In
seinem ersten Rapport hierüber an das Gouvernement

(1898) empfahl er Letzterem dringend die Ausbeutung
der Granatfelder und in der Erklärung der von ihm

bearbeiteten Bergordnung vertrat er den Standpunkt,

Privatunternehmern die Ausbeutung zu überlassen,
zumal er von einem Erfolg fest überzeugt wäre und
gerade Granaten= und Glimmerfelder am ersten auf-

genommen und ausgebeutet werden würden. Dieses

Urtheil will viel sagen, weil gerade Bornhardt,
weit entfernt vom Enthusiasmus, sich Alles, was er

in Deutsch-Ostafrika an Mineralschätzen fand und

prüfte, stets sehr von zwei Seiten ansah und seinem
Urtheil über die Mineralverhältnisse unserer Kolonie
gelegentlich seines in Berlin im Jahre 1898 gehal-
tenen Vortrages sogar vielleicht etwas zu viel Pessi-

mismus anrührte. Außerdem hatte Bornhardt,
als er kurz nach seinem ersten Rapport nach Deutsch-
land zurückfuhr, eine Quantität Granaten der Kolonial-

Abtheilung des Auswärtigen Amtes übergeben, welche
auf Veranlassung der Letzteren auch geschliffen wurden.
Die Qualität, Farbenreinheit und Größe sanden all-
seitig den größten Anklang, und die letzte Eigenschaft
macht sie begehrenswerther als böhmische
Granaten, welche bisher den Markt beherrschten. Die
geschliffenen Stücke wurden damals zu sehr annehm-
baren Preisen verkauft.

Das ganze Fundgebiet

Privatunternehmer vergeben worden, welcher nach
einer überaus gut ausgefallenen Besichtigungsreise
alles Land als Schürffeld belegte; auch die Schürf-
sfelder find in den letzten Tagen in Bergbaufelder
umgewandelt worden. Innerhalb 26 Tagen gelang
es Herrn Marquordt, über 600 kg gut sortirter
Granaten zu sammeln, wobei kleine Stücke gar keine

Berücksichtigung fanden. Diese Quantität ist durch ein-
faches Einsammeln an der Oberfläche gewonnen worden,
wo sich die Granaten zwischen den Quarztrümmern,

mit welchen sie sich gleichzeitig aus den Verwitterungs-
produkten des Augitgneises ausschieden, vorfinden.

Da sich auch augenblicklich hier anwesende Fach-
leute günstig über das Granatenbergfeld „Luisenfelde“
—diesen Namen hat der Besitzer der Fundstätte ge-

geben — ausgesprochen haben und in heimischen

kaufmännischen Interessentenkreisen ein gutes Urtheil
über die Qualität der Steine gefällt ist, werden, wie

ist bereits an einen
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") Aus der „Deutsch-ostafrik. Ztg.“ vom 10. März 1900.

gewiß zu hoffen ist, in nicht langer Zeit deutsch-
ostafrikanische Granaten als ebenbürtige Konkurrenz
für die bestehenden Sorten auf dem Markte erscheinen.

RKamrrun.

Westafrikanische Pflan zungsgesellschaft victoria

in Berlin und Victoria (Kamerun). Bis Ende 1899

waren, demebenerschienenen Geschäftsbericht zufolge,
etwa 1000 ha in Kultur genommen; davon waren

924 ha mit Kakaobäumen bepflanzt. Gepflanzt
wurden in den Jahren 1894 bis 1896 13000 Bäume,

1897 48 000, 1898 172 626 und 1899 234 393,

zusammen 468 019 Bäume. Für 100 kg Kakao

wurde ein Durchschnittserlös erzielt von 134 Mk.
1897, 135 Mk. 1898 und 123 Mk. 1899. Bis

Ende 1899 wurden 792 054 Mk. auf die Pflan-

zungen verwandt. 121 Säcke Kakao wurden 1899

auf den Markt gebracht und dafür 6854 Mk. erlöst.
Das Landerwerbskonto hat sich von 160 000 auf

240 000 Mk. erhöht. Ende 1899 verfügte die

Gesellschaft noch über 399 450 Mk. liquide Mittel.
Sie wird in dem laufenden Jahre neben dem Plan-

tagenbau auch dem Handelsgeschäfte größere Auf-
merksamkeit schenken.

Togo.
Schiffsverkehr in Togo im Jahre 3399.

Im Jahre 1899 haben insgesammt 111 Schiffe
das Schutzgebiet von Togo angelaufen. Bei dieser
Zählung sind diejenigen Schiffe, welche auf derselben
Reise mehrere Häfen des Schutzgebietes angelaufen
haben, nur einmal gerechnet. Unter diesen Schiffen
befanden sich

59 deutsche mit 78 042 Tonnen,

34 englische mit. 45 227

17 französische mit 25 324
1 italienisches mit 1 600 =

111 I. mit 150 193 Tonnen.

Deutsch-Südwestafrika.
Eisendahndau in Südwestafrika.

Nach dem letzten Berichte vom 7. Februar d. Is.
hatte die Regenzeit immer noch nicht eingesetzt und
machte sich daher Wassermangel selbst an den Stellen,
die bisher genügend Wasser gaben, recht sühlbar,
nöthigte zur Wasserförderung auf weite Entfernung,
wirkte auch erschwerend auf den Betrieb und den
Vorbau ein. Der Gleis= und Telegraphenbau konnte

daher in der letzten Zeit nur geringe Fortschritte
machen. Erfolgreicher waren aber die Arbeiten an

der Herstellung des Unterbaues bis Karibib und

berechtigen zu der Hoffnung, daß der Schienenstrang
trotz der entgegenstehenden Schwierigkeiten noch vor
Ablauf Mai d. Is. Karibib erreichen wird, so daß
der Betrieb bis dort (Kilometer 198) eröffnet wer-
den kann. 4
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verzeichuiß der im stübwestafrikanischen Schutzgebiete thätigen Firmen und Erwerbsgeselljchaften

nach dem Stande am J. Jannar 3900. 2

« - Wer Far- Nieder= Wei-Far-
Name der Firma oder aHandels Wn 2 bes biges lassungen es biges Bemerkungen

S 9 Personal oder Filialen] Personal

1Seidel &amp; Mühle .Keetmanshoop 3 Lüderitzbucht — HKaufgeschäft
. Bethanien 2 — OD

i Gibeon 1 — -

2 H. W. Burmester 3 2 — — —

3 . D. Jearey. 1.2 — — — -

4Adolf Busch .. — — — — — -

5 Reinhold Müller - 1 2 — — Schlächtergeschäft

6 The Soauth Akwiesa ferritorten Lid Warmbad — — —Kaufgesch
76. Lerwr OD — — — — — OD

8Le Niche à C-o. O — — — — —

9 F. . Krabbenhöft Gibeon 21 — — — — OD
10 is. - 1. — — — —

11 Brandt &amp; Mahler Marienthal 20 — — — -u. Farmwirthschaft

12 Koch &amp; Kaese Gelwater--NausW— — — — — "O "

13 Mertens &amp; Sichel Windhoek 2 5 Garris 2 — -
14 . Schmerenbeck O 1113 — — — -

156. Mertens - 2 2 Rehoboth 1 4
16D. Boyusen - 210DODmaruru 1 3 -

17 Stern &amp; Henker OD 1 5 — — WagenbauereiS
18 N. Liebscher - — 5 — — — Kautgeschäft

19!1. Schaepe. - 14 — — — Gastwirthschaft
20 Wendelmuth. - 13 — — —

21/Wwe. Schurz - — 6 — — —

22 B. Kandler - 112 — — — OD

23 H. Schäfer .. — 3 — — — Baickerei

24. Sandern — 1 — — — HKaufgeschäft

25iedelungsgesellschaft für Südwest-
—— 2 1 Farm Hoffnung 4 5 Ansiedelungs-

Swakopmund 1 1 unternehmen

26 South- West-Atries-Ce. Lid. - 14 — — — Land-u. Minen-Gesellsch.
27 öpfner Kl.-Windhocek]R 1 2 — Ceitwirthscheft u. Vartenban
28 udwig . - LILZ — — —

29v. Brockdorff 4 Schufer . Hohewarte 4 10 — — — Lausgeschef
30|A. Lübbert &amp; Co. . Hatzamas——·15 — —-—

31HAbraham. Gobabis 2 3 — — — -

32„KC. Ohlsen. - 1I2Aminuis 1 2
33,Denker &amp; Co. [Okahandyda — 3 — — —

34% E. Hrnn .Groß-Barmen 1 3 — — —

35Weilbächer &amp; Kaluza Okahandpna — 4 — — — Wagenbauerei

36%%. Lanese Syyrivier 1. — — — Kaumgeschäft

37|N. A. Schröder Uitdraaie 2, 1 Owisasu 1 5 O
38. Hälbich Wwe. Otvimbingwe11 7 Karibib 1 — é" u. Wagenbauerei
39 W. Redecker OD 2 I — — —— -

403Dannett . - 4 2 — — — u. Gastwirthschaft

41Rosemann &amp; Kronewitter. 2 1 – — — -

42B. Eger. .. III — — — "•

43 O. Gloditzsch 4 4 — — Wagenbauerei

44Suntheim &amp; Libenburger 32 — — -
453J. Siepen. . ll2 — —--Schlåchtetei
46Rdfemann. - 6 I 4 — — — Bauunternehmer

47|G. Nießen. Tsaobis 1. — — — — Kaufgeschäft

485. Kahl Büllsbout 1 — — — —astwirthschaft

49 Münch Jakalswater— 1 — —] — Kaufgeschäft

50 Joost. - — 1 — — —

51|Matzkuhn — 1 — — —

52 Deutsche Kootontalgefellshaf kur 1
Südwestafrika Swakopmund 19 98 W#beritzucht 5.-— é5 U. Landgesellschaft

Spitzkoppje 3 24 Farmwirthschaft
Rfing 112 Kaufgeschäft

1 Salem 1 1 -

53Damara= und Namaqua Handels- I
gesellschaft m. b. H. * 8 41 Rehoboth 41 11

Outio 21 —

Grootfontein! 1 —
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Wei- Forlcli BMieder, [Wei-Far-
Name r d auptsi

5 vr5“ * "usg 5 d wins ßbes bigeslassungen bes bigess Bemerkungen
9 Personaloder Filialen Personal

544% Mertens &amp; Sichel Swakopmund 9 Rehoboth 2 Kaufgeschäft
55 Wecke &amp; Voigsss - 3 1 Windhoek 3 8 -

Okahandya 2 17
Waterber 2 6

56|C. Wulff&amp; KKKEe. - 1 31 Windho 2 6

Otyiseva 1 8
57 Erhardt &amp; Schuiz - 2 6|Onmaruru 1 1
58 v. Tippelskirch K. - 2 3 —— — -

59 Halcher &amp; Thielecke - 2 2 — — — OD
60 nkkk - — 2 — — — Gastwirthschast

61Köstens.. ..... - — 3 Nonidas 1 2 é", und Schlächterei

Jakalswater 1 3 - -

62W. Keetz ......... 2 1 7 — — — -

63S Güut. - 2 2 — — — -

64 Otio &amp; Schuster - — 2 — — — é", und Bäckerei

65M. Zimmermann &amp; Co. - 1216 — — — Bauygeschäft

66L. KohHHH - 290 — — — Landungsagent

67/K. Geler - — 1 – — — 5pediteur

68 Joh. Bachnaooon - — 1 — — — Gastwirthschaft

69| Frau A. Bachman "Z 2 1 — — — -

70 3J. Leuffgen. ... - 1 2 — — — -

71 Märtiiis - — 1 — — —1 Ührmacher

72 Damaraland Guano Company. Kap Croß2 219 — —. — Cuanoabbau u. Robbenschlag

73L. Merckker Okombahe 1 4 — — — Kauofgeschäft

74Sander &amp; Komans - — 1 — — —

75 6G. Tatlow. .. ... Omaruru 3 6 — — — -u. Gastwirthschaft

76 Hobermann &amp; Dehnecke - 1 1 — — — -
77. Wronsky CKo. - —1 — — — O

78 Laßzig &amp; Jo — 2 — — — Gastwirthschaft

79A. Püraunen - — 2 — —I —RKaufgeschäft ·

wSiebersäLorenz...... - — 3 — — — Wagenbauerei

81| Kaopsch K Hhn - — 2 — — — -

82Baber. .... ...... - 4 5 — — — Baunnternehmer 4

83 Setecki &amp; Dunaisske - — 4 — — —Castwirthsch.u.Gärtnerei
§Demmenr - — 2 — — — Bäckerei

85 Neiniicee - — — — — — Nischlerei

66 He .......... - —— — – 1 — -
87 RPyrtkocz..........- — — — — — Schuhmacher

88Th. Lambrtr Outio — — — — — Kaufgeschäft

 Ealpeter à Leußdgßeen - —-—— — — QJ

90 RKolfs - — — — — —

91116abata Franzfontein———— — — —

99 Jansssoooanannrn - — — — — —

Verwendung von Eingedorenen zu bergmännischen
Arbeiten.

Der Führer der von der Hanseatischen Land-,
Minen= und Handelsgesellschaft nach dem Rehobother
Gebiet entsandten bergmännischen Expedition, Herr
Bergmeister Eichmeyer, berichtet unter dem 4. Fe-
bruar d. Is., wie folgt, über die Verwendung von

Eingeborenen zu bergmännischen Arbeiten:
Am 31. Januar 1900 wurden beschäftigt:
11 Beiße, 114eingeborene Bergarbeiter, 15 sonstige

Arbeiter. Die Hottentotten find t ihrer Mehrheit

zu schwächlich für Bergarbeit. Auf meinen Stationen
sind daher nur noch wenige Hottentotten angelegt.
Diese wenigen aber wie auch fast alle Hereros und
Bergdamaras arbeiten gut. Bei guter Verpflegung
md richtiger Behandlung ist ihre Arbeitsleistung in
den rohen bergmännischen Handarbeiten, insbesondere

beim Bohren und Fördern, der eines guten Ober-

harzer Bergmanns gleichwerthig. Jeder Bohrhäuer
muß in der achtstündigen Schicht je nach der Festig-
keit des Gesteins drei bis vier Löcher zu je 0,50 m

bohren und das losgesprengte Gebirge abtragen und
wegstürzen. Er würde also nach den auf den Ober-
harzer Gruben geltenden Gedingesätzen 2,50 bis
8,50 Mark verdienen. Die anderen Eingeborenen

besorgen den Transport des Haufwerks zum Schacht
sowie die Schachtförderung. Einige Hereros können
auch Löcher richtig ansetzen sowie Schüsse besetzen und
wegthun. Zu feineren bergmännischen Arbeiten, z. B.
zur Holzarbeit, scheinen sie wenig Geschick zu haben.

Der Wechsel in der Belegschaft ist sehr bedeutend,
da die meisten Eingeborenen nur wenige Monate
arbeiten und dann abkehren.



Deufsch-Neu-Guinra.

Leber eine Expedition im Dinterlande von Friedrich=

wilbelmshafen und Stephansort

berichtet Gouverneur v. Bennigsen, wie folgt:

Anfang Februar traf der „Johann Albrecht“ der
Neu-Guinea-Kompagnie, der in Neu-Hannover und
Neu-Mecklenburg Arbeiter abgesetzt und angeworben
hatte, in Herbertshöhe ein, und der an Bord befind-

liche Plantagenleiter, Herr Loag aus Friedrich-
Wilhelmshafen, theilte mir mit, daß sie voraussichtlich
am 4. über die Frensh-Inseln nach Neu-Guinea

zurückfahren würden. Ich benutzte diese günstige, da
ich mit der „Stettin“ Ende Februar zurückfahren
konnte, auch nicht sehr zeitraubende Gelegenheit, um
am 4. mit dem „Johann Albrecht“ abzudampfen

zwecks Besuch der für den Handel wichtigen Frensh-
Inseln und Erledigung dringender Angelegenheiten
in Friedrich-Wilhelmshafen sowie im Hinterlande
von Friedrich-Wilhelmshafen und Stephansort.

Leider war die Fahrt bis zu den Frensh-Inseln

wegen widriger Winde und Strömung sehr langsam.
Erst am 8. mittags trafen wir daselbst im Peter-
hafen (Insel Deslacs) ein. Die dort auf einer vor-

springenden Landzunge befindliche Handelsstation der
Neu-Guinea-Kompagnie, Händler Peter Hansen,
dänischer Nationalität, liegt außerordentlich günstig,
da große Schiffe in vollständig geschützter Lage bis
dicht an Land gehen können. Bisher wird in den

Frensh-Inseln ausschließlich Kopra produzirt. In
letzter Zeit hat aber die Komvagnie begonnen, zum
Export werthvollere Hölzer wie Affcelia bijuga
(Neu-Guinea-Eisenholz) und Calophyllum ino-
Phyllum (Neu-Guinea-Rosenholz) schlagen zu lassen.
Der Händler hat im letzten Geschäftsjahre 250 Tons
Kopra an die Kompagnie abgeführt. Er hoafft, diese
Ausfuhr in der nächsten Zeit sicher beizubehalten
und, falls er sich, wie beabsichtigt, ein kleines Dampf-

fahrzeug beschafft hat, dieselbe auf 300 Tons pro
Jahr zu steigern.

Der Boden der Insel Vidu (Deslacs) ist an-

scheinend in den nicht steinigen, ebenen Partien sehr
fruchtbar und ist mit dichtem, urwaldartigem, riesige
Stämme enthaltendem Busche bestanden. Die Be-
wohner der Gruppe sind vollständig nackt umher-
laufende, auf der niedrigsten Kulturstufe stehende
Kanaken, welche mit den Usiai (Bewohner des
Innern) der Admiralitäts-Inseln gewisse Aehnlichkeit
haben. Nachdem 1894 und 1895 die Pocken stark
hier gewüthet haben, ist die Bevölkerung in der
Abnahme begriffen, zu der insbesondere auch der
geübte Kindesmord viel beiträgt.

Die beiden Inseln Vidu und Ningjaii (Mundua)
sind im Jahre 1897 von der Kompagnie unter

Auslegung von Eingeborenen-Reservationen gekauft,
ohne jedoch bisher im Grundbuche eingetragen
zu sein.

Am 9. mittags fuhren wir, fortwährend mit
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widrigem Winde und Strome kämpfend, bei der

der „Johann Albrecht“ durchschnittlich nur zwei bi-
drei Meilen machen konnte, nach Neu-Guinea weiter.
Wir hielten uns ziemlich nahe der Küste Neu-
Pommerns, dessen herrliche Berge bläulich zu uns
hinüber schimmerten. Long-Eiland wurde für kurze
Zeit, ohne Anker zu werfen, angelaufen, da Herr
Loag dort durch Rücksprache mit den Eingeborenen
eine spätere Anwerbung vorbereiten wollte. Eir
Kanu mit zwei Männern im Kriegsschmuck kam

längsseits, und die Leute wurden mit Geschenker
reichlich bedacht unter dem Bedeuten, daß wir bald

wiederkommen würden. Die anscheinend fruchtbare
und gut bewaldete Insel ist nur schwach von einem

Stamme bevölkert, dessen Typus auf seine Verwandt-
schaft mit den Papuas hinweist.

Wir nahmen jetzt südlichen Kurs und steuerter,
zwischen Long-Eiland und der unbewohnten, bizarr
geformten Kronen=Inselhindurchweiter nach
Friedrich-Wilhelmshafen, welches wir am 12. er-

reichten. «

Nach Erledigung einiger Amtsgeschäfte brach ich
am 13. mittags in Begleitung des Kaiserlichen

Richters, Assessor Boether, des Plantagenleiters
Loag, einer Polizeitruppe von 10 Mann unter

Führung des Polizeimeisters Fitsch und einer
Trägerkolonne von 30 Mann über Jomba nach

dem Hinterlande von Friedrich-Wilhelmshafen und

Stephansort auf, in der Absicht, die Trace des

Weges zwischen Friedrich-Wilhelmshafen und
Stephansort, dessen Bau seitens des Gouvernement=
beabsichtigt wird, zu erkunden und in den Dörfern

der Tamuls (Eingeborenen) die Herausgabe der bei
ihnen als Arbeiter festgehaltenen, weggelaufenen
Chinesen der Neu-Guinea-Kompagnie zu erreichen.

In Jomba war früher seitens der Kompagnie
mit gutem Erfolge Tabakbau getrieben. Leider hat
derselbe einige Zeit wegen Arbeitermangel geruht,
soll aber jetzt unter Leitung eines älteren Sumatra=

Pflanzers wieder ausgenommen werden. Augenblick-
lich geschehen dort nur die nothwendigsten Arbeiten,
um eine kleine Kokospalmen= und Kakaopflanzung in

Ordnung zu halten. Von Jomba gingen wir immer
durch sehr fruchtbares Gelände und dichten jungen
Urwald bis zu dem kleinen Orte Jessup, wo wir

bei herrlichem Mondscheine übernachteten. Am
anderen Morgen wurde nach einer halben Stunde
Weges der Marienfluß überschritten. Assessor Boether
war in dieser Gegend schon einige Zeit vorher mit
Schneisenschlagen und Verbreiterung der Eingeborenen-
Pfade thätig gewesen und hatte bei dieser Gelegen-
heit festgestellt, daß der Marienfluß nicht, wie auf
der Lauterbachschen Karte eingezeichnet ist, in stark
südlicher Richtung entspringt, sondern daß er an-
scheinend genau nach Westen in einem anderen Ge-

birgsthale, dem Flusse Gogol ziemlich parallel, ver-
läuft. Der Marienfluß hat in der Regenzeit eine
sehr starke Strömung und ein sehr breites Bett, so
daß seine Ueberbrückung einige Schwierigkeit haben
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wird, aber umgangen kann er nicht werden. Jenseits

des Marienflusses berührten wir, bergauf, bergab in
sechsstündigem beschwerlichem Marsche die nur je aus

einigen Hütten bestehenden Ortschaften Mala, Medog,
Haje, Kabal-Kabal. In Mala wurde, da wir den

dort hausenden Chinesen nicht dingfest machen konnten,
ein älterer, anscheinend angesehener Mann als Geisel
für die Auslieferung des Chinesen mitgenommen.
Gegen 4 Uhr schlugen wir in der Nähe des Gogol,
in dem Dorfe Ajeb Lager auf und traten mit den

hier wohnenden Tamuls in Verkehr.
Am anderen Morgen brach ich mit drei Jungen

etwas früher wic die übrige Karawane auf in der

Richtung auf den Gogol, an dessen User wir nach

Verständigung durch Signalschuß zusammentrefsen
wollten. Der Signalschuß wurde später gehört und
von mir erwidert, aber in dem wilden unwegsamen

Gelände gelang ein Zusammentreffen nicht. Ich ver-
suchte zuerst in stark westlicher Richtung den Gogol
zu erreichen und gerieth hierbei in einen Nebenfluß
desselben, dessen Bett in Korallenfelsen mit wunder-
vollen Kaskadenbildungen gehöhlt war. Besonders
auffallend in dieser Gegend, dessen Boden durchweg
vorzüglicher Kulturgrund ist, ist die Erscheinung, daß
der Korallenfels auch an den Bergspitzen von Zeit
zu Zeit zu Tage tritt. In dem Korallenbette des

Flusses wanderte ich thalwärts möglichst lange hinab,
in der Hoffnung, auf diese Weise den Gogol zu er-
reichen. Jch mußte aber das Flußbett, als es zu
tief und reißend und die Korallenwände links und

rechts steil abfallend wurden, verlassen, um, eine
etwas langsamer ansteigende Stelle des Ufers zum
Anstiege wählend, wieder steil bergauf, bergab meinen
Marsch fortzusetzen. Gegen Mittag verlor ich die
Hoffnung, den übrigen Theil der Expedition wieder
zu finden und wendete mich nun nach Osten, um

eventuell noch am Abend die Küste zu erreichen und

mich dort zu orientiren. Gegen 2 Uhr kam ich,
nachdem ich bis dahin im Ganzen sechs Dörfer passirt
hatte, deren Bowohner gestohen waren, weil sie jeden-
falls von unserem Vorgehen in Mala durch Trommel-
signale verständigt waren, in einem kleinen, aus sechs
Hütten bestehenden Orte an. Hier traf ich einen
älteren, zutraulichen Mann, der sich mir als Führer
bis zur nächsten Ortschaft anbot. Von dort erhielt
ich weitere Führer und marschirte darauf im sumpfigen,
theilweise mit Sagopalmen bestandenen Flußgebiete
des Gogol der Küste zu, die ich der Insel Bili-Bili
gegenüber in der Nähe des Dorfes Koning erreichte.
Zehn Minuten den Strand entlang gehend, befand
ich mich alsdann an dem weiten, mächtigen, Baum-
stämme fortwirbelnden Anslaufe des Gogol. Kanus
waren nicht aufzufinden. Der mich begleitende
Spießjunge Lagum wagte schließlich, auf cinem
Baumstamme sich fortrudernd, den Fluß zu über-
schreiten, in der Absicht, baldmöglichst von Erima-

hafen ein Boot herbeizuschaffsen. Vollständig durch-
geregnet ging ich dann nach Koning zurück und legte
mich in einer offenen, rauchdurchzogenen Tamulhütte

in den nassen Kleidern auf einem Bretite zum Schlafen
nieder. Meine Nahrung bestand an diesem Tage aus

einigen Kokosnüssen und Bananen.
Am folgenden Morgen hatte ich das Glück, vom

Strande aus ein Kann der Bili-Bili-Leute zu be-

merken, welche auf meinen Wink herankamen und
mich trotz des hohen Wogenganges bereitwilligst über
die Mündung des Gogol hinüberbrachten. Die Kanus
der Bili-Bili-Leute, die als Seefahrer berühmt sind,
sind sehr tiefgehend gebaut und mit weitem Ausleger
versehen und daher sehr seetüchtig. Am Strande
entlang wandernd, traf ich halbwegs zwischen dem
Gogol und Erimahasen das dortige Boot der Neu-
Guinea-Kompagnie und erreichte mit ihm mittags
Erimahafen. Dort war für alle Fälle ein Zusammen--
treffen mit der übrigen Expedition verabredet worden.
Als dieselbe aber bis Abend noch nicht angekommen
war, beschloß ich, verstärkt durch den Kompagnie=
beamten Kleinschmidt und einige bewaffnete Far-
bige, am anderen Morgen drei in der Richtung auf

Stephansort liegende Tamulsdörfer auf Chinesen-
haltung zu untersuchen.

In Erimahafen besichtigte ich das neu ausfgestellte
Sägewerk der Kompagnic und die bisher verarbeiteten

bezw. geschlagenen Stämme.
Auf der am folgenden Morgen angetretenen

Wanderung berührte ich die Ortschaften Balama,
westsüdwestlich von Erimahafen, mit 12 Hütten,
dann, von Balama südlich, Erima mit 24 Hltten
und südlich von Erima Zenadge mit 15 Hütten.

Ich bemerkte keine Spuren, die auf die Anwesenheit
der seitens der Kompagnieverwaltung, insbesondere
in Zenadge vermutheten Chinesen schließen ließen.
Die Leute blieben bei ihren Hütten und waren

durchaus nicht ängstlich, so daß sie sich wohl eines
guten Gewissens erfreuten. Ich ließ dieselben darauf
aufmerksam machen, daß sie keine Wegläuser be-
herbergen dürften und für Rückbringung solcher Be-
lohnung erhalten würden. Vor Stephansort mußte
ich, nachdem wir schon den ganzen Tag über in
Sumpf und Wasser gewatet hatten, weil das Schienen-
gleise der Neu-- Guinea-Kompagnie fortgerissen war,
den stark angeschwollenen Gogol im heftigen Kampfe
mit der reißenden Strömung, bis an die Brust im

Wasser, durschreiten. In Stephansort traf ich Herrn
Geheimrath Koch und seinen Assistenten Stabsarzt
Dr. Ollwig beim besten Wohlsein an. Mit den

bisherigen Ergebnissen seiner Malariasorschung in
Neu-Guinea war Herr Geheimrath Koch außer-
ordentlich zufrieden. Frau Geheimrath war leider
nach einem schweren Fieberanfall so leidend geworden,
daß ihre Rückkehr nach Deutschland mit dem nächsten
Dampfer beschlossen war.

Am anderen Tage trafen Assessor Boether und
Plantagenleiter Loag mit den übrigen Leuten in
Stephansort ein. Auch sie hatten mancherlei Irr-
fahrten mangels guter Führer zu überstehen gehabt.
Ueber die Wegcanlage waren beide Herren derselben

Ansicht wie ich geworden, nämlich, daß man den

5



Marienfluß und Gogol über Jomba hinaufgehend,
ziemlich weit westlich überschreiten muß, um die nach
der Küste zu in weiter Ausdehnung sumpfigen Fluß-
gebiete zu vermeiden.

Am anderen Morgen gingen Boether und ich
in südwestlicher Richtung mit einer zehn Mann
starken Polizeitruppe, Polizeimeister Fitsch und
Kompagniebeamter Kleinschmidt der Olrtschaft
Bauo zu. Wir kamen dort unbemerkt an, und es

gelang uns daher, zwei Leute festzunehmen. Bauo
besteht aus drei Siedelungen mit zusammen 30 Hütten.
In den Hütten wurden so viele Chinesen zugehörige
Sachen oder der Kompagnie gestohlene Werkzeuge
und aus den Fermentirscheunen entwedeter Tabak

gefunden, daß ersichtlich war, daß hier ein richtiges
Chinesennest ausgefunden war. Chinesen selbst fanden
wir nicht und nahmen daher die beiden ergriffenen
Männern als Geiseln für die spätere Herausgabe
der Chinesen mit. Von Bauo marschirten wir auf
das südlich von Stephansort auf einem eiwa 300 m

hohen steilen Berge gelegene Dorf Wange. Zunächst
war der sehr stark angeschwollene Minjin zu passiren,
was besonders für die Europäer und für die schwere
Lasten tragende Leute eine schwierige Aufgabe war.
Der Weg führte weiter meist durch dichten Urwald
mit sehr fruchtbarem Untergrunde und reichlichen
Wasseradern. Wange wurde nach beschwerlichem
Marsche erst gegen 6 Uhr abends erreicht und in

dem Unterdorse mit 17 Hütten Halt gemacht. Die
Eingeborenen wurden anfangs sichtbar, ließen sich
aber durch kein Zureden bewegen, näher zu kommen,
da sie wohl Strafe fürchteten, denn eine Durchsuchung
ihrer Hütlen ergab auch hier den sicheren Beweis
der Beherbergung von Chinesen. Am folgenden Tage
in aller Frühe wurde durch Assessor Boether das
Oberdorf, aus sieben Hütten bestehend, durchsucht
und hierbei zur Strafe eine einzeln stehende Hütte,
die ihrer Einrichtung nach entschieden lediglich zum
Aufenthalt von Chinesen diente, abgebrannt.

Um 2 Uhr ward Stephansort, nachdem der
Minjin nochmals an einer anderen Stelle mit vieler

Mühe überschritten war, erreicht. Es wurde als-
dann in dem bei Stephansort belegenen Dorfe
Bogadjim mit den Bewohnern desselben, die eine
weitgehende Gewalt über die Innendörfer ausüben,
verhandelt und ihnen aufgegeben, binnen einer be-
stimmten Zeit die Auslieferung von sortgelaufenen
Chinesen durchzusetzen. Erfüllten sie diese Aufgabe
nicht, so würden ein halbes Dutzend angesehener
Bogadjimleute als Geiseln nach Friedrich-Wilhelms-
hafen gebracht werden. Ich hoffe mit den Beamten
der Neu-Guinea-Kompagnie zuversichtlich, daß als
Erfolg dieser Expedition der größte Theil der fort-
gelaufenen Chinesen angebracht und auch für die
Zukunft die Wegläufer nicht mehr Unterkommen in
den Tamuldörfern finden werden. Bei meiner Ab-

reise am 23. waren schon vier chinesische Ausreißer

durch die Bogadjimleute angebracht worden.
In Stephansort wird eifrig an den Saatbeeten
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und dem Auspflanzen der kleinen Tabakpflänzlinge

für die diesjährigen Tabakselder gearbeitet. Nebenher
werden die Palmen= und Kaffeepflanzung und die

Pflanzgräben gereinigt. An Tabak sollen in diesem
Jahre 140 Felder ausgepflanzt werden. Der zum
Tabakbau bereitete Boden und die jungen Pflänzlinge

sehen ausgezeichnet aus.
Der Gesundheitszustand unter den Europäern

und Farbigen war, obwohl der Monat Februar zu
den ungesundesten gehört, und dies Jahr den

Witterungsverhältnissen nach besonders ungesund sein
müßte, wohl wegen des energischen Vorgehens Geheim-
rath Kochs und seines Assistenten gegen die Malaria
ein ausgezeichnetes.

– ——

Strafexpedition nach Neumecklenburg und den

Admiralitäts-Inseln.

Der Kaiserliche Gouverneur berichtet über eine
Expedition nach den Admiralitäts-Inseln, die in
erster Linie die Bestrasung der Mörder des Händlers

Maetzke zum Zweck hatte, wie folgt:

Als ich am 1. Januar 1900 von meiner Reise

zur Uebernahme des Inselgebietes der Karolinen,
Palau und Marianen in Herbertshöhe wieder eintraf,
nahm ich alsbald die Vorbereitungen für die nach
den Admiralitäts-Inseln wegen verschiedener Räube-
reien und Mordthaten auszuführende Expedition in
Angriff. Die Firmen Hernsheim &amp; Co. und Forsayth,
die an einem energischen Vorgehen in den Admira-

litäts-Inseln ein lebhaftes Interesse hatten, stellten
mir eine Anzahl leidlich im Schießen ausgebildeter
Buka= und Neumecklenburg-Leute unentgeltlich zur
Verfügung, wodurch die Polizeitruppe auf rund 70
Mann verstärkt wurde. Zum Transport dieser ver-

stärkten Truppen erschien die Charterung eines be-
sonderen Schiffes erforderlich; der der Firma Herns-
heim &amp; Co. gehörige Motorschuner „Mascotte“
wurde zu einem mäßigen Satze für die Dauer der

Expedition gemiethet. Mit diesem Fahrzeug fuhr
am 10. Januar morgens der Kaiserliche Richter

Dr. Schnee, nachdem die gesammte Polizeimannschaft
an Bord gebracht war, nach Neumecklenburg ab. Die

Gelegenheit, daß eine starke Polizeitruppe und cin
Schiff zur Verfügung stand, sollte, was schon seit
Monaten dringend nothwendig war, benutzt werden,
um auch in Neumecklenburg an einigen Punkten

Ordnung zu schaffen. Als Sammelplatz in der Ad-
miralitätsgruppe war die Insel Alim (St. Elisabeth)
bestimmt worden. Ich blieb einstweilen in Herberts-
höhe zurück, um die Ankunft des „Seeadler“ ab-

zuwarten.
An das Kommando S. M. S. „Möwe“ war von

mir das Ersuchen gestellt worden, gegen die ver-

brecherischen Admiralitäts-Insulaner zwecks ihrer
Bestrafung militärisch vorzugehen, und mitgetheilt
worden, daß zu diesem Zwecke in den Admiralitäts-
Inseln an dem zum Sammelplatzc bestimmten Orte



die auf 70 Mann verstärkte Polizeitruppe mit der

„Mascotte“ zur Verfügung stehen würde. Herr
Korvettenkapitän Dunbar hatte die Requisition an-
genommen, aber nach Eintreffen S. M. S. „Seeadler“
an Herrn Korvettenkapitän Schack übertragen.

Am 18. Januar gegen 3 Uhr nachmittags schiffte
ich mich auf dem „Seeadler“ ein und am 20. mittags
trafen wir am Sammelplatze der Insel Alim (St.
Elisabeth) ein und gingen in unmittelbarer Nähe der
„Mascotte“ an der Südecke der Insel, eine halbe

Seemeile von der Küste entsernt, auf gutem Grunde
vor Anker.

Herr Dr. Schnee berichtete über den Verlauf
seiner bisherigen Expedition, wie folgt:

„An der Fahrt der „Mascottes nach den Admirali-

täts-Inseln nahmen die Herren Frings von der
Firma Hernsheim &amp; Co., Molde, Händler in Ko-
muli, sowie Kapitän Hamilton, dessen Fahrzeuge
sich zwecks Betriebes der Perlfischerei in den Admi-

ralitäts-Inseln befinden, und des Letzteren Angestellter
Waffler theil. Am 11. Januar wurde Djaul
(Sandwich-Insel) erreicht. Es wurde hier durch
Vernehmungen der Eingeborenen festgestellt, daß die
Kabienleute, welche 1894 den weißen Händler Ro-
lahn nebst seinem japanischen Unterhändler und
mehreren farbigen Arbeitern, 1895 die farbige Be-
satzung eines Händlerbootes heimtückisch ermordet
hatten und seither mit Hülfe der dabei geraubten

Gewehre beständig die benachbarten Eingeborenen-
stämme mit Raub und Mord heimgesucht hatten, noch
der Kurzem das Dorf Bahateret (Djaul gegenüber
auf Neumecklenburg belegen) überfallen und eine
größere Anzahl von Eingeborenen, darunter Weiber
und Kinder, erschlagen hatten. Durch die beständigen
Ueberfälle der Kabienleute in diesen für die Arbeiter-

anwerbung besonders wichtigen Gebieten waren bisher
die Anwerbung wie der Handel auf das Empfind-
lichte geschädigt worden. Verschiedene Warnungen
der Verwaltung hatten die Kabienleute nicht beachtet,
sie hatten sich bisher noch stets einer Bestrafung durch
rehtzeitige Flucht in den Busch zu entziehen gewußt.
Als einziges Mittel, das Ansehen der Verwaltung
zur Anerkennung zu bringen und weiteren Blutthaten
der Kabienleute ein Ziel zu setzen, blieb ein über-

raschendes Vorgehen übrig.
In Djaul wurden zwei frühere Polizeisoldaten

und einige andere Eingeborene als Führer an Bord

genommen. Abends gegen 10 Uhr kamen wir vor

Kabien an. Die Herren Frings und Molde fuhren
in Boot an Land, um den in Kabien wohnenden

Händler Schneider von dem beabsichtigten Vorgehen
gegen die Kabienleute zu benachrichtigen und zu seiner
Sicherheit an Bord zu bringen. Das Boot kehrte

auch alsbald mit dem Händler zurück. Herrn Frings,
der aus seiner langjährigen Südseepraxis vielen Ein-
geborenen bekannt ist, war es gleichzeitig gelungen,
zwei Kabienleute mit an Bord zu bringen, welche

alsbald verhaftet wurden, nachdem ihre Betheiligung
an verschiedenen Mordthaten festgestellt war.
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Die -Mascotte“ fuhr sodann etwas nach Osten.
In der Nacht von 12 Uhr ab wurde die Polizei-
truppe an einem Punkte nahe dem Berge Dietert
gelandet. An der Expedition nahmen die Herren
Frings, Molde, Waffler und der Bootsmann
der Mascottes, Fuhrhop, theil. Ein Versuch, noch
in der Nacht durch den Busch vorzudringen, erwies
sich als unausführbar. Es wurde daher der Rest
der Nacht am Strande verbracht; in der ersten

Morgendämmerung ging es dann unter Führung
eines Polizeijungen, der als Knabe von den Kabien-

leuten geraubt und nach jahrelanger Gesangenschaft
entflohen war, sowie der von Djaul mitgebrachten
Eingeborenen auf äußerst beschwerlichem Pfade vor-
wärts. Nach zweistündigem Marsch über hügeliges
Gelände befanden wir uns landeinwärts der am

Strande gelegenen Kabiendörfer. In mehreren Ab-
theilungen ging es nunmehr zu den Dörsern hinab.
Die Eingeborenen wurden völlig überrascht und er-
griffen eiligst die Flucht, ohne an einer Stelle ernst-
haften Widerstand zu leisten. Nach Niederbrennung
der Hütten und Zerstörung der Kanus zogen wir
am Strande entlang zu der etwa 1 Stunden ent-

fernten Händlerstation. Während des Marsches
wurden von den Kabienleuten aus dem Hinterhalt

einige Gewehrschüsse auf uns abgegeben, ohne zu treffen.
Ich sandte, um weiteren Angriffen vorzubeugen, eine
Abtheilung Polizeisoldaten auf Umwegen durch den
Busch zurück. Dieselben kehrten später mit der Meldung
zurück, daß sie den Häuptling Rawes, der sich in
ihrer Nähe an den Strand vorgewagt hatte, getödtet
hätten. Wie festgestellt wurde, hatten Rawes und
ein anderer Kabieneingeborener Kapus, der bei dem

Vorgehen der Truppe durch einen Schuß durch den
Schenkel verwundet wurde, mit noch einigen anderen
Eingeborenen zusammen 1894 den Händler Rojahn
ermordet. ·

Der Händler Schneider wurde auf seinen Wunsch
wieder nach seiner Station gebracht, da nach seiner
von mir getheilten Ansicht eine Gefährdung durch
die Kabienleute nach der Bestrafung der Letzteren
nicht zu befürchten war, um so weniger, als

den Kabienleuten durch Vermittelung der sarbigen
Arbeiter des Händlers die alsbaldige Wiederlehr der
?*Mascotter und weiteres Vorgehen im Falle von
Ausschreitungen in Aussicht gestellt wurde.

Die Mascotte« setzte über Nusaum, wo nachts
geankert wurde, die Fahrt nach den Admiralitäts-

Inseln fort. Nach theilweise stürmischer Ueberfahrt
wurde am 16. Januar die Händlerstation Komuli

erreicht. Hier wurden Erkundigungen über den jetzigen
Sitz der an den Mordthaten betheiligt gewesenen
Eingeborenen eingezogen und 12 Eingeborene von
Seppessa (Fedarb-Inselu) und Mok-Lin als Führer
an Bord genommen. Am folgenden Morgen wurde,

nachdem die beiden Händler Schlehan und Reb-
stock, die bisher zum Schutz der Station auf Komuli
befindlich gewesenen sieben Polizeisoldaten und eine
Anzahl gleichfalls bewaffneter Komuliarbeiter an Bord
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gegangen waren, die Fahrt nach Alim (Elisabeth-—
Insel) angetreten. Die Insel Alim ist unbewohnt
und wurde bisher nur zeitweilig von den Mok-

Mandrianleuten, den Mördern des Händlers Maetzke,
besucht, die nach Angabe der Seppessaleute ab und
zu zwecks Bereitung von Kokosnußöl dorthin kamen.
Da wir vor der Einfahrt in den Hafen von Alim

den größten Theil der Insel umfahren und dabei
keine Spur der Anwesenheit von Menschen entdeckt

hatten, begab ich mich in Begleitung der Herren
Frings, Molde und Rebstock unter Mitnahme
einiger Polizeisoldaten auf die Jusel. Nachdem wir
etwa 3 Stunden umhergestreift waren, hörten wir

plötzlich Schüsse, gleichzeitig erschien eine Anzahl
Polizeisoldaten mit der Meldung, daß zwei große
Kanus der Mok-Mandrianleute am Strande versteckt

lägen, daß sie selbst auf einige Molkleute gestoßen
seien. Ich ließ zunächst die beiden Kanus in Sicher-
heit bringen und sodann die inzwischen sämmtlich
gelandeten Polizeisoldaten eine Reihe bilden, mit denen
ich die an dieser Stelle schmale Insel absuchte. Einige
Moklente besanden sich vor der Linie und flüchteten
in die in das Wasser hinausragenden Mangrove-
dickichte, sich durch vereinzelte Gewehrschüsse verthei-
digend. Als wir auch in die Mangroven vordrangen,
flüchteten die Eingeborenen, vier an Zahl, ins Wasser
und schwammen weit hinaus, siets untertauchend und
nur auf Augenblicke an die Oberfläche kommend. Da

auf dieser Seite der Insel kein Boot oder Kann

vorhanden war und die Dunkelheit schnell hereinbrach,
befahl ich den Rückzug.

In der Nacht wurde die Insel durch ein Schiffs-
boot und die beiden erbeuteten Kanus, sämmtlich mit

Polizeisoldaten besetzt und unter abwechselnder Auf-
sicht eines Europäers umfahren, um eine nächtliche

Flucht der Mokleute per Floß zu verhindern. Am
18., 19. und 20. Januar bis zur Ankunft S. M. S.
? Seeadlers wurde die Insel in immer wiederholten

Zügen der Polizeitruppe genau abgesucht. Da die
Insel zum Theil sumpfig und mit Mangroven be-
standen ist, bot dies große Schwierigkeiten. Hierbei
wurden vier Eingeborene, die sich mit Spceren zur

Wehr setzten, gelödtet; ein Mann, der sich draußen
beim Riff im Wasser verborgen gehalten hatte, und
ein Knabe, der in der Krone einer Kokospalme steckte,
gefangen genommen sowie ein von dem ermordeten

Händler Maectzke herrührendes Mausergewehr mit
einigen Patronen gefunden. Wic die Vernehmung
der Komuliarbeiter und der Seppessaleute ergab,

waren sowohl die sämmtlichen getödteten Mokleute
wie der gefangene Mann bei dem Ueberfall der

Stlation betheiligt gewesen.“
Nach Ankunft S. M. S. „Seeadler“ am Nach-

mittag des 20. Januar durchstreifte ich mit Dr. Schnee
und der Polizeitruppe nochmals die Insel, auf der

sich angeblich noch zwei Mok-Mandrianleute, Mörder
des Händlers Mactzke, befinden sollten. Die Streife
war ersolglos.

Alim ist so dicht mit Kokosnüssen, die sich selbst
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verjüngen, bestanden, daß auf dem größten Theile
der Insel die übrige Vegetation unterdrückt ist. Nur
an der Nordseite ist dichteres Gestrüpp und auch ein

guter Bestand hochstämmiger Mangroven vorhanden.
Unter den Palmen verfaulen die Nüsse zu Tausenden,
da die Mok-Mandrianlente zu faul sind, regelmäßig
Kopra zu machen. Eine gute wirthschaftliche Be-
arbeitung des Eilandes setzt die Niederschlagung der
überflüssigen Palmen voraus. Alsdann werden binnen

Kurzem 40 bis 50 Tons Kopra pro Jahr geerntet
werden können. Die Mok-Mandrianleute wurden

von mir für ihre Schandthaten der Insel verlustig
erklärt. Dieselbe ward für das Gouvernement in

Besitz genommen und nach Schluß der Expedition
dem Gesellschafter des ermordeten Maetzke, dem Händler
Molde, als Ersatz für den beim Ueberfall der Han-
delsstation Komuli erlittenen großen Vermögensverlust
und als Belohnung für die Thatkraft und Schneidig-
keit, mit welcher er dem Gouvernement bei dem

Vorgehen gegen die räuberischen Eingeborenen auf
Neumecklenburg sowohl wie in der Admiralitätsgruppe
Dienste geleistet hatte, geschenkt. Molde wird Alim
alsbald mit 20 Arbeitern zu regelrechter Kultur und

Ausbeute in Angriff nehmen.
Gegen 10 Uhr in der Nacht vom 20. auf den

21. fuhren wir nach Baluan (St. Patrik); dort
hatten sich die Mok-Mandrianleute nach der Ermor-
dung Maetzkes angesiedelt, um sich leichter einer
drohenden Bestrafung durch Flucht in das Dickicht
der großen Insel entziehen zu können. „Seeadler“
und „Mascotte"“ legten sich in Deckung hinter die
Baluan vorgelagerten kleinen Inseln Mok-Lin, Mok-
Mandrian, Pom-Lin, Pom-Mandrian (in der Manus-
sprache bedeutet Lin = Klein, Mandrian = Groß)

soweit ab, daß Aussicht vorhanden war, Schiffs-
bewegungen und Einschiffung der Polizeitruppe, ohne
von Baluan aus bemerkt zu werden, im nächtlichen

Dunkel vornehmen zu können. Nur bei einer Ueber-

raschung konnte eine gründliche Bestrafung der schul-
digen Eingeborenen gelingen, im anderen Falle ver-
schwanden sie kurz vor der Landung der Truppen
jedenfalls so weit in dem undurchdringlichen Busch,
daß für eine erfolgreiche Versolgung wenig Aussicht
blieb. Um 4 Uhr morgens führt die Pinasse des
„Seeadler“, die Polizei= und Hülfsmannschaft, 70 Mann
stark, in fünf Booten nach sich schleppend, an Mok-
Mandrian vorbei Mok-Lin gegenüber dem Strande
von Baluan zu. Dort wird um 5 Uhr unter der

Führung des Kaiserlichen Richters Dr. Schnee und
von mir die Polizeitruppe ausgeschifft. Die Pinasse
fährt mit allen Booten zurück, um die Mok-Mandrian-

leute gegebenenfalls nicht davon abzuschrecken, in
Kanus, die zweifellos dem „Seeadler“ in die Hände
gefallen wären, die Flucht zu versuchen. Zu unserer
Unterstützung hatten sich der Expedition die Herren
Frings, Molde und Schlehan angeschlossen. Bis
Tagesgrauen wartet die Truppe am Strande, dann

wird auf einem schmalen Kanakerpfade unter Führung
der Seppessaleute der Marsch in das Innere ange-



treten. Nach 20 Minuten ist der erste Ort der Mok-

Mandrianleute erreicht. Diese müssen trotz all unserer
Vorsicht schon aufmerksam geworden sein. Lärm
und Getümmel erhebt sich, und die großen Kriegs-
trommeln (Garamut) werden geschlagen. Die Polizei-
truppe eröffnet in aufgelöster Reihe auf das feindliche
Dorf Schnellfeuer. Ein Hagel von Steinen und
Steinspeeren begrüßt uns, der mit Einzelfeuer erwidert
wird. Ob der Feind auch von Feuerwaffen Gebrauch
macht, kann nicht mit Sicherheit festgestellt werden.
Eine kurze Zeit haben wir Mühe, unsere Leute, denen
der Obsidianspeer als besonders gefährliche Waffe
gilt, zum Vorrücken zu bringen. Doch der Wider-
stand der Eingeborenen erlahmt, in langsamem Vor-
dringen besetzen wir die drei hintereinander liegenden
Niederlassungen derselben und senden dem nach allen
Richtungen unter einzelnen Stein= und Speerwürfen
sich zerstreuenden Feinde kleinere Trupps unserer
bewährten alten Polizeijungen zur Verfolgung nach.
In den besetzten Dörfern werden die Hütten durch-
sucht und hierbei alle möglichen in Komuli geraubten
Gegenstände gefunden. Die bei den Hütten sich
umhertreibenden Schweine werden als willkommener
Frischproviant für „Seeadler" und „Masscotte“ zur
Strecke gebracht und an den Strand geschleppt.

Eine zweite Niederlassung der Mok-Mandrian-
leute, die zu Lande nicht erreichbar war, wurde
mittags auf 2000 bis 3000 m von den großen

Geschützen des „Seeadler“ beschossen. Vorher
waren die gesammte Polizeitruppe und einige
der befreundeten Admiralitäts-Insulaner an Bord

genommen, damit die Schwarzen sich von der Fern-

wirkung der Kanonen überzeugen könnten. In der

beschossenen Niederlassung sollten sich der größere Theil
der geraubten Gewehre und viel Munition befinden.
Die Geschosse des „Seeadler“ schlugen in das in die

See hinaus auf Pfahlrosten gebaute Dorf ein. Als-
dann wurde wiederum mit Hülfe der Dampfpinasse
die gesammte Polizeitruppe unter Führung von
Dr. Schnee und mir gelandet. Kurz vor der Lan-
dung ward von Bord der Pinasse aus der Strand

und das nächste Hinterland mit einem Maximgeschütz
unter Feuer genommen, um den Eingeborenen die

ihnen noch unbekannte Wirkung eines Schnellfeuer-
geschützes zu zeigen und für unsere kleine Truppe die
Landung gefahrloser zu machen. Die Ortsbewohner
hatten sich nach dem Innern zu geflüchtet. Wir
verfolgten dieselben zunächst bis zu einem größeren
im Busch gelegenen Dorfe und nahmen dort mit
dem Gros der Truppe Aufnahmestellung, während
einzelne bewährte Polizeisoldaten weiter zur Verfol-
gung vorstießen. Dieselben schossen sich im Einzel-
kampfe mit den Insulanern, die von den geraubten

Gewehren Gebrauch machten, herum. Die gefundenen
Hütten wurden nach Absuchung zerstört. Unsere
Freunde, die Seppessaleute, die auf großen Kanus

zahlreich in der Zwischenzeit eingetroffen waren,
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sorgten eifrigst dafür, sich an der Habe ihrer Tod-
feinde für die durch dieselben gehabten großen Ver-
luste schadlos zu halten.

Gegen 3 Uhr ward die Reise nach der großen
Admiralitäts-Insel, die in Zukunft nach der Ein-
geborenenbezeichnung am besten „Manus“ zu nennen

ist, fortgesetzt, und abends ward an der Südküste der

Insel, innerhalb der großen Bucht, welche das kleine
Eiland Rubiu (Bird-Insel) einschließt, geankert.
Gegen 10 Uhr morgens dampften wir in die große
an der Nordostseite von Manus gelegene Bucht ein,

die Einfahrt zwischen den Inseln Drillo (Los Negros)
und Hauvei (Amey) benutzend. Beide Inseln sind
unbewohnt, aber mit dichtem Hochwalde, aus dem
einzelne Palmen hervorlugen, bestanden. Etwa 500 m
vor der Südostecke der Insel Pitilu ging der „See-
adler“ vor Anker. Auf Pitilu wohnt der Stamm,
welcher zusammen mit den in Papitalai, an dem

südöstlichen Ausläufer auf einer Spitze der Haupt-
insel gelegen, angesiedelten Leuten den Schuner
„Nukumanu“, der Firma Forsayth gehörig, genommen
und die weiße und schwarze Mannschaft derselben
ermordet hatte. Die in Papitalai wohnenden Manus-
leute hatten außerdem einige Zeit später den die
Kriekausläufe der Bucht befahrenden Herrn Forsayth
mit den erbeuteten Gewehren beschossen und hierbei
einen Engländer, namens Bullok, schwer verwundet,
während die Pitiluleute kurz darauf den Versuch
gemacht hatten, auch den Kutter des mit ihnen han-
delnden Molde zu nehmen. Dieser war nur durch

seine besondere Kenntniß des Charakters der Einge-
borenen vor schwerem Unglück bewahrt worden. Die
Bewohner von Pitilu hatten das Nahen des Kriegs-
schiffes nicht früh genug bemerkt und waren auf ihrer
Insel sitzen geblieben. Man sah sie am Strande
hin= und herlaufen und auch Versuche machen, Kanus
ins Wasser zu schieben. Um ihre gründliche Be-
strafung sicherzustellen, hatte Herr Korvettenkapitän
Schack die „Mascotte“ mit einem Osfizier und
einigen Leuten bemannt und derselben den Auftrag
ertheilt, an der Nordseite von Pitilu zu kreuzen.

Der „Seeadler“ beschoß alsdann zunächst die Süd-
spitze der Insel, an der Eingeborene und Häuser
sichtbar waren. Ich fuhr mit der Pinasse, die ein
Boot mit 12 Polizeijungen in Schlepp hatte und
mit einem Maximgeschütz armirt war, langsam die
Süd= und Ostseite der Insel entlang, um abfahren

wollende Kanus zu beobachten und von Zeit zu Zeit

nach geschehener Landung kleinere Vorstöße zu machen
und die Kanus und die Niederlassungen der Einge-

borenen zu vernichten. Die Polizeitruppe unter Lei-

tung Dr. Schnees in Begleitung der Herren Molde,
Schlehan und des Bootsmanns Fuhrhop landete
an der Westseite der Insel, um von Westen nach

Osten möglichst weit ausgreifend die Insel abzustreifen.
Ich landete mit meinen Leuten an verschiedenen

Stellen, nachdem die die Kriegstrommeln schlagenden
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Eingeborenen mit dem Maximgeschütz in heilsamen
Schrecken gejagt waren.

Die Hauptmacht der Polizeitruppe hatte an verschie-
denen Stellen Zusammenstöße mit den Eingeborenen,

wobei mehrere von den Letzteren getödtet wurden.
In den Hütten der Eingeborenen, die zum Theil mit
großer Sorgfalt erbaut waren, wurden zahllose von
der Plünderung der „Nukumanu“ herrührende Gegen-
stände, auch einige Winchesterpatronen, gefunden.
Arbeitsam scheint dieser Stamm, durch den auch bisher
den Händlern wenig Produkte zugebracht wurden,
nicht zu sein. Auf der fruchtbaren, schönen Insel
sah man prachtvolle Wildbäume, aber nur wenig

Anpflanzungen.
Gegen 4 Uhr kehrten wir an Bord S. M. S.

„Seeadler"“ zurück. Am anderen Morgen gegen 6 Uhr
fuhr derselbe mit uns und der Polizeitruppe an Bord

quer durch die Bucht an den unbewohnten kleinen

Inseln Reta, Butshou (Bendney-Insel), Butshoruo
vorbei dem Südostwinkel der Bucht zu, um die Be-

strafung der in Papitalai wohnenden Mörder des
Kapitäns Dathe zu bewirken. Die Bucht bildet
einen schönen großen Hafen, in dem bequem die ganze
deutsche Flotte liegen und sich bewegen könnte und
der für den Handel bei der weiteren Entwickelung
der Admiralitäts=Inseln die größte Bedeutung er-
langen wird.

Eine Ueberraschung der Papitalaileute, denen

unsere Nähe natürlich längst bekannt geworden war,
war ebenso unmöglich wie eine Verfolgung derselben
in die undurchdringliche, an dieser Stelle noch mit

Krieks durchsetzte große Admiralitäts-Insel Manus.
Der „Seeadler“ ging möglichst nahe, in den ersten
Kriek einfahrend, heran, bis die Häuser von Papitalai
sichtbar waren. Dann wurde, als man am Ufer noch

bewaffnete Männer bemerkte, die mit einem Maxim-
geschütz bewehrte Pinasse klar gemacht, welche nun
unter der Leitung des ersten Offiziers des „Seeadler“,
Kapitänleutnants v. Hippel, dem ich mich anschloß,
die Küste entlang fuhr und häufiger den Busch, in
welchem noch feindliche Krieger zu vermuthen waren,
mit einem Kugelregen aus dem Maximgeschütz ab-

streute. Um die Fernwirkung des Schnellfeuergeschützes
zu zeigen, wurde auch auf 1000 bis 2000 m in die

Insel hineingeschossen. In vier Booten kam alsdann

die Polizeitruppe nach und wurde gleichzeitig mit mir

gelandet. Man mußte mit der äußersten Vorsicht
vorrücken, da die eine Bestrafung voraussehenden
Eingeborenen auf den Wegen und nahe denselben
zahllose mit Speerspitzen oder zugespitzten Bambus-
stäbchen versehene Fallgruben angebracht hatten. Die
Ortschaft Papitalai ward zerstört. In den Hütten
wurden unter anderen geraubten Sachen auch die
Schiffspapierc der „Nukumann“ und das internatio-

nale Signalbuch derselben gesunden. Eingeborene
wurden nicht sichtbar. Eine Verfolgung derselben ward

der örtlichen Schwierigkeiten halber nicht versucht.

Die große Insel Manus ist an dieser Stelle, wie
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auch der Fernblick auf den dichten düstern Hochwald
für die ganze Insel vermuthen läßt, sehr fruchtbar.
Die Insel wird zweifellos einmal, da sie langsam
ansteigende weite Ebenen ihren Umrissen nach besitzt,
ein Plantagengebiet ersten Ranges werden können.
Die Formation ihrer Berge läßt auf nicht vulkanischen
Ursprung schließen.

Mittags machte Herr Korvettenkapitän Schack
mit der Dampfpinasse eine Rekognoszirungsfahrt in
die Krieks zu Vermessungszwecken. Auf meine Bitte
konnte ich mich an dieser Fahrt betheiligen, und auf
meinen Rath wurde auch ein Maximgeschütz mitge-
nommen und fortwährend schußbereit gehalten. Ich
nahm von vornherein an, daß wir aus dem Man-

grovengebüsch der Kriekufer von den Papitaloaileuten

mit den geraubten Gewehren beschossen werden
würden. Nachdem wir zunächst in nordöstlicher
Richtung in den Kriek hineingefahren waren, wandten
wir uns südwärts an Papitalai vorbei. Hier wurden

wir aus unmittelbarer Nähe des zerstörten Dorfes
von einem Flintenschuß begrüßt, der am Bug der

Pinasse vorbeipfiff und sofort mit einem Schnellfeuer
aus dem Maximgeschütz erwidert wurde. Weiter im

Innern ertönte ein wildes Kriegsgeschrei, das aber

verstummte, als in der Richtung desselben mit 1000

und 1500 m-Visir das Maximgeschütz in Thätigkeit
trat. Wir kehrten zum „Seeadler“ zurück, der in
die Mitte der großen Bucht dampfte und alsdann
in einer Entfernung von 5000 m, um den Einge-

borenen die Leistungsfähigkeit der Schiffsgeschütze zu
zeigen, sechs Granaten nach Papitalai zu warf.

Gegen 5 Uhr passirten wir die schon als Ein-
fahrt gewählte Passage, und am Morgen des 24.
legte sich der „Seeadler“ vor die beiden Inseln

Pom-Lin und Pom-Mandrian. Auf Pom-Lin sitzt
ein Stamm, der schon seit längerer Zeit mit der
Handelsstation Komuli in freundschaftlicher Beziehung
steht, während die Pom-Mandrian-Leute sich zwar
nicht direkt an der Ermordung Maetzkes und seiner
Leute, wohl aber an der Theilung der bei der

Plünderung der Handelsstation gemachten Beute be-
theiligt hatten. Ich hatte von vornherein die Absicht,
ein gewaltsames Vorgehen gegen die Pom-Mandrian-
Leute, die nur höchstens 50 Mann stark sein sollen

und von ihrer kleinen Insel nicht entweichen können,
zu vermeiden. Mit Dr. Schnee und dem Händler
Molde fuhr ich in einem Boote des „Seeadler“

zunächst nach Pom-Lin hinüber. Der alte Häuptling
der Insel, Langes, kam uns im Kanu entgegen.

Wir bewogen ihn, einige seiner Unterthanen nach
Pom-Mandrian zu schicken, um Unterhandlungen an-

zuknüpfen. Diese Sendung war vergeblich, da die
schuldbewußten Insulaner in das Innere der Insel
geflüchtet und durch Zurufe nicht zur Rückkehr an
den Strand zu bewegen gewesen waren. Wie wir

auf Pom-Lin sicher erfuhren, hatten die Einwohner
von Pom-Mandrian aber nicht, wie uns vorher be-

richtet war, einige der geraubten Gewehre in ihrem



Besitze. Ich nahm daher von weiterem Vorgehen,
da Verhandlungen unmöglich waren, zur Zeit Ab-
stand und sorgte nur dafür, daß den Pom-Mandrian-
Leuten mitgetheilt wurde, daß sie, wenn sie sich noch
irgend etwas zu Schulden kommen ließen, schwer
bestraft werden würden.

Wir durchwanderten die Insel Pom--Lin, die
besonders interessant ist, weil sie mit ihrem überall
in großen Felsblöcken zu Tage tretenden Obsidian
das Speerspitzenmaterial für einen großen Theil der
Admiralitäts-Inseln liefert. Die Inselbewohner, im
Ganzen wohl auch nur höchstens 50, wohnen in
unansehnlichen Hütten. Sie leben von Schweinen,
Bananen, Kokosnüssen und einer kartoffelartigen Erd-
knolle, die über der Erde als rankendes Gewächs an

Holzstielen gezogen wird. Ihre ausgedehnten, sorg-
fältig gehaltenen und mühsam mit Steinmauern ein-
gefaßten Knollenpflanzungen erinnern sehr an unsere
heimischen Weinberge und beweisen, daß dieser Stamm
sich vor den übrigen Admiralitäts-Insulanern durch
Fleiß auszeichnet. Er liefert einen großen Theil der
Verpflegung für die Leute des Händlers Molde.

Nach unserer Rückkehr setzte der „Seeadler“ die
Fahrt nach den Seppessa-Inseln (Fehdarb) fort.
Hier wollten wir anhalten, weil die Seppessaleute

sich stets freundschaftlich zu den Europäern gestellt
hatten. Gegen 1 Uhr gingen wir in Begleitung
des Häuptlings Kewenu, der uns während der

ganzen Expedition begleitet hatte, an Land und

ließen uns zunächst von ihm seine große, auf Pfählen
am Meeresstrande stehende, schön gebaute und aus-

gerüstete Hütte zeigen. Dann durchstreifte ich in
Begleitung einiger Eingeborenen und eines Polizei-
jungen den nächsten Theil der Insel, um ein Bild
von der Fruchtbarkeit derselben zu erlangen. Von

der Bodenkraft der wahrhaft tropischen Insel zeugten
große Blattpflanzen und riesenhafte Laubbäume.

Abends ward die Insel Komuli erreicht, auf der
uns zu Ehren, beleuchtet von den Scheinwerfern des

„Seeadler“ die befreundeten Admiralitäts-Insulaner
einen nächtlichen wilden Kriegstanz aufführten. Am
25. morgens trat der „Seeadler“ die Rückreise nach

Herbertshöhe an, und in der Mitternacht zum Ge-

burtstage Seiner Majestät des Kaisers und Königs
gingen wir vor Herbertshöhe zu Anker.

Ich hoffe, daß die gelegentlich dieser Expedition
durchgeführte Bestrafung der Hauptübelthäter der
Admiralitäts-Insulaner guten, bleibenden Erfolg
haben wird und die dauernde Erschließung der viel-

versprechenden Inselgruppe zunächst für den Handel
und in einiger Zeit auch für Plantagenbau zur
Folge haben wird.

Für die Küstenbewohner der Admiralitäts-
Inseln ist unser Vorgehen, das lediglich einige aus
Räubern und Mördern sich zusammensetzende
Stämme getroffen hat, als ein Glück zu bezeichnen,
da fie, wohl unzweifelhaft mit der intelligenteste
Theil der Bewohner des alten Schutzgebietes
Neu-Guinea, im Begriffe standen, durch ewige
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Kriege vollständig aufgerieben zu werden. Die Ueber-
fälle auf Europäer sind in erster Linie darauf zurück-
zuführen, daß die einzelnen Stämme auf jede Weise
versuchen wollten, in Besitz von Feuerwaffen und
Munition zu gelangen, um durch diesen Besitz
anderen Stämmen bei den ewigen Fehden überlegen
zu sein. Unbedingt nöthig wird für die Zukunft
sein, daß man allen Ereignissen innerhalb der Gruppe
ein wachsames Auge leiht, jedes Vorgehen gegen
Europäer nachdrücklich und schleunigst bestraft und
auch den Stämmen, die in erster Linie die anderen

Insulaner durch Angriffe belästigen, zum Ausdrucke
bringt, daß das Kriegführen ein Sonderrecht des
Gouvernements ist. Den Händler Molde habe ich
gebeten, über den Erfolg unseres Vorgehens und die
Beurtheilung desselben durch die Eingeborenen genaue
Erkundigungen einzuziehen und mir darüber schrift-
lich zu berichten. S. M. S. „Seeadler“" habe ich
ersucht, auf der Rückkehr von der Rundfahrt nach
den Karolinen, Palau und Marianen die Admiralitäts-

Inseln wieder anzulaufen und eventuell, falls Gefahr
im Verzuge ist, innerhalb der Inselgruppe gegen
verbrecherische Eingeborene sofort wieder vorzugehen.

Das glückliche Gelingen der Expedition nach den
Admiralitäts-Inseln ist in erster Linie S. M. S.

„Seeadler“ zuzuschreiben, dessen Kommandant, Offi-
ziere und Mannschaften sich in der aufopferndsten
Weise bemüht haben, die Gouvernementsbeamten in
der Erreichung ihrer Ziele zu unterstützen.

Herr Dr. Schnee verließ uns bei Komuli mit
der Polizeitruppe an Bord der „Mascotte“, um

noch in Neu-Mecklenburg einige nothwendige An-
gelegenheiten zu erledigen. Ueber sein weiteres Vor-

gehen berichtet derselbe Folgendes:
„Am 25. Januar fuhr die Mascotter von

Komuli, wo zum Schutz der Händlerstation sechs
Polizeisoldaten zurückgelassen wurden, zunächst in
der Richtung auf Neu-Hannover, an dessen Nordost-
küste kürzlich ein mit vier farbigen Arbeitern be-
manntes Händlerboot von den Eingeborenen unter

Ermordung der Insassen genommen war. Am

Nachmittag des 26. Januar wurde die Insel Kung,

Station des Händlers Gangloff, erreicht. Hier
wurden einige mit den Verhältnissen vertraute Ein-
geborene an Bord genommen. Am Abend wurde

bei der kleinen Insel Ungalik geankert und am

anderen Morgen die Insel Zoi, deren Bewohner
der Theilnahme an der Mordthat verdächtig waren,

angelaufen. In Zoi wurde durch Vernehmung einer
großen Anzahl von Eingeborenen und des dort an-

sässigen chinesischen Händlers festgestellt, daß die
Mordthat bei Buka-Buka auf Neu-Hannover gegen-
über Zoi von sieben Eingeborenen des Dorfes
Mamiou auf Zoi ausgeführt war. Die Mörder

waren nach vollbrachter That unter Mitnahme eines
bei dem Ueberfall erbeuteten Gewehrs in das Innere

von Neu-Hannover zu befreundeten Stämmen ge-

flüchtet. Eine Betheiligung der auf Zoi verbliebenen
Eingeborenen hatte nach dem Ergebniß der Er-
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mittelungen nicht stattgefunden. Da die Aussicht,
durch ein Vorgehen auf Neu-Hannover der Schul-
digen habhaft zu werden, sehr ungewiß schien, be-
gnügte ich mich damit, auf die Einlieferung der
Mörder und des Gewehrs Belohnungen auszusetzen.
Einer der Mörder ist inzwischen bereits von den

Zoi-Eingeborenen gefangen und durch Vermittelung
des Händlers Ruge auf Nusaum in das Gefängniß
in Herbertshöhe abgeliefert worden.

Am Nachmittag des 27. Januar wurde Nusaum

erreicht. Hier wurde der Geburtstag Sr. Majestät
des Kaisers festlich begangen.

Am 28. Januar wurde Kabien nochmals an-

gelaufen. Da nach den Angaben des alsbald an

Bord kommenden Händlers Schneider keine Be-
fürchtungen wegen seiner Sicherheit zu hegen waren,
wurde nach kurzem Aufenthalt die Weiterfahrt nach
Nusa durch den Albatroskanal angetreten. Nachdem
unterwegs die kleine Insel Lisseno, Station des
Händlers Pagels, angelaufen war, wurde um 3 Uhr

nachmittags Nusa (Station der Firma Hernsheim
&amp; Co.) erreicht. Auf Nusa war vor einigen Mo-
naten einer der größten Häuptlinge der Gegend,
Morongai von Nowara, aus Blutrache von dem

Bruder eines Mädchens, das er umgebracht hatte,
ermordet worden. Einige Zeit darauf waren aus

anderer Veranlassung Unruhen unter den Nusa-

Eingeborenen entstanden. Ein Theil derselben hatte
mit Hülfe von einigen auf Neu-Mecklenburg belegenen
Ortschaften einen anderen Theil der auf Nusa
wohnenden Eingeborenen angegriffen, deren Hütten
niedergebrannt und mehrere Männer verwundet.
Die Angegriffenen waren auf den Nusa gegenüber-

liegenden Theil Neu-Mecklenburgs geflüchtet. Ich
ließ die Häuptlinge bezw. angesehene Männer der
betheiligten Ortschaften an Bord der Mascotter

laden, wo dieselben auch erschienen. Nach Verhand-
lung der Sache legte ich den schuldigen Ortschaften
eine Buße in Tapsoka (Muschelgeld) auf und ordnete
die Auslieferung von zwei im Besitz der Ein-

geborenen befindlichen Gewehren an, von welchen
bei den Unruhen Gebrauch gemacht war. Bis zur
Zahlung der Bußen und Auslieferung der Gewehre
behielt ich je einen angesehenen Mann der drei
schuldig befundenen Ortschaften an Bord. In der

Nacht ließ ich den Mörder des Häuptlings Morongai
verhaften. Den Stammesgenossen des Ersteren, welche
bei der Ausführung der Mordthat Beihülfe geleistet
hatten, legte ich zur Sühnung der That nach Landes-
sitte eine an den Bruder des Ermordeten zu zahlende

Buße in Tapsoka auf. Am Morgen wurden sämmt-
liche Bußen bezahlt und die beiden Gewehre aus-
geliefert, worauf die drei Geiseln entlassen wurden.

Am 29. Januar fuhr die = Mascottes von Nusa

ab. Am Abend wurde Kapfu, Station des Händlers

Petersen (Firma Hernsheim &amp; Co.), erreicht,
am folgenden Morgen Lanau, Station des Händlers

Schlüter (Firma E. E. Forsayth) angelaufen.
Zwischen den Eingeborenen dieses Platzes und der

umliegenden Dörfer Nonapei und Livitur einerseits
und den weiter südlich wohnenden Eingeborenen
von Fangesogen und Lamechot andererseits hatten
vor Kurzem Kämpfe stattgefunden, in welchen auf
beiden Seiten von Gewehren Gebrauch gemacht war.
Wie die Vernehmungen ergaben, waren im Besitz
der Lanau= und Liviturleute zwei Gewehre, außer-
dem aber hatte der Händler Schlüter an die Ein-

geborenen vorübergehend einige Gewehre gegeben,
angeblich um damit seine durch die Unruhen ge-

fährdete Station zu bewachen. Thatsächlich hatten
die Eingeborenen die Gewehre bei einem Kriegszug

nach Fangefogen mitgenommen. Durch Festnahme
einiger Häuptlinge wurde die Auslieferung der beiden
den Eingeborenen gehörigen Gewehre erzwungen.
Die Gewehre rührten, wie auch die sonst bei dieser
Expedition mir ausgelieferten Gewehre, von früher
ermordeten Händlern her. Gegen den Händler
Schlüter ist das Strafverfahren eingeleitet worden.

Bei der weiteren Fahrt wurde die Händlerstation

Tovarneling (Firma Monton &amp; Co.) angelaufen.
Am 31. Januar wurde die Händlerstation Fassana

der Neu-Guinea-Kompagnie angelaufen. Am 4. Fe-
bruar traf die-Mascottes wieder in Herbertshöhe ein.“

Hamva.

Flaggenhbissung.

Nach einem Berichte des Kaiserlichen Gouver-
neurs zu Apia ist am 1. März d. Is. dort die

deutsche Flagge in Anwesenheit der Konsuln, der
Kommandanten der Kriegsschiffe, der Leiter der

Missionen sowie von 125 samoanischen Häuptlingen
und mehr als 5000 Samoanern feierlich gehißt worden.

Aussichten für Ansiedler auf Samoa.

In Nr. 8 des „Deutschen Kolonialblattes“ vom

15. April d. Is. wurde ein Artikel des Herrn

v. Bülow auf Saval aus der „Hannov. Post“ ab-

gedruckt, in dem die Aussichten für Ansiedler auf den
deutschen Samoa-Inseln erörtert werden und prak-
tische Winke für Ankauf von Land, Ausrüstung 2c.
enthalten sind. Dieser Aufsatz, der von der Redak-
tion des Kolonialblattes bereits als „vielleicht zum

Theil etwas optimistisch“ bezeichnet wurde, enthält
einige Angaben, die zum Mindesten nicht mehr den
heutigen Verhältnissen entsprechen und geeignet sind,
zu irrthümlichen Vorstellungen und Ansichten zu ver-
leiten. Das gilt ganz besonders für die Preise
von Pflanzungsländereien.

Der Verfasser legt denselben und seinen Kalku-
lationen als Maßstab eine Schätzung zu Grunde, die
s. Zt. gelegentlich eines Rechtsstreites von einem
„Experten“ vom obersten Gerichtshof Berücksichtigung
gefunden hat. Jene Taxwerthe beziehen sich auf
bereits kultivirtes und noch unkultivirtes Land in



verschiedenen Lagen. Von ersterem kann in dem
vorliegenden Falle abgesehen werden, da außer einem
Komplex bei Mangia auf Upolu kaum nennenswerthe
Kulturländereien als verkäuflich in Betracht kommen

dürften.
Für unkultivirtes Kulturland schwanken die An-

gaben des „Experten“ zwischen 1 und 20 Dollar
für den Acre (40 Ar); der Verfasser des Artikels

reduzirt diese Variation bei seiner Berechnung auf
4 bis 26 Mk. und nimmt als Durchschnittspreis

20 Mk. an. Obwohl dieses Mittel bereits hoch er-

scheinen muß, so ist es doch zweifellos viel zu niedrig
gegriffen; gutes Pflanzungsland dürfte in geeigneter
Lage dafür überhaupt kaum zu haben sein; es sei
denn in großen Komplexen.

Die Landkommission hatte den Minimalpreis für
Landerwerb von den Eingeborenen bei ihren Ent-

scheidungen auf 1 Dollar pro Acre festgesetzt, wenn

auch dieser Satz später gelegentlich reduzirt worden
ist, so kann er doch formell als Norm erachtet werden.
Hierbei ist zu berücksichtigen, daß sich die dabei be-
wertheten Ländereien auf große Gebiete erstreckten,
von denen ein erheblicher Theil für Kulturen werthlos
und unbrauchbar ist. Da nun aber nach den bis-

herigen Bestimmungen Land von Eingeborenen nicht
gekauft werden kann, so kommt für Ansiedler —

vorausgesetzt, daß diese zweckdienliche Einschränkung
auch für die Folge bis auf Weiteres in entsprechender
Form erhalten bleibt — nur Land in Betracht, das

bereits durch die Landkommission als fremdes Besitz-
thum — im Gegensatz zum Land der Eingeborenen —

anerkannt ist. Da nun hiervon weiter nach des Ver-

fassers Prinzipien kaum 10 pCt. zum Erwerb geeignet
sind, würden diese Flächen mit dem zehnfachen Kaufs-
werth zu berechnen sein, das wären 40 Mk. für den
Acre. Indessen sind die Preise, die bisher für solche
Kulturländereien bezahlt worden sind, noch erheblich
höher. In mir bekannten Fällen betrugen sie 60
bis 140 Mk. Durch die Ordnung der Verhältnisse
und günstige Umgestaltung der politischen Lage wird
aller Wahrscheinlichkeit die Nachfrage nach Kulturland
bald wachsen und demgemäß auch der Verkaufswerth
desselben, der im Durchschnitt mit 80 Mk. noch zu

niedrig bemessen sein dürfte. Somit würde die erste
Position in dem Kostenanschlage (S.291 d., Kol. Bl.“)
von 2000 auf 8000 Mk. (100 Acres) zu erhöhen sein.

Auch die weiteren Anschläge in der Berechnung
dürften sich in der Praxis als zu niedrig erweisen
und selbst für sehr anspruchslose Bedürfnisse nicht
ausreichen. Es ist außerordentlich gewagt, eine Norm
für erforderliches und ausreichendes Betriebskapital
anzugeben; denn die Ansprüche und die Leistungs-
fähigkeit des Unternehmers können allein dabei als
Basis dienen, deren relative Größe jedoch von vorn-

herein unberechenbar ist.
Eine Unternehmung, wie sie Herr v. Bülow

„für eines Mannes Kraft“ erörtert und berechnet,
dürfte die Leistungsfähigkeit eines Ansiedlers er-

heblich übersteigen, wenn ihm nicht genügende Arbeits-
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hülse zu Gebote steht, und das ist ein Faktor, der
zunächst noch schwerer in die Wagschale fällt und
mehr Vorsicht gebietet als die Kapitalsfrage. Es
ist absolut ausgeschlossen, daß ein Ansiedler 50 engl.
Acres, also etwa 75 Morgen Kulturen, selbst anlegen
und bearbeiten kann. Andererseits aber haben die

Erfahrungen bereits gelehrt, daß fleißige, anspruchs-
lose Kolonisten mit relativ geringen Mitteln dem

außerordentlich fruchtbaren Boden Samoas ihre Kräfte
nicht erfolglos opfern, wenn sie mit den Verhältnissen
vertraut sind. Dr. Reinecke, Breslau.

Aus dem Bereiche der Wissionen und

der Ankisklaverei-Bewegung.

Der früher in Amedschove (Togo) thätig gewesene
Missionar Matthias Seeger (Norddeutsche Missions-
gesellschaft) ift in Calw (Württemberg) gestorben.

Der Laienbruder Andreas Nörtinger von der

Benediktusmission ist auf der Reise nach Uhehe ge-

storben. (Heidenkind.)

Im „Church Missionary Intelligencer“ be-
richtet Rev. J. D. Rees von dem Einsturz der

Valleykirche in Mamboid (Bezirk Mpapua), dem
fünf Erwachsene und zwei Kinder zum Opfer fielen.
Das Unglück ereignete sich am 31. Dezember, als
man sich eben zur Abhaltung der Sonntagsschule in

derselben versammelt hatte. Es erhob sich ein
heftiger Sturm, die meisten Anwesenden eilten von

Schrecken erfüllt zum Gotteshaus hinaus; nach kurzer
Pause erhob sich ein zweiter Windstoß, der den Zu-
sammenfall des Gebäudes verursachte. Der Haupt-
grund des Einsturzes war, daß die Kirche von weißen
Ameisen untergraben war, die Eingeborenen gaben
der Zauberkraft der Weißen Schuld. Rees selbst wurde
unbedeutend verletzt, Frl. Spriggs von der Church

Missionary Society erlitt einige ebenfalls nicht ge-
fährliche Verletzungen. "

Dem „Leipziger evangelisch-lutherischen Missions-
blatt“ entnehmen wir, daß in Moshi (Kilimandjaro)
die sonntäglichen Gottesdienste jetzt von 100 bis

150 Personen besucht werden. 50 Kinder oder
junge Leute kommen zur Schule. Auf der Station

befinden sich die Missionare Faßmann und Raum.
— Dasselbe Blatt bringt Berichte der Missionare

v. Hopffgarten und v. Läny über die fort-

schreitende Bauarbeit auf der neuen Station Schira.

Bei der Feststellung der Eigenthumsverhältnisse des

Platzes war Hauptmann Johannes mitthätig.

Ueber den gegenwärtigen Stand der Mission der

St. Benediktus-Genossenschaft in Deutsch-Ostafrika
schreibt die katholische Zeitschrift „Gott will es“:

In Dar-es-Saläm befindet sich das Missions-
klösterchen St. Joseph mit einem Kirchlein. Hier sind



der apostolische Präfekt und drei Brüder. Die große
Kirche, die gegenwärtig gebaut wird, ist im Rohbau
fertig. Bis zur Vollendung werden aber noch immer

einige Jahre vergehen.
Ferner ist in Dar-es-Saläm das Schwestern-

kloster St. Maria. Es sind dort in der Regel neun

bis zehn Schwestern. Ihre Aufgabe ist es, das
Mädchenwaisenhaus zu leiten, in dem etwa 140

Mädchen Pflege und Unterricht erhalten. Ferner
haben die Schwestern ein Negerspital, in dem sie
unentgeltlich die Kranken verpflegen, die dort Hülfe
suchen.

In den nahe gelegenen Dörfern Yombo, Kitunda
und Kivule werden schwarze Lehrer angestellt, die in
der Katechetenschule zu Kollasini herangebildet wor-
den sind und jetzt in den Dörfern Religionsunter-

richt ertheilen.
In Kollasini, etwa eine Stunde südlich von Dar-

es-Salaäm, ist eine hübsche Kirche gebaut, ein großes
Waisenhaus mit 163 Knaben sowie eine Katecheten-
schule, eine Reihe von Werkstätten und größere
Pflanzungen. In der Nähe befinden sich auch die
Christendörfer St. Maurus und Plazidus, in denen

christliche Familien angesiedelt werden.
Weiter im Süden, landeinwärts von Lindi, sind

zwei Stationen, Nyangao und Lukuledi.
Weiter im Innern ist die Uhehemission. Die

Herz Jesu-Mission liegt auf dem Hügel Tosamaganga.
Von den vier Schwestern, die vor zwei Jahren

nach Iringa gezogen sind, ist im vorigen Jahre
Schwester Gabriela gestorben.

Im Südwesten der Präfektur ist das Land Ungoni;
dort hat P. Cassian mit Br. Laurentius einige
Stunden von der Kaiserlichen Station Ssongea ent-

fernt die Mission Peramiho gegründet.

Das „Missionsblatt der Brüdergemeinde“ ent-

nimmt einem Schreiben des Br. Bachmann aus
der neuen Station Mbozi (Nyassagebiet) vom

27. September 1889 Folgendes:

„Die nöthigsten Baulichkeiten sind aufgeführt.
Ein Wohnhaus mit angebautem Lagerraum und

Studirzimmer. Ein zweites Haus umfaßt Küche,
Speiseraum und Waschküche. Das dritte Gebäude,
der Stall, ist annähernd feuerfest gebaut. Weiter
steht auch schon ein Kirchlein fertig da, 300 Menschen
Raum bietend, dem ein Schulzimmer angefügt ist.
Ein fünftes Haus ist der 70 Fuß lange Schuppen,
in dem die Bretter, die von Rungue kommen, be-

arbeitet werden, in dem auch die Feldbaugeräthe,

Tischlerwerkzeuge, Honig, Kartoffeln und Gemüse
geborgen werden.

In der letzten Zeit hat schon eine größere Anzahl
Burschen und Männer um Taufunterricht gebeten.“

Neueren Nachrichten desselben Blattes zufolge ist
die Bevölkerungszahl der Landschaft bedentend größer,
als erst angenommen wurde. Das Arbeitsgebiet des

Mbozimissionars ist etwa 25 Stunden lang und 20

breit, d. h. 5: 4 Tagereisen groß, von Msangabale
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im Norden bis Tschitete im Süden. Es umfaßt
etwa 2500 Hütten in 145 Dörfern mit einer Ein-

wohnerschaft von 6000 bis 7000 Seelen. Die

meisten Hütten zählt Msangabales Bezirk (600),
ihm folgt der Häuptling Nsoba (mit 320), Masanga
(290), Mamengo und Nsunda (250), Machambwa
(140), Machuma (126), Chombe (110), Mwembe
(100), Mwamuliwa und Mwalembe mit je 90 und

Iseluka mit 40 Hütten. Die bei Tschitete Wohnenden
fehlen hier. In einer Umgebung von drei bis vier
Stunden giebt es etwa 20 Dörfer mit 700 Seelen.

(Die Kondebevölkerung ist allerdings 10= bis 15 mal

stärker.)
Zwei Tage von Mbozi entfernt wohnen die

Binamwanga (Häuptling Nkoma), die an Zahl den
Banika gleichkommen sollen.— Nach dem Rukwasee

zu liegt Mwen'ibungu, allerdings in heißer Niederung;
es soll mehr Leute haben als Nika.

Die Missions-Jugendschrift „Das Heidenkind“
berichtet von folgender interessanter Naturerscheinung
aus Peramiho (Bezirk Ssongea, Deutsch-Ostafrika):

„Am 2. November 7 Uhr früh ertönte bei heiterem
Himmel in nordwestlicher Richtung ein donner= oder
kanonenähnlicher Knall, dem in immer rascherer
Folge ein zweiter, dritter zehnter Schlag
nachfolgte, bis das immer schneller werdende Dröhnen
in eine regelrechte Kanonade überzugehen schien, um
plötzlich wieder zu enden. Da in jener Gegend kein
Feind stehen konnte und es in ganz Ungoni keine
Kanone giebt, waren wir lange rathlos ob der un-

gewohnten Naturerscheinung; wir dachten an einen

vulkanischen Ausbruch. Nach wenigen Tagen hörten
wir von Schwarzen, es seien in jener Richtung, drei

Stunden von Peramiho entfernt, Steine vom Himmel
gefallen, und man brachte uns einen kinderfaustgroßen

Stein, den der Ueberbringer auf einem Acker gefunden
hatte und der seinem Aeußern nach ein Meteor sein
kann. Eine kleine Bruchfläche sah aus wie Gneis,

während die übrige Außenseite glänzend schwarz war,
was fast nur aus dem flüssig heißen Zustande des

Gesteines zu erklären ist. Mehr als dies eine Stück

ist bis jetzt nicht gefunden worden."“
In Nyangao brannten durch Unvorsichtigkeit eines

Zöglings das Magazin und die Nothkirche ab.
Bei Kollasini fand eine Löwenjagd statt. Das

Gebüsch, in dem der Löwe war, wurde unstellt,

einige Schüsse machten seinem Leben ein Ende.

Der „Stern von Afrika“ berichtet nach einem
Brief des Pallotiner P. K. Högen aus Kribi von
der Taufe von 23 Wundeknaben und der bevor-

stehenden Vollendung des Schwesternhauses. Ferner
schreibt Schw. Matthiä aus Kamerun-Stadt, daß
die dortige Schule ziemlich regelmäßig von 70 bis
80 Schülern besucht werde.

Der Halbjahrbericht derselben Kongregation über
die Mission in Kamerun (Oktober 1899 bis April

1900) bringt die Nachricht von der Fertigstellung



der St. Peter-Paulskirche daselbst und des neuen

Schwesternhauses in Mukuridorf (Nebenstation von
Kamerun-Stadt), das von drei Schwestern bewohnt
wird und eine Schule enthält, die von etwa 70 Mäd-

chen besucht wird. Die Christengemeinde in Marien-
berg zählt etwa 1500 Seelen. Ein als Schul= und
Schlafhaus benutzter Neubau ist bei einem Tornado
abgebrannt. In einer neuen Mädchenschule werden
30 bis 40 Mädchen von Schwestern unterrichtet.

In Edea ist eine Herz Jesu-Kirche, welche ctwa
300 Personen faßt, erbaut. Neben der Kirche steht
das neue Wohnhaus der Missionare. Zu Edea ge-

hören 20 Nebenstationen. Die Station auf dem
Engelberg und das Schwesternhaus in Mapanje bei
Engelberg wurden vergrößert. Mapanje bildet die
Gesundheitsstation für die kranken Schwestern der

Kongregation.

Das „Monatsblatt der Norddeutschen Missions-
gesellschaft“ schreibt:

„Es ist den Missionsfreunden bekannt, daß Lome
mit dem Hauptzweck einer Missionsstation auch den
einer Erholungsstation verbindet. Und daß es diesen
Zweck wirklich erfüllt, das bestätigen Alle, die krank
oder abgearbeitet dahin kommen und nach einigen
Wochen erfrischt und gestärkt in ihre Arbeit zurück-
kehren. Die Gelegenheit wird darum auch recht
dankbar benützt, besonders von den Geschwistern in
Keta. In der Regel fühlt man sich in Lomes kühler
Seebrise viel frischer und kräftiger zur Arbeit als
in der schwülen, fiebererfüllten Sumpfluft von Keta.“

Den „Rheinischen Missionsberichten“ entnehmen
wir folgende Notiz über das 25 jährige Dienst-
jubiläum des Schulmeisters von Gibeon, des sog.

„kleinen Hendrik“:

„Dieser kleine Hendrikk ist der Sohn des
Hendrik Witbooi. Mit seinem Vater hatte er dessen
Heer auf seinen vielen Kriegszügen begleitet und
während der ganzen Zeit, so gut es ging, Schule
und Gottesdienst im Kriegslager gehalten. Am
3. August vorigen Jahres waren 25 Jahre ver-
flossen, seit er von Br. Olpp in das Schulamt zu

Rietmond eingeführt war.“

Dasselbe Blatt schreibt:
„Es hat sich in der Nähe von Gibeon ein

Burentreck niedergelassen, der lange auf der Suche
nach einem Platz war, woer sich ansiedeln konnte.
Von Seiten des holländischen Pfarrers in der Kap-
kolonie war Missionar Simon gebeten worden, sie
pastoral zu bedienen. Er hält ihnen in regelmäßiger
Wiederkehr Gottesdienst; er vollzieht auch Taufen
und Trauungen. Die Buren sind bekanntlich streng
reformirt. Missionar Simon thut die Arbeit gern
und freut sich, daß für die Buren etwas geschieht.
Er sei ihnen auch schon recht nahe gekommen. Daß
sie in die „Hottentottenkircher hinein sollten, sei in
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ihren Augen erst ein Bißchen viel verlangt gewesen;
aber es sei doch gegangen, und jetzt fühlten sie sich
ganz wohl darin; sie kämen in ziemlicher Anzahl zu
den Gottesdiensten und hörten aufmerksam der Predigt
zu. Missionar Simon schätzt an den Buren die

Offenheit und Wahrheitsliebe, und sehr angenehm
berühre das patriarchalische Verhältniß zwischen
Eltern und Kindern.“

—..

Aus Keetmanshoop berichtet Missionar Fenchel:

„Die Regierung befördert offenbar den Zuzug der
Bastards, da diese gemeiniglich anstelliger iind zur

Arbeit als die Namas und, was den Verkehr mit

den Deutschen erleichtert, holländisch sprechen. Aber
auch viele Namas hätten sich zu geregelter Arbeit
herbeigelassen und seien seßhaft geworden. Bemerkens-
werth sei auch, daß sich unter dem Einfluß der
neueren Verhältnisse die Stammesunterschiede unter

dem Volk der Namas jetzt immermehr verwischen.
Die Entwickelung erleichtert die missionarische Ver-
sorgung und befördert die Sammlung der Reste des
Volkes auf den Missionsstationen. An einem Tauf-

tag seien 108 Personen in die Gemeinde aufgenommen
worden. «

Keetmanshoop verwandele sich immermehr aus
einem Namadorf in eine kleine, aber ansehnliche
Stadt. Viel sei schon gebaut und viel werde noch
gebaut: Beamtenwohnungen, ein Militärkrankenhaus,
Landesgefängniß, Landesgerichtsgebäude, Proviant-
magazine 2c. Dadurch haben die Leute Verdienst
und zwar auf Jahre hinaus.“

„Der Evangelische Heidenbote“ bringt aus dem
Jahresberichte des Vereins für ärztliche Mission
u. A. folgende Mittheilungen:

„Die Basler Mission gehört zu den ersten Ge-
sellschaften auf dem Koutinente, welche Missionsärzte
aussandten. Ende des Jahres 1898 hat sich in
Stuttgart ein Verein gebildet, mit der Absicht, die

Basler Missionsgesellschaft in ihren missionsärztlichen
Bestrebungen thatkräftig zu unterstützen. Gleichzeitig
will der Verein aber auch anderen Missionsgesell-

schaften dienen, soweit sie seinen Rath wünschen.
In erster Linie erstrebt der Verein die Weckung

des Interesses für die ärztliche Mission in der

Heimath. Eine ärztliche Kommission hat nach Be-
darf die draußen stehenden Missionsärzte fachmännisch
berathen und sie zum Theil mit Verbandmaterial

und Instrumenten versehen, auch haben einige
Missionsgesellschaften Norddeutschlands Gutachten
über verschiedene Fragen eingeholt.

Was den finanziellen Erfolg anbelangt, so konnte
der Verein in seiner Sitzung vom 12. September
bereits die Summe von 20 000 Mark für die Er-

bauung eines Missionsspitals in Kamerun an das

Missionskomitee in Basel überweisen.“"“



RAus fremden MHolonien.

Der Cnuanzastuß in Loanda.

Briefen eines Reisenden entnehmen wir Folgendes:

Wer vor noch nicht zu langer Zeit nach Loanda kam,
um sich in das Innere zu begeben, der wurde als

ganz selbstverständlich auf den Cuanzafluß und seine
Schifffahrt verwiesen. Fast alle deutschen Forscher,
die in den achtziger Jahren das gelobte Land, das
Reich des Muata Yamvo, aufsuchten, sind diesen Weg
gewandelt.

Der Cuanza ist in der That der einzige Fluß
der Provinz Angola, der südlich vom Kongo für den
Verkehr nach dem Innern in Betracht kommt, freilich
auch nur sein Unterlauf auf eine Strecke von 200 km.

Der ganze obere Theil, der auf dem Peano alto
von Benguella seinen Ursprung nimmt und noch nicht
gänzlich erforscht ist, soll nur streckenweise und nur
mit Kanus schiffbar sein, so daß er eine Bedeutung
nur für den Lokalverkehr beanspruchen kann.

Erst nachdem der Fluß bei Cambambe oberhalb
Dondo das letzte seinen Lauf hindernde Gebirge
durchbrochen hat, ist er im Stande, flachgehende
Dampfer und Segelschiffe bis zu seiner Mündung
hinabzutragen.

Seine durchschnittliche Breite beträgt 200 bis
300 m, seine Tiefe ändert sich nach den Jahreszeiten
erheblich. Nur in der Regenzeit können Schiffe mit
einem Tiefgang von fünf Fuß bis Dondo gelangen,
sonst müssen sie bereits in Kunga Halt machen und
ihre Ladung an flachergehende Fahrzeuge abgeben.

Die Stärke der Strömung richtet sich gleichfalls
nach den Trocken= und Regenperioden und dürfte im

März und April, der Zeit der schweren Regen, bis
sechs Meilen betragen.

An der Mündung findet sich die bei allen west-
afrikanischen Flüssen wiederkehrende Barre, die nur
zur Zeit der höchsten Fluth Schiffen mit einem Tief-
gang von fünf Fuß genügend Wasser zum Passiren
bietet und dadurch meist eine mehrstündige Wartezeit
verursacht. Eine weitere Schwierigkeit bildet der
stete Wechsel der Barre, der die Inanspruchnahme
eines Lootsen für ihre Passage erforderlich macht.
Daß die Durchfahrt trotz dieser Hülfe nicht immer
glatt von Statten geht, zeigen die Wracks einiger

gestrandeter Schiffe.
In landschaftlicher Beziehung übertrifft der Cuanza

die meisten der nördlich laufenden westafrikanischen
Flüsse. Das monotone Einerlei der Mangroven-

wälder begleitet hier den Lauf nur eine kurze Strecke
von der Mündung ab, dann tritt schon die Oelpalme

als herrschende Baumart hervor, die ihn bis Dondo
hinauf nur noch an wenigen Stellen verläßt. Freilich

ist es keine üppige, eigentlich tropische Vegetation,
die hier die Ufer einsäumt, nur vereinzelt kann über-

haupt von einem dünnen Galeriewald die Rede sein.

Auch die Hügelketten, die auf dem südlichen Ufer
bei der Mündung nahe an den Fluß herantreten,
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weiter aufwärts aber nur in Entfernung von einigen

Kilometern dem Laufe folgen, sind meist dürfrig
bewaldet.

Um so ungehinderter kann aber der Blick vom

Deck des Dampfers aus über die weiten, oft recht

sumpfigen Flußniederungen schweifen, deren Grün sich
wirksam von der röthlichgelben Färbung der Höhen
abhebt.

Zwischen Kunga und Muxima nähern sich die
etwa 50 m hohen Hühgel, theilweise eine stärkere

Vegetation aufweisend, den Ufern und begleiten den
Fluß in mehr oder weniger großen Abständen, um
bei Dondo immer höher zu werden und in Bergketten

von einigen hundert Metern Höhe überzugehen.
Vielfach verzweigt sich der Fluß und bildet Seen

von erheblicher Ausdehnung, deren Hauptvorzug in
einem außerordentlichen Fischreichthum besteht. Die
zahlreichen sumpfigen und mit Schilfgras bestandenen
Inseln bieten den Flußpferden und Alligatoren einen

erwünschten Aufenthaltsort. Diese beiden Vertreter
der Flußthierwelt sind hier noch in ungewöhnlicher
Zahl vorhanden. Es vergeht wohl keine Dampfer-
reise, bei der nicht die Passagiere Gelegenheit hätten,
zu jeder Tageszeit Flußpferde außerhalb des Wassers
und Krokodile von enormen Dimensionen, gleichzeitig

aber auch ihre Opfer, Eingeborene mit furchtbar
verstümmelten Gliedmaßen, zu sehen.

So abwechselnd und interessant auch die Bilder
sind, die an dem Auge vorüberziehen, so landschaftlich
schön sich viele Punkte präsentiren, so ist doch der
Gesammteindruck, den der Cuanza auf jeden Reisenden
machen muß, der ihn in erster Linie vom Gesichts-
punkte seiner Bedeutung für den Handelsverkehr und
als Faktoren für die wirthschaftliche Erschließung des
Landes betrachtet, ein trostloser.

Man erwartet bei den vorhandenen günstigen
Bedingungen naturgemäß eine rege Schifffahrt,
Dampfer, Segelschisfe und Lastkanus in großer Zahl
stromauf und ab anzutreffen, an den fruchtbaren

Ufern blühende Handelsniederlassungen, zahlreiche
Dörfer mit ausgedehnten Anpflanzungen, in den
weiten Niederungen mit ihrem vorzüglichen Biehfutter
große Rinderheerden und in den Sitzen der Bezirks-
chefs wohlorganisirte Gemeinwesen mit starker und
wohlhabender Bevölkerung vorzufinden.

Von All dem ist zur Zeit nichts zu bemerken.
Dagegen ist es ungesähr das Bild, was nach den
übereinstimmenden Erzählungen der sämmtlichen, seit
mehr wie 20 und 30 Jahren im Fluß befindlichen
Weißen und Schwarzen der Cuanza noch vor zehn
Jahren geboten hat. Damals konnte die Dampfer-
gesellschaft der Companhia do Cuanza mit fünf
Dampfern, die nebenbei noch große Leichter im
Schlepptau hatten, kaum den Waarentransport be-
wältigen. Eine ganze Flottille von Seglern war

zur Unterstützung vorhanden, und zahllose Kanus
vermittelten den Verkehr von Ort zu Ort.

Für den jetzigen Verkehr genügen der Gesellschaft
vollauf zwei mehr wie 30 Jahre alte Raddampfer



und zwei Leichter, die in der Trockenzeit in Kunga
die Ladung einander übergeben. Der eine nimmt
200 t Ladung, der andere zwei Fuß tiefgehende 50 t.
Der Rest der Ladung wird dann auf die im Schlepp

gehenden Leichter verfrachtet.
Die Einrichtungen für die Passagiere sind übri-

gens dürftig. Die erste Klasse kann sich mit dem
Zwischendeck der großen deutschen Dampferlinien nicht
entfernt messen.

Die Zahl der Segelschiffe ist sehr zurückgegangen;
während der ganzen Reise stromauf habe ich nur
vier angetroffen. Aehnlich steht es sogar mit den
Kanus. Man kann heute einen ganzen Tag fahren,
ohne einem einzigen zu begegnen. Der ganze Fluß
ist wie ausgestorben. Namentlich auf der südlichen
Seite finden sich auf der ganzen 200 km langen
Strecke nur in großen Zwischenräumen einige elende

Negerhütten mit kleinen Maniokanpflanzungen, die
höchstens zum nothdürftigsten Unterhalt der Eigen-
thümer ausreichen.

Auf der nördlichen Seite ist es nicht ganz so
schlimm. Doch fehlen auch hier größere Eingeborenen-
ansiedlungen. Nur die drei Hauptorte der Corncelhos,
Calumbo, Muxima und Massangano kann man etwa
als größere Eingeborenendörfer mit je einem oder

zwei halbverfallenen europäischen Häusern begzeichnen,
von denen der Chef das eine, ein kleiner Krämer

das andere innehat. Irgend welche Bedeutung für
den Handel haben sie nicht, und zu verwalten ist
auch nichts.

Die übrigen auf den Karten meist verzeichneten
Orte, wie Engolome, Baraca, Sagua, Cohinge,
Cunga, Tombo, bestehen durchweg nur aus je einer
Faktorei, deren Inhaber indeß kaum so viel verdienen,
um ihren Unterhalt zu fristen, und nur auf eine

Gelegenheit warten, das Anwesen zu verkaufen.
Der Dampfer hält auch an allen diesen Punkten,

von denen nichts mehr importirt oder exportirt wird,
lediglich um die Post oder einige Lebensmittel abzu-
geben oder um Holz zu nehmen, da die Maschinen
mit Holz geheizt werden.

Wenn Dondo nicht existirte, müßte die ganze
Schifffahrt eingestellt werden. In früheren Zeiten
dagegen galten die obengenannten Orte als die be-
völkeristen des ganzen Loandadistrikts. Die Fakto-
reien machten im ganzen Fluß glänzende Geschäfte.
Auf beiden Ufern reihte sich Eingeborenenansiedlung
an Ansiedlung. Die nach Tausenden zählende ein-
heimische Bevölkerung hatte in den fruchtbaren Nie-
derungen große Anpflanzungen, deren Erträgnisse den
Lebensunterhalt weit überschritten und dadurch dem
Export zu gute kamen. Mit den Faktoreien unter-

halten sie einen lebhaften Handel, namentlich in
Palmöl, Kernen, Erdnüssen, Baumwolle, Kopal,
Wachs und Fubamehl. Frägt man nach der Ursache
dieses rapiden Verfalls, so wird regelmäßig als
alleiniger Grund die Schlafkrankheit angegeben, die
Anfang der 90er Jahre zuerst im Fluß aufgetaucht
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In der That dürfte es der richtige Grund sein.
Der Bau der Eisenbahnlinie hat zwar zweifellos dem

Handelsverkehr des Cuanza auch Abbruch gethan,
aber nur dem Durchgangsverkehr nach dem entfern-

teren Innern, nicht dem Handel im Flusse selbst.
Schuld an dem Abgang der Bevölkerung ist er jeden-

falls nicht; denn die sämmtlichen Eisenbahnstationen
und die ganze Umgebung der Linie ist gleichfalls
menschenleer. Leider fehlen amtliche Statistiken über
die Opfer jener schrecklichen Krankheit, und sicher ist,
daß eine ganze Reihe von Todesfällen von den

Negern jedenfalls unberechtigt auf sie zurückgeführt
wird. Indeß kann man sich doch einen annähernden

Begriff von ihren furchtbaren Verheerungen machen,
wenn man die allerdings auch lückenhaften Veröffent-

lichungen der kleinen von einem Arzte geleiteten
Krankenbaracke in Dondo durchsieht. Danach sterben
monatlich im Durchschnitt 15 Schwarze an der

Schlafkrankheit, im Jahre also 180; dies ergiebt,
wenn man die Einwohnerzahl der Stadt selbst hoch,

auf etwa 2000, veranschlagt, 10 pCt. der Bevölkerung.
Von den lange angesessenen Kaufleuten wird die Zahl
der Todesfälle sogar auf drei bis vier pro Tag be-
messen; indeß scheint diese Zahl doch viel zu hoch
gegriffen zu sein, ebenso wie die amtliche Ziffer
augenscheinlich zu gering angegeben ist, da viele Sterbe-
fälle nicht zur Kenntniß der Behörden gelangen. Der
Wahrheit näher wird man mit einer jährlichen Sterb-
lichkeitsziffer von 20 bis 25 pCt. kommen. Diese

Zahl würde auch zu den Angaben der Faktoristen
im Fluß passen, daß ganze Ortschaften im Laufe von
fünf bis sechs Jahren völlig ausgestorben sind. Wenn
es nicht gelingt, der Krankheit in irgend einer Weise
Emhalt zu thun, und darauf ist bei der Unthätigkeit
der Regierung nicht zu rechnen, so läßt sich der
völlige Untergang der einheimischen Bevölkerung mit
Sicherheit vorhersagen. Es müßte denn sein, daß
sie eines Tages wieder ebenso plätzlich erlöschen
würde, wie sie vor acht bis zehn Jahren unvermuthet
erschienen ist.

Der Handel des Flusses ist jedenfalls auf Jahr-
zehnte hinaus vernichtet und dürfte sich höchstens
durch Gewaltmaßregeln der Regierung, wie zwangs-
weise Ansiedlung ganzer Stämme aus immunen

Gegenden, allmählich wieder beleben lassen.
Nicht unerwähnt soll übrigens bleiben, daß ge-

rade in diesem Jahre dem spärlichen Handel in
Lebensmitteln ein weiterer Schlag insofern droht,
als die kärglichen Anpflanzungen der Neger unter

einer seit Mai vorigen Jahres anhaltenden Dürre,
zu der sich jetzt noch die Heuschreckenplage gesellt
hat, leiden.

Wenden wir uns nun erfreulicheren Bildern zu,

wie sie uns der Cuanza an zwei Stellen, in dem

Handelsplatze Dondo und der großen Zuckerplantage
Bom Jesus, bietet.

Das am Endpunkt der Schifffahrt, mit dem

größeren Theil auf dem nördlichen User liegende
ist und sehr schnell außerordentliche Dimensionen ! Städtchen Dondo macht mit seinen geraden, sauber
angenommen hat.



gehaltenen schaltigen, wenn auch engen Straßen,
einigen großen Plätzen, den kleinen massiven, mit
rothen Ziegeln gedeckten Häuschen, Alles eingerahmt
von einer kräftigen Vegetation,
lichen Eindruck.

Von dem Gipfel eines der nahen Hügel aus
gesehen, gleicht es durchaus einem mittleren deutschen
Landstädtchen. Am besten bezeichnet man es wohl
seiner flachen Lage, der Regelmäßigkeit seiner Straßen,
der Bauart der Häuser, vor Allem aber dem hier

herrschenden regen Handelstreiben nach als ein Klein-
Benguella. Kommt man aus den todten Straßen

von Loanda, von den verödeten Ufern des Flusses,

so glaubt man beim ersten Betreten der Stadt, daß
ein besonderer Festtag gefeiert wird. Fast alle Häuser
tragen Flaggenschmuck, und in den Straßen drängen
sich Schwarze, die den verschiedensten Volksstämmen
angehören, an einigen Ecken ertönt Musik, und hier
und da spielt sich ein Trinkgelage in Zuckerrohrschnaps
ab. Indeß wird man bald eines Besseren belehrt.

Es ist ein Tag der Gummisaison, die etwa fünf
Monate andauert, ein arbeitsreicher, aber gewinn-
bringender Tag, hier auch mit ein Festtag für die
Stadt, die lediglich im und vom Handel lebt. Mit
Ausnahme einiger amtlicher Gebäude, einer Kirche
und eines Krankenhauses sind wohl sämmtliche Häuser

Ferlshüser und alle in den Händen von Portu-
giesen

Das holländische Haus von Banana, das früher
mit sechs Faktoreien im Fluß arbeitete, hat sich längst
zurückgezogen. Seinem Beispiel ist das englische
Haus von Loanda gefolgt. An größeren Firmen
sind etwa fünf vorhanden.

Fast alle Häuser führen eine besondere Flagge
mit dem Namen der Firma in Portugiesisch und
Ambundn, der Landessprache, da mit dem Umstande

gerechnet werden muß, daß ein Theil der schwarzen
Gummihändler lesen und schreiben kann. Sie ge-
hören zu der ehemaligen starken, jetzt weiter nach
dem Innern gezogenen Bevölkerung von Amaca, wo

eine staatliche Schule lange Zeit mit gutem Erfolge
gewirkt hat. Andere Häuser führen als Merkzeichen
groteske Bilder oder benutzen Löwen= und Leoparden-
felle und Flußpferdschädel als Aushang, damit die

einen sehr freund-

338

zufriedenen Käufer ihnen weitere Kunden mit Sicher-
miteiner kleinen Maschinenanlage zum Reinigen derheit zuleiten können.

Dondo ist zur Zeit jedenfalls der größte Handels-
platz des Loandadistriktes. Es exportirt hauptsächlich
Gummi, Kassee und Wachs, die theils hier direkt
von den Schwarzen eingehandelt, theils aber von

dem bei Malange licgenden zweiten großen Handels-
platz Quissole, wo die meisten Dondofirmen Filialen
unterhalten, über Malange und Pungo Andonga,
die lediglich Regierungsstationen sind, durch Träger
angebracht werden.

Der Gummi stammt zum größten Theil aus
Lunda,
von den vorgelagerten Vollestämmen, den Jingas

und Bängallas, die sich den ertragreichen Zwischen-

das gegen den portugiesischen Machtbereich

handel erhallen wollen, hermetisch abgeschlossen ist.
Diese beiden Stämmebringen den Gummi bis nach
Ouissole und Dondo und dienen für den Rückweg
gleichzeitig als Träger der von Dondo nach Quissole
zu befördernden Waaren. Diesem Transportgeschäft

wird jetzt durch die Eisenbahn bis zum Lucalla eine
starke Konkurrenz gemacht.

Ein weilerer Theil des Gummis stammt aus dem

Süden, aus dem Benguelladistrikt von den Bailundos.
Dieser, anscheinend an Uebervölkerung leidende, reisc-

lustige Volksstamm erscheint jährlich als eine Art
Sachsengänger zur Gummisaison in großen Schaaren,
setzt in Dondo den mitgebrachten Gummi ab, leistet
einige Wochen und Monate den FirmenTrägerdienste
und geht dann mit den verdienten Waaren wieder

in selne Heimath zurück.
Von sonstigen Besuchern des Dondomarktes sind

die südlich des Cuanza ansässigen Quissämas und
Liböllos zu nennen, die ihr Geschäft mehr in dem
auf dem südlichen Ufer gelegenen kleineren Theil von
Dondo abzuwickeln pflegen. Namentlich die ersteren
haben sich ihre völlige Unabhängigkeit von der
portugiesischen Herrschaft noch zu bewahren gewußt
und erlauben nur dem Kaufmann, ihr Gebiet zu
betreten. -

Die Preise, die in Dondo für Gummi gezahlt
werden, sind infolge der starken Konkurrenz überaus
hohe. Erstklassiger Gummi, der in Lissabon mit
etwa 2200 Réis für das Kilogramm bewerthet
wird, erzielt in Dondo bis 1900 Réis in Baar,
so daß, die weiteren Transport= und sonstigen Spesen
gerechnet, der Verdienst nur ein geringer sein kann.

Das Geschäft in dem zweiten Hauptartikel, in
Kaffee, der wildwachsend von den Eingeborenen ge-

erntet wird, dürfte sich infolge Anziehens der Preise
auf dem europäischen Markt wieder stärker beleben.

Als Tauschartikel fungiren hauptsächlich Zeuge,
die jetzt durchweg aus Portugal selbst stammen. In-
folge des hohen Zolles haben die Engländer diesen
Markt, den sie früher fast ausschließlich beherrschten,
ganz verloren. — Neben Geweben geht hauptsächlich

Pulver, Gewehre aus Portugal und Zuckerrohr-
schnaps aus der Provinz.

An sonstigen industriellen und landwirthschaftlichen
Unternehmungen am Fluß sind nur zu nennen Cunga

Baumwolle, die aber nur zeitweise im Betrieb ist,
weil nicht genügend Material bei dem Mangel an

Bevölkerung angebracht wird, und Bom Jésus, auf

halbem Wege zwischen Cunga und Calumbo gelegen,
neben Lnache im Süden von Benguellao die größte
Zuckerrohrpflanzung der Provinz.

Die Plantage besitzt ein großes Terrain, etwa

5 km Ausdehnung am Fluß und nach der Tiefe etwa
10 km. Bebaut ist etwa der vierte Theil.

Der Boden ist durch Trockenlegung einer Lagune
gewonnen und soll ein ausgezeichnetes Zuckerrohr
hervorbringen. Weiteren Ueberschwemmungen durch
den Fluß wird durch einen hohen Deich vorgebeugt,



der längs des Flusses die beiden Grenzpunkte des
Terrains, zwei Hügel, miteinander verbindet. An
einer Stelle im Deich befindet sich ein Schleusenwerk,
das die Versorgung der die Plantage durchziehenden
zahlreichen Kanäle mit Wasser jederzeit ermöglicht.

Die ganze Anlage der Pflanzung ist sehr zweck-
mäßig, wenn man ihr auch anmerkt, daß sie nicht
nach einem einheitlichen Plan, sondern nach und nach,
den zur Verfügung stehenden Kapitalien entsprechend,
gemacht worden ist. Sie ist in erster Linie einem

inzwischen verstorbenen Deutschen Namens Schulze
zu danken, der Jahrzehnte hindurch Theilhaber der
portugiesischen Firma, in Wahrheit aber die Seele
des Ganzen war.

Daher stammen auch die deutschen Maschinen, die
im Stande sind pro Tag 20 Pipen Branntwein, die
Pipe zu 450 Liter, zu liesern. Das gesammte
Zuckerrohr wird zu Branntwein verarbeitet.

Deutsche Zucht ist noch in der Art und Weise
wie hier gearbeitet wird, zu erkennen. Das ganze
Personal, Weiße und Schwarze, ist von 5 Uhr
morgens bis 7 Uhr abends mit einer zweistündigen

Mittagspause thätig. Zu Zeiten wird auch die Nacht
durchgearbeitet. Die schwarzen Arbeiter stammen
sast durchweg aus dem Süden, von Novo Redondo,

und sind, wie üblich, auf fünf Jahre kontraktirt.
Augenblicklich leidet die Plantage unter einer

schweren Krise. Die Maschinen stehen schon seit
Monaten still. Die wolkenbruchartigen Regen des
Vorjahres, die sechs Monate ununterbrochen an-
dauerten, haben die sämmtlichen Anpflanzungen
monatelang unter Wasser gesetzt; da ein Abfluß für
solche Wassermassen nicht vorhanden war, wurde die
ganze Ernte total vernichtet. Kaum waren jetzt die

Folgen etwas verwunden, so sind die Heuschrecken,
die sich seit fünf Jahren nicht eingestellt hatten, in
ungeheueren Mengen erschienen. Das gesammte
Arbeiterpersonal, 560 Leute, hat einen ganzen Monat
lang nichts weiter gethan, als die einige Centimeter
unter der Erdoberfläche steckenden Eier der Thiere
auszugraben und die bereits flüggen nach Möglichkeit
zu vernichten. In einem Monat sind 15 große Säcke
mit Heuschreckeneiern gesammelt worden. Der an-

gerichtete Schaden ist trotzdem außerordentlich groß.
Die jetzigen Besitzer können diese enormen Verrluste
nicht mehr aushalten und suchen eine kapitalkräftige
Gesellschaft zu bilden, welche die Plantage übernehmen
soll. Sie erwarten ihr Heil von den Belgiern,
würden aber eine deutsche Gesellschaft unbedingt vor-

ziehen, da man den belgischen Unternehmungen hier
im Lande ziemlich skeptisch gegenübersteht.

Auf der Plantage wird auch Rindvieh= und
Pferdezucht betrieben, indeß nur noch in geringem
Maßstabe. Früher waren über 3000 Stück Rind-
vieh vorhanden, die in einem Jahr der Rinderpest
allein auf die Hälfte zusammengeschmolzen sind.
Dabei soll sich übrigens die kleinere, aus dem
Loandadistrikt stammende Rasse gegenüber der vom
Süden aus Mossamedes stammenden als widerstands-
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fähiger erwiesen haben. Jetzt beträgt der ganze
Bestand noch etwa 200 Stück. Es fehlt zu Neu-

anschaffungen das Kapital, und die Besitzer sind
entmuthigt.

Auch die Pferdezucht wird jetzt etwas vernach-
lässigt. Als Beschäler dient ein spanischer Hengst
mit arabischem Blut aus einem Königlichen spanischen
Gestüt. Die Mutterstuten stammen aus Portugal,
den Kanarischen und Kap Verdeschen Inseln, eine
auch aus England. Diese hat die besten Resultate
ergeben, die schlechtesten die von den Inseln

stammenden.
In den weiten Niederungen des Flusses sanden

die Thiere eine ausgezeichnete Weide, weitere Nah-
rung, namentlich Mais, erhalten nur diejenigen,
welche geritten werden.

Der ganze Unterhalt der Pferde und des Rind-
viehes ersordert dauach kaum irgend welche Kosten,
und die Zucht müßte sich unbedingt außerordentlich
lohnen, wenn nicht das Gespenst der Rinderpest be-

ständig drohte.
In dieser Hinsicht ist die zwischen Loanda und

der Cuanzamündung liegende Gegend besser daran.
Sie ist anscheinend von der Rinderpest verschont ge-
blieben. Nirgends sieht man hier, wie sonst an

allen Orten, wo die Krankheit geherrscht hat, die
von der Sonne gebleichten Skelette und Knochen der

Ochsen und des Wildes umherliegen. Der Reichthum
an Wild, der sonst überall stark gelitten hat, ist
gerade in dieser Gegend ein außerordentlicher. Hier
finden sich noch in ungewöhnlicher Anzahl die großen,
der Seuche stark unterworfenen Antilopenarten, die
Elen= und Pferdeantilope, von kleineren die Rindbock-

und die Schirrantilope und die zierlichen Ducker-

antilopen.
Eine Erklärung für die merkwürdige Thatsache

läßt sich nur in der völligen Abgeschlossenheit des
Gebietes finden. Dadurch auch nur wird der große
Wildreichthum in der Nähe einer Stadt von

5000 Weißen erklärt.
Trotzdem werden Viehherden in Stärke von

einigen hundert Stück an der Küste nur an wenigen

Stellen gehalten. Man beschränkt sich auf die Punkte,
wo sich Wasser findet, oder von der vorgelagerten

Insel leicht beschaffen läßt. — Auch dieser ganze

Küstenstrich steht im Zeichen des Verfalls. Seine
Hauptbedeutung hatte er zur Zeit der Sklavenausfuhr.

Hier waren die Festen der großen Sklavenhändler
von Loanda errichtet; in der sicheren, durch die vor-

gelagerten Inseln geschützten Bai ankerten zahlreiche
Sklavenschisse und erwarteten den günstigen Moment,
um durch die Barre von Corimba unbeobachtet das

hohe Meer zu gewinnen.
Nach Unterdrückung der Sklavenausfuhr waren

es einige einsichtige Kaufleute, die den Werth dieser
Gegend für Viehzucht erkannten und große Heerden
beschafften und züchteten, die in Loanda ein ständiges

gutes Absatzgebiet fanden. Die Söhne dieser reich
gewordenen Besitzer verbrauchten aber den größten



Theil des väterlichen Vermögens in Europa und
leben jetzt in Loanda, abhold jeder Arbeit, das stark
zusammengeschmolzene Viehder Aufsicht von Schwarzen
überlassend. Wenn sie Geld brauchen, und das ist
recht oft der Fall, werden wieder einige Stücke Vieh
veräußert, so daß an eine Vermehrung der Bestände
nicht zu denken ist.

Ceylons Außenhandel und Schiffsverkehr in den

Jahren 1808 und 1299.

Für das Jahr 1899 liegen bisher nur die Ziffern
der Ausfuhr vor.

Der Außenhandel Ceylons im Jahre 1898
belief sich auf 192 990 750 Rupien (einschließlich des
Edelmetallverkehrs) gegen 183 127 077 Rupien im

Jahre 1897. Auf die Einfuhr entfielen 97 893058
Rupien und auf die Ausfuhr 95 097 692 Rupien,
so daß der Gesammthandel mit einer Unterbilanz
von 2795 366 Rupien abschloß. Im Vergleich mit
dem Vorjahre, in welchem sich die Unterbilanz auf
12 927 871 Rupien belief, ist also eine wesentliche
Besserung im Außenhandel der Insel eingetreten.

Unter den Ländern, welche hauptsächlich an dem

Handel mit Ceylon betheiligt waren, hat Deutsch-
land bei der Einfuhr im Jahre 1898 den Handel

der französischen Besitzungen in Hinterindien und
Chinas überholt und ist mit einem Einfuhrwerthe
von 1751 446 Rupien an die dritte Stelle hinter

die britischen Kolonien (63 999 711 Rupien) und
Großbritannien (26 269 887 Rupien) gerückt. In
der Ausfuhr Ceylons hat es die vierte Stelle hinter
Großbritannien (52 530 107 Rupien), den britischen
Kolonien (16 218 067 Rupien) und den Vereinigten
Staaten von Amerika (5 284 908 Rupien) mit

3 802 816 Rupien bewahrt.

An der Ausfuhr des Jahres 1899 nahmen die

hauptsächlichsten Landesprodukte Ceylons folgenden
Antheil:

Kaffee 18 542 cwt., Chinarinde 618 921

Pfund (gegen 975 784 Pfund im Jahre 1898),
wovon 1630 Pfund nach Deutschland gingen, Thee
129894156 Pfund (gegen 119769071 Pfund 1898),
wovon Deutschland 346 959 Pfund abnahm, Kakao
42 745 cwt. (gegen 36 983 cwt. 1898), wovon

Deutschland 216 cmt. abnahm, Kardamomen
499 959 Pfund (gegen 531 473 Pfund 1898), wo-

von 58 133 Pfund nach Deutschland verschifft wurden,
Zimmt in Fahrdehlen 2 515 031 Pfund (gegen
2534056 Pfund 1898) und in Abfällen 1 829 127

Pfund (gegen 1414165 Pfund 1898), wovon nach
Deutschland 639 039 Pfund in Fahrdehlen und
650 637 Pfund Abfälle verladen wurden, Kokosöl

400 979 cwt. (gegen 435 933 cwt. 1898), wovon

9248 cwt. nach Deutschland gingen, Kopra
325 401 cwt. (gegen 506 277 ewt. 1898), wovon

Deutschland 26 454 cwt. einführte, getrocknetes

Kokosnußfleisch 13 571 084 Pfund (gegen
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13 040 534 Pfund 1898), wovon 1 402 540 Pfund

nach Deutschland verschifft wurden,
174786 cwt. (gegen 216 620 cwt. 1898), wo-

Poonac

von Deutschland 72554 cwt. bezog, Graphit
616 385 cwt. (gegen 473 075 cwt 1898), wovon

76 152 cwt. nach Deutschland ausgeführt wurden.
An dem Schiffsverkehr im Hafen von Colombo

haben deutsche Schiffe von Jahr zu Jahr größeren
Antheil genommen. Während im Jahre 1880 nur
ein deutscher Dampfer den Hafen von Colombo an-
lief, waren es 1885 20, 1898 115 und 1899 be-

reits 123 Dampfer. Für das Jahr 1900 ist noch
eine bedeutende Zunahme des Dampferverkehrs zu

erwarten, da der Postdampferverkehr nach Ostasien
sich verdoppelt hat und eine weitere Ausdehnung
des Frachtdampferdienstes in Aussicht steht. (Nach
einem Bericht des Kaiserlichen Konsuls in Colombo.)

Perschiedene Mittheilungen.
Landwirthschaftliche Ausstellung in Rairo.

-Die Zeitung „La Bourse Egyptienne“ bringt
einen ausführlichen Bericht über die landwirthschaft-
liche Ausstellung in Kairo. Aehnlich wie sich bei
uns die Ausstellung der Deutschen Landwirthschafts-
gesellschaft großer Beliebtheit erfreut, so hat auch in
dem schnell aufblühenden Aegypten dieses seit einigen
Jahren wiederkehrende Unternehmen viel Verständniß
gefunden. Der Khedive selbst sowie auch der Hof
besichtigten die Ausstellung eingehend, auf der auch
verschiedene deutsche Firmen ausgestellt hatten, so
Arthur Koppel, über welchen der Bericht sich
besonders ausführlich ausläßt. Er erwähnt, daß
diese Firma die erste gewesen ist, welche Feldbahnen
in Acgypten in großem Maße eingeführt hat, und
daß dieselbe unter Anderem auch den Khedive zu

ihren Kunden zählt.
Ausgestellt hatte Arthur Koppel neben ver-

schiedenen Materialien eine sich im Betrieb befindende
elektrische Feldbahn en miniature, für welche die
Firma den ersten Preis erhielt.
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Tikkerakur.

Prof. Dr. Hans Meyer: Der Kilimandjaro.
Berlin 1900. Dietrich Reimer (Ernst Vohsen).

Das vorliegende Werk bietet das Ergebniß dreier

Reisen, welche der Verfasser im Gebiete des höchsten
Gebirges von Deutsch-Ostafrika ausgeführt hat. Es
ist nicht ein gewöhnliches Reisewerk, das die Eindrücke

bei stüchtigem Berühren einer Gegend wiedergiebt,
sondern eine ernste und gewissenhafte, auf langen
Studien aufgebaute Arbeit, welche von dauerndem
Werthe sein wird. Wer hätte, als die ersten Nach-
richten von der Entdeckung des ostafrikanischen Schnee-
gebirges durch den deutschen Missionar Rebmann



1848 in die Welt drangen, zu hoffen gewagt, daß
dieser Theil der Welt 50 Jahre später deutschen
Besitz darstellen würde! Die Ereignisse haben diese
damals phantastische Erwartung übertroffen. Der
Kilimandjaro und sein Gebiet sind nicht allein auf
der Karte deutsch, sondern hier sind auch richtige
deutsche Kolonisatoren am Werke, und das ganze

Land ist von deutschen Gelehrten aufs Genaueste
erforscht. Dr. Meyers Arbeit dürfte unter allen
hierüber vorliegenden den ersten Platz zu beanspruchen
haben. Sie übertrifft sie nicht allein an umfassenden
Vorstudien und Vollständigkeit, sondern auch an
glänzender Ausstattung. Sie legt ein rühmliches
Zeugniß für den Verfasser wie für die deutsche
Kolonialpolitik ab.

A. Engler: Ueber die Vegetationsverhältnisse des
Ulugurugebirges. (Sitzungsberichte der Königlich
preuß. Akademie der Wissenschaften 1900. XVI.)

Zur Oberflächengestaltung und Geologie
Deutsch-Ostafrikas. Ergebnisse der von dem

Bergassessor W. Bornhardt in den Jahren 1895
bis 1897 in Ostafrika unternommenen Reisen.

Veröffentlicht im Auftrage und mit Unterstützung
der Kolonial-Abtheilung des Auswärtigen Amtes.
Mit 27 lithographirten Tafeln, Panoramen in
Lichtdruck, zahlreichen Abbildungen im Text, 4 topo-
graphischen, 4 geologischen Spezialkarten im Maß-
stabe von 12:500 000, 2 Tafeln Profile und einer

Uebersichtskarte mit Einzeichnung der Reiserouten
im Maßstabe von 1: 200 000. Deutsch-Ostafrika.

Wissenschaftliche Forschungsresultate über Land und
Leute unseres ostafrikanischen Schutzgebietes und
der angrenzenden Länder. Band VII. Berlin

1900. Dietrich Reimer (Ernst Vohsen).
Der vorliegende neueste Band des unser ostafri-

kanisches Schutzgebiet behandelnden wissenschaftlichen
Sammelwerkes enthält die Ergebnisse der zweijährigen
Reisen, welche der Bergassessor W. Bornhardt im
Auftrage der Reichsregierung durch den Süden und
Osten des Schutzgebietes, die Umgebung des Nyassa,
die Küstenlandschaften und die der Küste vorgelagerten
Inseln ausgeführt hat. Im ersten Theile des Werkes
giebt der Reisende selbst einen ausführlichen Bericht
über seine Reisen. In chronologischer Folge werden
die bereisten Gebiete, in natürliche Abschnitte getrennt,
behandelt, wird ihre Oberflächengestaltung geschildert,
ihr geologischer Aufbau klargelegt und der Zusammen-
hang, welcher zwischen den Bodenverhältnissen des
Landes und seiner Bewachsung und Besiedelung an-

zunehmen ist, erörtert. Dazwischen sind eingehende
Mittheilungen über die Beschaffenheit und wirthschaft-
liche Bedeutung der von dem Reisenden untersuchten
Mineralvorkommnisse (Gold, Eisen, Kohlen, Graphit,
Glimmer, Granaten) eingeschoben. Gegenstände von
besonderem Interesse, wie die Entstehung der in Ost-
afrika weit verbreiteten, eigenartigen Inselberge, die
Spiegelschwankungen des Nyassa, die Wasserversorgung
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der Küstenstädte, der Ursprung gewisser Mineral-
quellen, die Schiffbarkeit des Rufiyi, die in geologisch
junger Zeit eingetretenen Veränderungen des Meeres-
spiegels u. A. m., sind in selbständigen Abschnitten
behandelt. Durch Anfügung von Verzeichnissen der
auf den Reisen gesammelten Gesteinsproben (bearbeitet
von Dr. B. Kühn) haben ferner die auf die Geologie
bezüglichen Abschnitte einen erhöhten Werth gewonnen.
In einem Schlußkapitel werden die wichtigsten Er-
gebnisse der Reisen in Gestalt einer kurzen Schilde-
rung der bereisten Gebiete und einer systematischen

Uebersicht der geologischen Ergebnisse einheitlich zu-
sammengefaßt. Ein Anhang enthält eine Reihe kurzer
Beiträge verschiedener Autoren.

Der zweite Theil umfaßt die paläontologischen
Ergebnisse der Reisen. Dr. H. Potonié berichtet
hier über die von dem Reisenden heimgebrachten

Pflanzenfossilien, Dr. G. Müller über die jurassischen
und kretozoischen, Dr. W. Wolff über die tertlären

Versteinerungen, Dr. W. Weißermel über die fossilen
Korallen. 14 Steindrucktafeln und 30 Textabbildungen
geben einen Theil des reichhaltigen und für die
Wissenschaft großentheils neuen paläontologischen
Materials im Bilde wieder.

Die Mittheilungen des Reisenden über die Ober-

flächengestaltung des Landes werden durch eine große
Anzahl von Lichtdruckbildern und Zinkätzungen sowie
durch vier große, fast ausschließlich auf den Aufnahmen
des Reisenden beruhende Karten im Maßstabe von
1: 500 000 erläutert. Auf der Grundlage der

geologischen Aufzeichnungen des Reisenden und der
bei den paläontologischen Untersuchungen erzielten
Ergebnisse haben daneben vier geologische Karten
gleichen Maßstabes und zwei Tafeln mit geologischen
Profilen entworfen werden können.

Die Kenntniß des Schutzgebietes wird durch das
vorliegende Werk in der mannigfachsten Weise be-
reichert. Der Inhalt und die Art der Darstellung
sind derart, daß das Werk nicht nur auf einen engen

Kreis von Fachleuten beschränkt bleiben, sondern in
den weitesten Kreisen des Publikums Interesse er-
wecken dürfte.

A. Seidel: Suahili -Konversations = Grammatik.

Heidelberg 1900. Julius Groos.
Der auf dem Gebiete der Sprachwissenschaft

schon häufig erfolgreich hervorgetretene Verfasser
bietet hier ein Buch, welches für alle Personen,
welche in Ostafrika etwas unternehmen wollen, von
großem Werth ist. Zum ersten Male wird darin
nämlich die Gelegenheit geboten, das Suahili, die
Hauptsprache jenes Theils Afrikas, auf dem Wege
des Selbststudiums bequem und ausreichend zu er-

lernen. Die mühselige Arbeit dürfte einem vielfach

hervorgetretenen Bedürfniß entgegenkommen.

Nr. 3 des „Deutschen Wochenblattes“ bringt
einen Artikel: Der strategische Werth der Delagoa-
bucht für England von Karl v. Bruchhausen;



ferner von Oberstleutnant Hübner: Ein neues
Thor zum Mittelländischen Meer 2c.

Robert Davidsohn: Geschichte von Florenz.
Forschungen zur Geschichte von Florenz. Erster
Theil: Zur älteren Geschichte von Florenz. Zweiter
Theil: Aus den Stadtbüchern und --Urkunden von

San Gimignano (13. und 14. Jahrhundert). Ber-
lin 1896, 1900. E. S. Mittler &amp; Sohn.

Wenn an dieser Stelle der vorliegenden von

kompetenter Seite als vortrefflich gewürdigten Arbeiten
über die Vergangenheit von Florenz und seiner Nach-
barschaft gedacht wird, geschieht es, da Davidsohn
auch den wirthschaftlichen Fragen seine Aufmerksamkeit
gewidmet hat. Die italienischen Städte haben wäh-
rend des Mittelalters ihre Blüthe hauptsächlich dem
Handel mit Kolonialwaaren zu danken gehabt, der
seinen Weg aus Indien über Aegypten, Italien und
Deutschland nahm. Die Entdeckung des Seeweges
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nach Indien hat mehr als alles Andere zu ihrem
Niedergang beigetragen. Aber noch fehlt es sehr an
aktenmäßigen Belegen über den Verlauf dieser großen
wirthschaftlichen Revolution. Um so freudiger ist es
zu begrüßen, daß hier manches bisher unbekannte
Material der Welt erschlossen und ihr ein urkundlich
treues Bild der früheren wirthschaftlichen Verhältmisse
Norditaliens geboten wird. Man kann der Fort-

setzung des mühsamen Werkes mit großer Spannung
entgegensehen.

Handels= und Machtpolitik.
C. G. Cotta. Erster Band.

Die von verschiedenen Gelehrten im Auftrage
der Freien Vereinigung für Flottenvorträge in letzter
Zeit gehaltenen Reden werden hier in einem hand-
lichen Bande dem allgemeinen Publikum zugänglich
gemacht.

Stuttgart 1900.

Schiffsbewegungen.
(Die Zeit vor dem Orte bedeutet die Ankunft, hinter dem Orte die Abfahrt des Schiffes.)

„Condor“ 26/1. Dar-es-Salam.
„Cormoran“ 17/6. Anpia.

station: Kamerun.)S##WGBs&amp;#t

„Irene“ 10/3. Nagasaki.
„Kaiserin Augusta“ 5/2. Tsingtau.SSS S. „Schwalbe“ 12/2. Kapstadt.

S#esgeea#
—

„Hansa“ Tsingtau 3/4. — 5/4. Woosung 10/4. — 12/4. Tsingtau.
„Hertha“ 14/3. YDokohama 7/4. — 9/4. Kobe 16/4. — Nagasaki.

„Jaguar“ 19/3. Tsingtau 10/4. — 13/4. Nagasaki.
„Iltis“- 30/3. Moje 1/4. — 2/4. Kobe 14/4. — Taku.

(Poststation: Hongkong.)
. (Poststation: Hongkong.)

 Vermessungsschiff „Möwe“ 20/12. Herbertshöhe.
(Poststation: Lourenzo Marquez.)

S. „Seeadler" Matupi 30/1. — Carolinen.

 S. „Wolf“ Kamerun 1/4. — 7/4. Loanda 18/4. — Svwakopmund.

(Poststation: Dar-es-Saläm.)
(Poststation: Sydney.)

„Gefion“ 18/3. Tsingtau. (Poststation: Hongkong.)
„Habicht“ 8/1. Kapstadt 22/3. — 31/3. Mossamedes 2/4. — 5f/4. Loanda 18/4. (Post-

(Poststation: Hongkong.)
(Poststation: Hongkong.)

(Poststation: Hongkong.)
(Poststation: Hongkong.)

(Poststation: Matupi.)

(Poststation: Apia.)
(Poststation: Lüderitzbucht.)

DPerkehrs -Machrichten.
Die Jaluit-Gesellschaft wird Anfang Juni den Motor-Schuner „Queen of the Isles“ von San

Francisco nach Jaluit abfertigen. Das Schiff bietet Gelegenheit zur Postbeförderung nach den Marshall-
Inseln und Karolinen. Postschluß für Berlin am 17. Mai. Abgang des Zuges 11 Uhr 28 Min. vormittags.

Ende Juni wird der Motor-Schuner „Aeolus“ von San Francisco die Fahrt nach Jaluit
antreten. Postschluß für Berlin am 12. Juni.

Für Postanweisungen, welche
a) zwischen Deutschland einerseits und Deutsch-Neu-Guinea, Deutsch-Ostafrika, Deutsch-Südwestafriko,

Kamerun, Kiautschou, Samoa und Togo andererseits,
b) zwischen den vorgenannten deutschen Schutzgebieten untereinander

ausgetauscht werden, gelten vom 1. Mai ab dieselben Gebühren wie für Postanweisungen des inneren
deutschen Verkehrs. Die sonstigen Versendungsbedingungen für Postanweisungen des deutsch-kolonlalen
Verkehrs bleiben unverändert; auch wird im Verkehr mit Kiautschou die ermäßigte Gebühr von 10 Pf.
für diejenigen Postanweisungen von mehr als 5 bis einschl. 15 Mark aufrecht erhalten, welche an Mann-

schaften der Besatzungstruppen gerichtet sind.

In Marienthal, Kuis und Haris (Deutsch-Südwestafrika) sind Postanstalten eingerichtet
worden, deren Geschäftskreis sich auf die Annahme und Ausgabe von gewöhnlichen und eingeschriebenen
Briefen erstreckt.
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Bostdampfschiffverbindnugen nach den dentschen Schutzgebieten.

Die Abfahrt erfolgt Ausschiffungshafen. Vriefe müssen aus

Na vom Ein- Dauer Berlin spätestens
6 schiffungshafen an folgenden Tagen der Ueberfahrt abgesandt werden

Neapel am 10., 24. Mai Tanga 18—19 Tage «

Momä-Mschlsp 90*5 ç DZus l 12. Tg. *# alnz 21. Nai
“ am 20. Mai ansibar ge

 ERRSXI—

Wt am 10. jedes Mts. Sansibar 18 Tage am 8. jedes Monats
(französtsche Schiffe) 40 ums. 10% abds.

Hambur am 10.jedes Mts. nachts Lome 20 Tage am 10. und 20. jedes

2. Togo. (beutsche Schift) m 20.jedes Mts. Lue #ar. Monats 72 abds.

sueer Liverpool oder Liverpool am 23. Mai Klein-Popo 33 Tage am 21. Mai
arseille oder Bordeaux englische Schiffe) · uan

nur auf Verlangen des am 26. jedes Monats Cotonou 21 Tage am W. jedes Monats
Absenders.) (kranzösische Schisse) 0 nachm. von da ab Landverdindung10 abds.

Bor am 15. jedes Monats! Cotonou 19 Tage am 13. jedes Monats
(krangöfische Schiffe) 110 oms. von da ab Landverbindung 10%4# abds.

2

Deutich- n lam B. 26. Mai, 2. Juni sLuderitzbucht 22 Tage am 4., 25. Mai, 1. Juni
s Cach Llke i— Ese 16 — 40 ums. Swakopmund 25 Tage 18 ums.

—o m—S
von dort weiter alle 141—age Lembug am 2825. jedes Monats Swakopmund 30 Tage am 25. jedes Monats
auf dem Landwege.) (deutsche Schiffe) nachts Lüderitzbucht 40 Tage 720 abds.

L#mbug am 10. jedes Monats Kamerun 24 Tage am 10. **) Monats
(deutsche Schiffe) nachts 7% abds.

4. Ramernn47 desgl. am Letzt jed. Mts. nachts Kamerun 32 Tage amLegzt jed. Mts. 7bL
Liverpool am 9. Mai, 6. Juni Kamerun 28 Tage am 7. Mai, 4. Juni

(englische Schissee) 1 15 ms.

5. Ueu-Gui Neapel am 27. Juni Stephansort 40 Tage am 25. Juni
Dech-Len.Gnines. (beutsche Schiffe) 9° abds. Herbertshöhe 47 Tage 102 abds.

6. Aar####.7 useln. eb am 17. Mai Jaluit etwa 45 Tage am 17. Mai 128 früh
—.San Francisco

Neapel am 16., 30. Mai Tsingtau 34 Tage am 14., 28. Mai

v. Miautschon. GusscheSchiffe) do abends 10x abends
· Bwlx tsi jeden Sonntag Tsingtau 37 Tage jeden Freitag

* 1 “xE= 100 abends 102 abends.

8 gamoa. a am 6. Mai, 3. Juni Apia 25 Tage am 4. Mai, 1. Juni
San Franeisco) 15 ums.

Die Sendungen werden bis auf Weiteres über Amerika auf Yokohama geleitet, von dort
9. Marianen. weiter drei bis vier Mal jährlich nach Saipan.

Eintreffen der Post aus den deutschen Schutzgebieten.

Landungs, Die Post ist fälig Landungs-. Die Post ist fauig
Bon hafen in Berlin Von hafen in Berlin

am 1II. Mai, II ··—·————————
Deutsch-stafrira Reapel 8e. Juni Z o. Marseille .. am 16. jedes Monats

 Barindisi.. am13. Mai, 11. Juni
Marseille. am 17. Mai Deutsch-Uen-Guinea. Neaqpel.. am 15. Juni

Deuisch-Züdwestafrika marsfhall-Inselin Brindisi .. am 13. Mai

 nördl. Thell d. Schutgeb. Souhempton. am 7. Mai, 4. Juni Neppelam2.816.Mai.—
X Na Theil d. Schutzgeb. Southampton am 7., 21. Mai niautschou ... ... Biwi .. am *

lymouth.. am N.* jed. Monats arseille . am J.. 2 Mat
haern —-* .. am 20. Mai RKarolinen ... ... .. . . hunbestimmt.

Samoa ........ ISouthampton am 18. Mai, 16. Juni

* Fälligkeitstage für die mit deutschen Schiffen eintreffenden Posten.
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Schiffsbewegungen der Woermann · Linie zwischen Hamburg und West= und Südwestafriks.

Reise Letzte Nachrichteno er
Pofldampfer von 6 nah bis 28. April 1900

„Adolph Woermannt Loango Hamburg am 25. April in Lagos.

„Aline Woermann ... Hamburg Lpango am 5. April in Kamerun.
„Anna Woermann Kotonou Hamburg am 19. April ab Accra.
„Carl Woermann" Hamburg Kotonou am 26. April ab Hamburg.
„Eduard Bohlen"## Loango Hamburg am 27. April ab Plymouth

„Ella Woermann Sherbro Hanburg am 27. April in Hamburg.
„Gertrud Woermann“ Lüderitzbucht apstadt am 27. April in Kapstadt.
„Gretchen Bohlen“"“ Hamburg Sherbro am 25. April Dover passirt.
„Hedwig Woermann“ Kamerun Hamburg am 27. April ab Lagos.
„Helene Woermann“. .. Hamburg Loango am 19. April in Madeira.
„Jeannette Woermann“. Hamburg Loanda am 19. April in Loanda.

rt Woermann“... Loanda Hamburg am 23. April in Hamburg.
· „Lothar Bohlen Hamburg Swakopmund am 27. April in Accra.

„Lulu Bohle#“ Hamburg Lüderitzbucht am 28. April Dover passirt.
„Marie Woermann" Hamburg Katkeißztucht am 24. April in Swakopmund.

„Melita Bohlen “ L#deritzbucht Hamburg am 15. April ab Lagos.
„Paul Woermann ... Benguella Hamburg am 22. April in Accra.
„Professor Woermann“ Hamburg Manoh am 18. April in Dakar.
„Thella. Bohlen" Hamburg - Kotonou am 19. April in Accra.
„Bruxellesvillee dem Kongo Antwerpen am 16. April in Antwerpen.
„Philippevillese Amsterdam dem Kongo am 22. April in Las Palmas.

Schiffsbewegungen der Deutschen Ostafrika-Linie (Kamburg—Ostafrika).

Reise Leyte Nachrichten
Reichspoftdampfer von 4%ch bis 27. April 1900

·

„König“· . .. Durban Hamburg am 22. April ab Sansibar.

„Herzogé Hamburg Bv Durban am 22. April an Mozambigque.
„Kaiserre.. J. Zt. in Hanhurg.

“ leé#### Hamburg Durban am 26. April ab Neapel.
„Bundesrathtt Hamburg "„ Delagoabai am 23. April an Aden.
„Reichstagg. Delagoabai "„ Hamburg am 26. April ab Neapel.
„Admiralll Hamburg s Delagoabai am 26. April an Antwerpen.
„General“. z. Zt. in Hamburg.

Reichspostdampfer „Sultan- z. Zt. in Hamburg. „Adjutant“ auf füdl. Küstenreise am 11. April ab Mozambique
„Setos“ am 21. April ab Sansibar. l „Soederhamm“ am 19. April ab Marseille.

- Safari“ am 18. April ab Bombay. D. Anna Podens“ am 24. Äpril ab Sansibar.
- „Peters“ z. Zt. in Bombay. D. „Sirius“ am 27. April ab Lissabon.

4 Der heutigen Nummer liegt ein Prospekt der Verlagsbuchhandlung von Julius Groos iinOeibe=
berg bei, betreffend „Methode Gaspey-Otto-Sauer zur Erlernung der neueren Sprachen“,
den wir geneigter Beachtung bestens empfehlen. Die Expedition.

Vss

Inserate (für die dreigespaltene Petitzeile oder derennRaum 2 Hennie) sind ankdie Vertriebsleitung, Verlin swu. Kochstraße 68—71.
einzusenden.

entsche lmnialshule «
BUT 1—- f, Wasserdichte Segeftuche,
Wurenbausen a. d. Wefra.elte- und Planen-Fabrik.

—N————————
Rob. Reichelt, Berlin C.—##lSee einen Beruf als Landwirthe, Wein-

und Obstbauer, Pflanzungsbeamte,
Handelsvertreter u. s. w. suchen. (495)
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Bekanntmachung. " 2 T

In das Gesellschaftsregister des P ang am — 8 d &amp;c aKaiserlichen Gerichtes zu Windhdek ist “ « 4
heute unter Nr. 9 die am 1. Juni 18 " —

unter der Firda · Wir laden hiermit unsere Antheilseigner zur
Salpeter &amp; Leußen“ : :

Fr en denhe. Zweiten ordentlichen Hanytversammlung
offene Handelsgesellschaft, deren Gesellam Sonnabend, den 26. Mai 1000, vormittags 1I Uhr präc.,
Jbernann Lermann Salpeter, Jnle B ur Archltekteuhaufes, Verlin W., Plhelnsraze 92800
2, der Kaufmann Emil Leußen, ein «

Beide in Outio wohnhaft, « Tages-Ordnung:

sind, eingetragen worden. (875) Geschäftsbericht des Verwaltungsrathes, Vorlegung des Abschlusses nebst
Windhoek, den 2. März 1900. Gewinn= und Verlustrechnung für das Geschäftsjahr 1899.

. . ..Vtitde.t9.ize.s.t.ü-..

DUMUMGMUUTvsschchiußiassuugchZYänguFeschaftsavschcußundavekvieEmcqstungmPROJEdeAlle Arten bester rheinischer Verwaltungsrathes.

0b t am Shepnn enen # * weiterer Geldmittel
speziell Compotfrüchte, Frucht- Berlin, den 12. April 1900. ·
Ictctc. b der Gü O
 1a erener lereDer verwaltungsrath der pangani-Geselschaft.

« « Reimann. A. Müller.

M Lanl. J—.——— Anmerkung. Diejenigen Antheilseigner, welche an der Versammlung
Mains a. Rhein. (#)heilzunehmen beabsichtigen, wollen gefl. ihre Antheile bis spätestens zum

1 Mittwoch, den 23. Mai 1900, an unser Bureau, Berlin W. 9, Königin

k Ar 2 2 Augustastraße 13, einsenden oder dieselben dem am Tage der Hauptversamm-I S Delweine lung im Architektenhause von 9 bis 10 Uhr morgens tagenden Ausschuß
des Verwaltungsrathes aushändigen. (Siehe § 30 der Satzungen.) (344)

2
seit Jahren auch in den Tropen bewihrt,
und von vielen Aerzten empfohlen:

Burk's Pepsin-Wein *
bei Verdauungsstörungen;

Burk's China = Malvasier
Stür ttel für Kranke und
Rekonvalescenten, bewuhrt bei Fie-

bern und denen Folgen;

Burk's Eisenchina · Weln
bei Blutarmuth; —

Burk’s Coca-Wein-.
sur Stärkundes Nervensystems;

Burk's Condurango-Wein
bei chronischen Magsnleiden;

Burk's Cascara-Sagrada-Wein
bei Leber- und Darmleiden;

uhlleseb. 21. 25 . 100 r., „m. Vorpne.
Versand nach allen Erdthellen.

C. HP. BURK, svorreanre,
—————— J——

h## Barewt 4 C. 2 Köhler's Reitfalz-Ziegel
aus Cement und Sand

Tllustrierte Preislisten Zentrale und Versand:
Berlin C., Jerusalemerstr. 28.

Fernsprecher: I. 937 u. 5680.

Zweiggeschlifte:
Verlin V., Schillstr.6.T.X. 1214.

Gneisenaustr. 2.
Kolonlal-Museum. T. II. 1279.

Miahnien, Gr.Hank- 8d„ie 11
 .) NWertrieb der deutschen

Kolonial- Emsupnisse
unter Aufsicht hervorragender

Mitglieder der Deutschen Kolonial-Gesellschaft.

Usambara- Kaffee s Kamerun- Kakao.
Schokolade s Kokosnussbutter.

Deutsches Salat- und Spelse- Oel.
Zigarren Zigaretten s Kolaweln.

Litteratur s Photographlen s Ethnologica.umsonst und postfrei.

6 —-» «

W##nsersen abrik ist das Dach der Zukunft!
u Wellenbüttel (Serreeth. Hraunaskweisl. “ —2 Unübertroffen! Konkurrenzlos!

Spezialität: (511) · « - Patente in 30 Staaten.
 " K.[v «

- Schöner, farbenreicher, effekt voller, leichter,— — Fleisch- Conserven # 4 solider. hultbarer, wetter- u. sturmsicherer,
. s , ,- , » ,« .

— .-- ..-»WirAlls-»FOblehtstsmjdurllksbk»Ist-FIEka
- 4 Jeldes andere ach. milich un acenh-

— kolonlale u. Internationale » " «·'. - -männischnuPsGljinzandHtobegatachtut.·

Transporte ledor Art. (1) . Prima Referenzen. Gross, Erfolge
uüberall: Gegenwärtig über 150 Lizenz-

A. Warmauth, labrikon im In- und Auslande, darunter viele erstklassigr. Firmen. (eeringe Kasiital-
# Sr. lgl Hobelt des anlage — Grosser Gewinn. — Fabrikation, weil landbetrieb, cinfach und leicnmt ausfluhr-

2 bar. — Masehinelle Fabrikationseinrichtungen, Xachweis der nüchstgelsgenen Lizunzsabrik
Geors von ..

, fu«-denlkkszngvunRejtfx1lzzjsr-qelnsnwiss«’rosp·f-ktoi.md;111k-3N:ildekodurch(.i--r11’»ctssnt-

on. inhabér Thoodor köhler, Limbach, Sachsen 16. (190)Spedi# Berlin, rommissioo. inhaler Theodor köhler. I.imhach, Fachsen 1% 12

Hiedrichmtr.osu.Hint.d.Garnisonkirchele. NB. B.i Anfragen wolle man Sich auf diese Zeitschritt hucitchen



LL fir Kau. Kieinbahnen-Bemn
vormak Orenstein &amp; Koppel —

eannl-n benkin V., P#ehilnbn . .
5 Fabriketablissements. -"

" Hoerl
Berun s. u. Prinzessinnenstr. 18,

Lampen- u. Bronzewaaren-Fabrik.
Filiale in Hamburg: Rödingsmarkt 31.

 ––!— — —

VenFbefit" Patent- Petroleum- Regenerativ- Lampe.

Auch im Freien zu brennen. Diese Lampe verbreitet ein

äusserst helles Licht, der Petroleumverbrauch ist minimal, da

die Flamme durch Vergasung dieses Oels erzeugt wird.

KReichlmalauise Koliexckon von Venlbeiten jeder Art
in Kronen, Tisch-, Hünge-, Wandlampen etc. für Petroleum,

Gas und elektrisches Licht.

Luxus’aaren: Schreibzeuge, Kannen, Figuren etc.

Sensatiowell“ Petroleum- Lampen mitele ktrischer

Selbstzünde- Vorrichtung. (#ob—)
Kataloge stehen gratis und franko zur Verfügung.



J den öffenuichen Bluttern
Beeien vernichten, indem maen 3—5 Gramm: Haut, vie Zecken, ause, Lausflegen, Haar- von Todesfullen, welche durch Blutvergiftung

linge, Federlinge. Fliegen. Kräftige, ausge-

 82

Das Wert Creolin 1ist mein Bigentkum

und in den meisten Staaten als Wort-
marke gesetrlich geschfitst. Her Zusstz
„Pearson“ ist zur grösseren Sicher-
heit der Consumenten hinzugefügt worden.

6“ Wie vielseitig die Verwendbarkeit des Creolin-Pearson ist, möge aut den hachfolgenden Gut-
achten hervorgeben; leider ist es wegen Platzmangels nicht möglich, eine grössere Anzahl, dieser hoch-
interessanten Aussprüche hier wiederzugeben:

"% Cxreclin vernichjtet selbst die furcht-
ba#i#ten Oerüche, wahrend /% Carbol fast ohne
Wirkung bdliob.=
(Dr. med. EF. v. Emmarcb, Klx. Inst., Berlin.)

„Ehelers aslatlen Bacillen wurden schon,
in e##ner von 200, in einer Mnute

vernichtet.“ (Dr. med. et phll. J. Eisenbersg,
Hyg. Unfv.-Innt., WlIen.)

Das Creolln-Pearson töchet die Choler

———————.NV
######n al#o alle in Darmkanal enthaltenen!

Creolin-Pearsonauf jedes Liter des Darm-
inhalts eingiebt, pr. Groneman. Diokliakarta

Nlederl.- lodlen
D"ie vortreffliche Wirkung des Creolin bei

* —— faucium möchte ich noch berwor-
heben — Leinem anderen Mittel anb ich bisher
die diphtheritischen Beluge so rusch weichen
wie diegem.“- (Dr. med. ummos, Forehbelm.)

 ##De. Patient in vollstindigem Deliriom,

kanals.“

 Hwerden.“ (Dr. med. Mluopoulus, Mnchen.)

4

D

Allt unnbertr. bei Erfrierungen, Verbrennungen,

 ELW
Au I##nblissern ausgedehnt gebraucht,

#
DI

Mermin

Puls 150. Temp. 41.5.
2ZDee. Nach starken Creolin-Inhalationen etc.

nank die Temperatur anf 37.5, Puls auf
herb. Leo Rabener

(Intern. Klin. Rundschau 1890 No. 4).
Creollm-Pear#en wirkt entschieden viel

stärker als die Carbolslure auf Eiterkokken,
Typhusbseillen und Cholerabscillen.“ «

«’ wiss-states ,I·les.)I

Ehe-dsuomdoaklstzvinlschdssckoost
Uhkntsssivdosmaoischsnekvokbostt
dessMaugeodosIoasvsäDst

(l)k.mes..1.sllek,skeslss.)

.,7qsspsoiaekvonu-mooosll«igkeitz
--IIUMI-Wuabetloslicdckon

Hebammen und Laien in die Hand gegeben

„Es steht für mich fest, dass das Creollu-
eine eminent antiseptische Kraft be-

ditst.“ (Dr. med. 0. Purineber, klagen ####.)
„Wer das Creolin- Pearson einmal kennen

und schntzen gelernt,
anf.“ (Dr. med. ortüm, Schweriu.)

CREOLIN-PEARSON
erstört die schlimmsten Gerüche (1 pro mille).

f#“et susgedelhnteste Anwendung in Fabriken,
midet AnwendunginSpitsalern der Armee.
In Schulen angewendet. vernichtet Krankheits-

einem Pfund weiche Schmierseife sollte
immer 8 Theelbôffel voll gegossen werden,

#ea Zecken, Llose, Lanusfliegen etc.,
 Imettenstichen sofort pur aufgericben.

 varhütet Blutvergiftung, das Jucken bört

velllommen #n ftig. sofort auf.ert den Eiter.
vaerhü#tet Flulniss, för Brauereien, Gerberoien

ete. wichtig.
Frosser Bedentung für die Geburtahulfe.

in Form einer 2—5101

„Das Cnolin ist ein vorzügliches RHu#de-
mittel; ich babe diesbezügliche zablrelche Er-
fabrungen bei Dermatodektes — Rrude der

Schafe. Sarcoptes — Rlode der Huode. Schafe
und. Kaninchen, Dermatophagus — Rade der
Kaninchen und Dermatoryktes — Ruude des

Geffugels. gemacht. Auch gegen Akarusmilben
ist Creolin wirksam. — Creolin ist ferner ein

eingetretene glinzliche Fernbleiben von Krank-

heitsfullen während der jängsten Fieberberiode
in Brasilien rom grossen Theile dem seitens

der Kapitane W. ausgiebigen Ge-
brauche diesen Mittels uschreiben.

Hamburg-Südamerik. Dampfschifffahrts - Ges.,

ges. Ad. F. Berunitt, Bureauchel.
iparasi iche! -- .

Haus-stoss- asvkw «;lk::l»nkseggsasp Carl-III ;Ielsolllstvetslktuagmohk2 Dr. Vopelius
(lühnerdiphtkerle Endlich ist Creolin ein iu Degerloch bei Stuttgart schreibt: Fast
sehr wir##es ' gen U ie der., RMlich liest man in

vi#chsene Zecken wurden durch einige Tropfen
U Jnger Colinlösung nach 15 bis 20 Minuten

F tet. Räindekranke, mit z2allreiehen Zocken
haftete Schafe wurden durrh ein einmaliges

Creoltasbad (2· „0o) vollständig von den Zechen
befreit.

Für einsne Desinfektion von verseuchten

Stallungen und Oegenstinden ist das Creolin
oun wässerigen Lösung

sehr wirksam. Auchreolin-Desinfektionspalver.
zum Einstrenuen in Stallungen. Jancherinnen
Jauchebehiher etc. kaun verwendet werden.“

(Prof.Dr.med.Fröhner,Dtr.d.Pharmak.kunt.
der Kgi. thierärztl. ochnehule, Berlin.)

HIamburs-Sadimerik, 3aempfechifwahrte-Sesell-
Lekaft, Banburs.

Wir descheinigen hiermit. dass wir das von
Ihnen empfohlene „Creolin-Pearson“ seit eini- von jedem

ger Zeit auf den bnsonn unserer Linie ein-
efehrt und es namentlich den Schiffen in der

rasilroute in reichlichem Maassse mitgegeben
haben. Nach den uübereinstimmenden Berichten

unserer Kapitäne hat sich dasselbe als ein sehr
wirksames Desinfektiossmittel erwiesen. dus
in der Fleberperfode die besten Dienste ge-
leistet; es wurde nicht allein zum Desinfleiren

der verschiedenen Rlumlichkeiten, sondern

Feit. es nicht wieder: anuch in vielen Füllen als Medikament vorwandt
und können wir das bei einigen Dampfern,

gegen HHmorrhoiden,

gebraucht werden,
Honde und Pferde mit Creolin gewaschen,

bleiben gesund.
 Theeloffel voll im Scheuerwasser reinigt die

Legen pflanzliche Parssiten.
SBegen Kornwürmer,
5% ige Lösung vernichtet Milzbrandsporen.
alle Eigenschaften des (veolin-Pearsonsind

medieinisch festgestellt.
sollte in keinem- Hause oder Stall etc. feblen.

greift kein Gewebe, Holz oder Metall an,
wirkt blutstillend. schmerzlindernd,

Hen Ungeriefer, Krätze, Filzlluse.
biere, damit gewaschen, bleib. fr. v. Ungerieler,

werden auch von Fliegen nicht ang

Lost,

7.Mai 1892.

ffon,,

Worin ist diese vielseitige Wirksamkeit begründet?

nach kleinen unscheinbaren Verletsungen her-
beigeführt wurden. — Jeder neue mir zu Ge-

sieht kommende Fall versetat mir einen Stich
in das Herz. Die Thatsache. dass üdberhaupt
nach eise Blutvergiftang trotz rechweitiger
Irstlicher Bchandlung tödlich verlft. schmerzt

mich um go mehr. 9 ich mit dem, meinen
Kollegen schon vor drei Jabren im Aerzuichen

Prakiiter — Abhandlung nber „innere Anti-
svepsis“ übergebenen, an wir velbst zwelmal
olprobten, absolut sicher helfenden Mittel,
bdem Creolin-Peanon, lmer und immer wieder
 neue Erfolge sauftuweisen im Stande bin. E

 (drungt mich deshalb, zur Verhutung welterer
 Sterbeflle heute durch die allgemelne Presse

# auf das Creolin als zwelfellos sicheres Hoil-

wittel sen jen: Blutvergiftung aufmerksam zu machen. An 113 Fullen do b#ch inner.
halb sieben Jabren die Wirksamkelt dieses
„theerrlichen Medikaments bestitigt ünden. Die
1 Anwendung desselben ist eine sehr einfache,

ien leicht ausführbare, da es be-

ziebentlich etwaiger Giftigkeit durchaus ud-
 schldiich ist. Zur Vorhutung der Blutversif-

tung waäscht man jede noch so kleine Wunde
mit Creolin aus. Ias Letztere bereitet man

u ssih sehr leicht, indem man in eine Kaffeetasse
5Övoll lanwarmen Wassers 20 Tropfen Creoliu-
„Peasm#on thut und gut umrührt. Nach Aus-
waschung der Wunde verbindet man dieselbe
mit elner mit diesem Wasser getrinkten lei-

nenen oder Gazebinde. Nach drei bis vier

Tagen beilt die Wunde ohne weitere Folgen.“

4

gegen Hühnerdiphtheritls
Sollte von Laien bei Wunden ausschliesslich man entwickele in Krankenzimmern heisso

Creolindumpfe. (greifen,
desinfziert die Wusehe. cohne dleselbe anza-

» uusgereichnet gegen Schweissflisse.
1 „% l. öbung verhhtet das Seuewerden der

Drühe in Gerbereien
Abllusskankle sind mit dreolin zu desinficiren,

verhütet ansteckende Krankheiten,
heilt in einem Bade Räude, Manke. Schorf etc.,

einige Tropfen in warmes Wasser heilt Zahn-
„gegen Blasen- und Darmkatarrh, Ischmerzen.

ist allen Desinfektionsmitteln vorzuzieben.
Creolinpulver sollte in keinem Klosct fehlen,
0%ige Creolinseife heilt u. verhütet Ausschlak,

Creolm-Lanolimseife macht die Haut sehr ge-

schmeidig.

„Für höhere Thiere und für Menschen absolut ungiftig, ist es für die grosse und

gefährliche Sippe der Mikroben fast zehnmal So giftig als die Carbosäure, hat blut- und
. schmerzstillende Eigenschaften, beschränkt die Eiterung, reinigt, desinfizirt und ist auch

« sehr billig. Untugenden und Schattenseiten sind bisher von Creolin nicht bekamt.“

Dr. med. Ign. Neudörfer, k. k. Generalstabsarzt in Wien.
Winenschaftliche Arbeiten über Creollu-Pearson (es sind deren über 500 erschienen) werden Interessenten kostenfrei Jukesandt.

Alle Original-Packungen tragen meine Schutzmarke, Plombe und Namenszug,
alle anderen weise man zurück. uun

WilliamPearson,Hamburg,8Cremon.
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AtiengesellschaftfürFeinmechanik,vorm.setter&amp;Sebeerer.
 Tratelingen (Süddeutschland).

Spezialltät: Fabrikation von Chirurpie-Instfrurnenten.

Zweiggeschäft..... Kataloge
Berlin NW., Karlstrasse 18. mit über 10 000 Abbildungen in deutsch,

London E. C., 26, Thavies Inn, Holborn Circus. englisch und französisch.
New Tork, 17, Park Place. — —

Tokyo, Minami Odawar aeho 10 Truklji.

 # Wielfach prämlrt.

Die Firma detaillirt nicht selbst; Ihre Fabri-

kate sind in fast jedem Instrumentengeschift

der Welt erhältlich, aber nur echt und unter

voller Garantie, wenn mit desculap- Marke
versehen. #Telegramm-Adresse: „Chlrurgie“.

Harzer Sauerbrunnen, CR AUROI
 Reinstes und wohlschmeckendstes, natürliches kohlensaures Mineral-

 wasser. Leicht verdaulich für Gesunde und Kranke. Zum Mischen

· mit Spirituosen, Wein und Pruchtsaften vorzüglich geeignet.

9 COrosser Exportf nach allen Welttheillen

 Vertreter für den Export die Herren Harder &amp; de Voss, Hambury.

Harzer Sauerbrunnen Grauhof in Goslar.
.— —N «

·T"-Jj.-.«""-«AH.I.I)·AJ«"33I.-.-.--

—-

—«HansoatjsolivFounk-Voksjoliokungs-Gosollsclia
in Hamburg.

Gegründet 1874.

Crundkapital M. 3 000 000. heserven Ende 1890 M. 1180 100.

Die Gesellschaft übernimmt Feuer-Versicherungen an europäischen und transatlantischen

Plätzen und erbittet Bewerbungen um Vertretungen an solchen Plätzen, an denen sie

noch nicht vertreten ist. Gs)

Joseph Klar. Samenhandlung,
80 Linienstrasse BERLIN, Linienstrasse 80,

—- MNofttieferantk Sr. Majestäat des Katsers.

oflerirt nebst tropischen Frucht- und Nutzpflanzen-Samen auch solchen von Gemüsen, soweit sich dieselben

nach den der botanischen Centralstelle in Berlin gemachten Mittheilungen als für den Anbau in den Tropes

Feelgnet erwiesen haben. — Da die botanische Centralstelle nur für einmalige Versuche im Kleinen Gemüss-

samen liefert, 30 offerire ich für gFrösseren Bedarf gegen fr. Einsendung von Mark 12,— franeo aller deutsehen

afrikanischen Kolonien gut verpackt 1 Kollektion von Brutto b resp. 8 Kllo incl. Emballage.

Illustrirte Kataloge gratis. K
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Fabrik haltbarer Speisen
von

L. Mulsow &amp; Co., Hamburg.

Conserven aller Art, r die Cropen kubekeitet.
Goldene Medaille: Namburg 1880 u. 1889.

Men 1879. &amp; PFraris 1655. &amp; London 1862.

Mönchen 1854. &amp; Welbourne 1880. (765)
Migemeine Gartenbau-Ausstellung in Hamburg 1897 Goldene Medallle.

Wir garantiren die Haltbarkeit Preislisten stehen auf Wunsch
unserer eigenen Fabrikate. guratis u. franco zur Verfügung.

 Compteir:Eilerathorabellex-10.  18du##sultnoleA:M

Felnste Inbaber der27cete — uni Mannnt. E
fabrizirt als Spezialität:

2 Gas., enria- und Fetroleum- Ste. Motore
in —is und liegender Anorduung. Beste, billigste

und einfachste Betriebsmaschinen der Gegenwart.
Stationär, fahrbar und für Bootsbetrieb.

 — Heissluftpumpmaschinen.
#berraschend m— Wasserversorgung für Villen, Wohnbäuser, Gärtnereien ete.

 ePumpenanlagen in jeder Ausführung.—-
Iuser. Prorpel#e, Zetchnungen, 4sbünfte kostenlos. -)

——

Franz Clouth
Rheinische Gummi-Waaren-Fabrik

Cöln-Nippes.
Errichtet 1662—

Fabrik - Marke. –.

Specialitäten:
) Fabrikate zu techn. Zwecken aller Art aus Weich- und Hartgummi;

b) Gummi-Fabrikate für Fahrräder und Motoren, als: Pneumatics Marke Tourist,
Vollreifen, Luftschläuche, Pedale u. s. w.;

c) Gummi-Fabrikate zu chirurgischen Zwecken aller Art;
d) Rothe aromat. Bänder, Billardbande, Matten und Läufer, OCopirblätter,

Radirgummi u. s. w.;

e) Wasserdichte Stoffè zu Regenröcken, Betteinlagen, Dynamitbeutel, fertige
Regenröcke und Mäntel;

I) Wasserdichte Waggon- und Wagendecken, sowie Stoffe dazu kautschukirt,

Cchemisch präparirt und gummirt, Zelte, Pferdedecken, Sücke zum Verpacken
von Chemikalien; Dachbedeckungsstoffe in allen Farben;

# Guttapercha-Fabrikate zu technischen Zwecken aller Art;
b) Vollständige Taucherausrüstungen, sowie einzelne Theile derselben. (385)

NG. Preisisten der einzelnen Specialltäten werden auf VWunsch zugesandt.



Sarlehners Hunyadi Jänos
Ein Naturschatz

Von Weltruf.
verläkllichste, angenehmste.

Ueber 1000 Atteste hervorragender Kerzte.
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Altbewährtes

Bitterwasser.

Das milderkte,
Unentbehrlich

Iin den Tropen,

Gegen Constipation, bei Fettleibigkeit &amp; congestiven Zuständen.

Bei Leberleiden, Malaria, Dysenterie und andern Tropen-Affektionen.

c. SCHLICKEVSENM,

RiIXDORF BEI BERLIN,
Masckunen rün zig-
Gel, Rönnen, OAcu-
ZIEGEL, TORF, NOR:·
TEL, BETON, CHA-
MOTTE, THONWAREN
UN ERZBRIKETTS.

————

Iwopenländer- Hermoniums
in munslvem Gehluse. — Denkhar grösste

WiIdemstandsfähigkelt * HItze, Feuchtig-kell und Insekten. — Von Mk. 96.— an, incl.

seemseiger Packung in Zinkkisten, besondors
neu kon: truirte zerlexbure, lelcht (ranspor-

tahle Instrumente, emplichit

Moys Maier in Fulda,
Harmonsum-Magazin (gegründet 1846).

Ihstrirte Preislisten gratis. (518)

Conseruirte 4

ahrungsmittel
aller Are, (#u)

haltbar #r die Tropen.

Hebgemässe Vergronanbrun
von Stationen, Fakto-

reien, Expeditionen,
Reisen. — Umilussende

Preislisten z. Diensten.

Gebrüder Broemel, Hamburg.
Vlelfach mli ersten Prelsen ausgezelchnet.

/—l““

O. W. C. Busch,
Hamburg, Rathhausmarkt l.

kut iin- han
den deutsch Arikanischen Kolonien.

System

rimsmhnesn#
ist als das

beste Wasserfilter
beleichnet von der

Medicinal-Abtldes 2

Königl.Preussischen

Wiegsministeriums.
 Ferkefeld-Fiter Geselschaft

CELLE. 1b.

Gehbr. Essmanna Co.
Altona bei Hamburæ,

Waagenfabrik grossen Style.
Iustrirte Cataloge gratis und franke.

Waagen aller Art Iin jeder Tragkraft,
 l(osfel-, Neeimel-, Vieh-, Kraba-, Fsstesimal- u94

Uesufsewiebtemsaies, Eisenbahswasseswesges fir
bl- der Sehmalspursleis is verzüshiek dureh.

Verbeiteter Lesetmktien (.666)
liefern vicl an Plantagengesellechaften.

 DPächer!'7i
Wasserdichter keinenstoff für Bedachung or Gebunden igut# Anr.

Bauten ohne Schanlung (Berl

6er Ausstellong 40 000#n Leicht. sturmsicher, heillarblg. 4
9 goldene und silberne Medaillen. Zahblroiche Atteste. Ueber

Export nach allen Landern. Zahlreiche Tropenhluser gedeckt.

· CerctIioLcckokumlbiokuaktnchlszsm
Extra Lechpappen Elestigue elastlich und Iim Sommer ulcht auslaufend,
anch für Tropen geeignet. Erflader und alleiniger Fabrikant). Selbstentc##duns delm
Seeiransport ausgeschlonsen. Uebernahme durch grosse Iampferliniea.

Prima Aephaltdachpappen e Isolirplatten zum Abdecken von Maunorn ond Gewolben.

Holzcement „Elastique“ etc. Aussergewohnlich leistungs#i#hlg. Pthigste Preise,
Proben u. Prosp. zur Verfügung. Solvente Firmen fur Alleinverkanf grosser Distrikte gesocht-

Seit Jahren grosse Lieferungen für A#ns Auswürtise Amt nach Ost- und Södwestafrike.
iantschou etc.

Weber-- Falckenberg, Berlin3

für Tropen
r Meter verwandt.

(28909)
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&amp; Co.,
Ottensen-Hamburg.

Hespe
— Fabrik für

Holzbearbeitung-Maschinen.
Vollkommenste Maschinen

in allseitig anerkannter, praktischer
Konstruktion u. solidester Ausführung.

Eimrichtung kompleter Tizehlereien,
Sayewerke, Fassfabriken ecte. ete.

nach neuestem System.
 — — —

Auf allen beschickten Aus-

stellungen mit höchsten Medaillen

prämüürt. (G,)

*

—
*r*

Gu)

W. Rogge
Lehe - Bremerhaven

Holæz· und Eisen-Industrieuwerk.

 Export %

fertiger Häuser, Holzwaaren, Bretter etc.

Hatthias Rohde &amp; Co., Hamhurg,
Eatthias Rohde K Jörgens, Bremen,

Spediteure der Kaiserlich deutschen Marine.

SKeedition - Kommission — Export-Import.
Snecialberkehr nach Kiautfschou und den dbrigen

deutschen Kolonien. (426)

Litnoter
(galvanisirt)

aus

Slahl und ise,
daher unzerstörbar,

bestes aller existi-

renden Systeme,

Dilligste und beste

Betriebskraft

für die Tropen, zur

Wasserförderung,
Be- u. Entwässerung

von Wiesen,

zum Betriebe von

Maschinen aller Art.

Preisbucli u. Kosten-

ansclilage frei.
(820)

  I7Auszelchnungen.

Karl Woltt &amp; Lo

Minehen.

Uud Medixinalweine. ft.

he esie Preisvürdigeteren v. Oebinden.3n :

 “-sr..i

Kiedr ari Ott
Wönzsund.

erialhaus für die Gr-u u 53
elen Weine Griechenlen 7

n robe-Kisten:
Mosse fieschen incl. Packung:

dtin

— 19.— sch 5

1 cerfason jed. deuwsb. 6 5
Elzes. Pteissiste pods
S

#

iun Schmirgell iuer
Schmirgelscheiben und Feilen,
Schmirgelleinen, Schmirgelpapiere,
Glas- und Flintpapiere, Schmirgel-
hölzer, Messerputzschmirgel, Putz-
pomade, Lederfeilen, Polirscheiben
mit Filz u. Leder belegt etc. emp.

Rud. Goebel, Dampfschmirgelwerk,

Hofheim IV in Bupyern. (565)



Vermnn Tessnon, Berr 3710
Grosste Berliner Special-Fabrik in

Fuhrgeräthen aller Art.

Gegründet 1874.

Tonnenkippkarren
surHand-, Pserde- und
Eselbetrieb zum Trans-

port von Wasser. Milcl,
Jauche ctc. mit höl--

 zeinen oder eisernen
Tonnen. mit

A vreisehliess-

 GBVhöbarembßloch-
kasten zum

Trunsport v.
Wunaren ete.

börorneKeren

in jeder Form,
zusammonleg--

bar, für Export
 —— » get-ignor-

Ilustr.Preisliste gratis und franco.

 EFN—’–’öod-—r —— 7

Expor-Stahlkarren
UScH## ENGL. FoRN

fabrielren

HKörtgens Com
B.Gladbächsaköln

Feinster alter Kornbranntwein!

n. —K—

&amp;

vom allen Leger

####ElnNT Jshorst Wesfulen
Elmendörfer ist wohlschmeckend in kob-
lensaurem Wasser, Milch vod Thee, vorzüglich
als Grog und unentbebrlich zur Vorbesserung
zchlechten Trinkwassers. Danernde Nach-

bestellongon aus den Kolonien buigen für

die hervorragend guten Eigenschaften des
Elmendörier, der auch in den Cfflziers--
Messen der Kaiserl. Deutschen Marine

regelmässig auf See gefübrt wird.

Bedeutender Export von eigenen steuerfrelen
Ligern, Oarantie für beste scomissige Ver-

Packung. (429)
Reflektanten erfahren auf Anfrage Näheres.

E. F. Eimendorf,
Isselhorst i. Westl.

Verlag von Paul Toeche in Kiel,
Hofbuchhändler Sr. Königlichen Hoheit des

inzen Heinrich von Preuben.

Album der deutschen Flotte. Leporello=
Format. . 1,650.

v. Loeter Korvett. Cptn. Sieben« ahre Seekadett. 1882. 268 S.

mit 4 Portraits, gez. von Allers.

8#. 5,—, eleg. geb. .K. 6,—.
v. Holleben, Deutsches Flotten-Leben.

152 S. 80. 1884
K. 1.50, geb. -K. 2.25.
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P Westkrälischerumpernickel
Iin Scheiben geschnitten, Dosen-

packung, garantirt haltbar.

Hammer Brotfabrik,
Hamn, Westfalen. Co.)

Kewitsch Orgel- (o:)

monlrum,
spesiel! für tropisches

lima konstruirt, empf.

Johannes Kewitsch,
BerliaW.,Potsdamerstr. 270.

4%

Von hohem Interesse
ist die soeben erschienene Schrift:

Das Vordringen
der

Russischen Macht
in Msien.

Von
Maximilian Graf Lori von Wertesburg,

Oberst und Abtheilungschef im Großen
Generalflabe.

Mit einer Karte in Steindruck.

Preis Mark 2,—.

Verlag der Kgl. Hofbuchhandlung
von C. 8. Mittler &amp; Sohn

in Berlin SW.

Zudeziehendurch alle Vuchbandlungen.
WrrWbyy

 Migemelne Kolonlal- und .n
Reise-LH#ter#tur.

Neuer Missionsatlas
in 36 Karten, von D. B. Grundemann. 8 Mk.
Halbfranzband geb. 9.20 Mk. Als Text dieaut:
pie evang. Mission, ihro Linder Völker und
Arbeiten. Von 1f Dr. H. Gundert. Dritte Aufl.

Hb. 3 Mr. Eine vollstäind Ueberschau. (491
erelnsbuchhandlung In Calw und Stuttgart.

Die katholischen Missionen.
Unstr. Mouatsschrift. Herausgeg. von eivi
Priest. ra der Ges. Jesu. Umfang jed. He
mind. 3 Quartbog. mit zwelmonatl. Beil. für die
Jugend. Preis pr. Jahrg. M. 4.—. Zu bex. durch
alle Buchhdlgun., im Au-laud ev. direkt v. Verlag.
HMerder’sche Verlagshandlung zu Frelburg I. Br.

Ffolet’s Echo's zc Selbst-

unterricht: Deutsches Echo f. Engl.,
6. Aufl. K 3,—. Deutsches Echo kür
Franzosen, 4. Aufl. MÆ 2 —. Deut-
sches Echo für Holländer, 3. Aufl.
 2—. English Echo, 21. Aufl.
&amp; 1,50. Echo français, 10. Aufl.
 1 . Eco italiana, 9. Aufl. 2.—.
Eco de Madrid, 7. Aufl. 3,—, geb.
 3,50. Russisches Echo, geh .4.—,
geb. K 4.50. W. Violet, Dresden-
Strehlen, Wasa-Str. 16. (so“)

Henzrtques, Dr. Rob., Der Kae#t--
schut ur. seime Quellen. Kl-Ckt.

mit Karten- u. Tabellen-Anhang. Pr.
eleg. geh. 1,25. Die Schrift ist von
Brossem, praktischem Werte. Verlag
v. Steinkopff &amp; Springer, Dresden-Bl.

Alle Bitchor und Zeitschriften
des In- und Auslandes

liefert schnellstens ((###
Grepias'sche Buchhandlung,

Berlin W. 66, Wilhelmstr. 90.

Kataloge kostenlos und postfrei.

u. Schete, Frhr., Ueber die Organi-
sation der Kaiserlichen Schutztruppe

in Deutsch- Ostafrika u. die kriege-
rischen Operationen daselbst wäb-

frend der Jahre 1893/94. 75 Pf.
Verlag von E. S. Mittler &amp; Sohn,

Berlin SW.

Verlag von E. S. Mittler &amp; Sohn, Königliche Hofbuchhandlung,

Berlin 8W, Kochstraße 68—71.

Eoeben erschien:

Briträur zur Finttgu- Munell -#lik
Von Maukirus.

Mark 1,20.

In der obigen Veröffentlichung bietet der „Nauticus“ in einer Reihe von
Aufsätzen politischen, militärischen, wirthschaftlichen, geographischen und historischen
Inhalts objektiv gehaltene Beiträge zur Beurtheilung der die Ver-
stärkung unserer Flotte enthaltenden Flottengesetz-Novelle. Aus

der Fülle des dem Verfasser zur Verfügung stehenden Materials werden dem
deutschen Volke weitere Mittel an die Hand gegeben, um sich über die Bedeutung
der Flottenvorlage für das politische und wirthschaftliche Leben der Nation ein
eigenes Urtheil zu bilden. Die Schrift ist sehr inhaltreich; die verschiedensten
Gebiele werden in ihr berührt, so daß dieselbe von weitestem Interesse ist.



F. H. SCEMIDT
BAUUNTERNNNEERRETXTER,.

HoILEBEAREEITUNCS-FABRIK.

EISENCONSTRUCTIONS- UND BRUCRKENBAUANSTALT.

—..—

AusOHNUNC vos EfxrokTr-BAUTxN

ALLZER ART.

ALTONA HAMBURG

Ranew#- PAVLSTRASSE 21.

Fernsprecher No. 2. Fernsprecher Amt I. No. 4163.

TELRGRAMM-ADRESSE:
RAMNSCHMIDT, ALTONA. (9)

MLI

nuraer BRergwerka- und Hutten Verot
Abteilung:

seate umnd tramnsportable Schmalspurbahnen

 ssiug 8 Schollwer, Berlin W. 0
(Telegr.-Adresse: Portativa, Berlin)

lefert: Gleise, Weichen, Drehscheiben, Wagen aller Artim)

 . « w 1 1

**i 4 *“ * *

———.— ——

Vertreter gesucht.
.. -" Illustrirte Kataloge gratis.

Alle Anfragen nach Berlin erbeten.

übernimmt jede Commissien und
Speditien  h und von

West- und Ost-Aftika

(438)

ltest. deutsche Schaumweln-Kellerel

Gegründet 1826. (103)

Kessier Cabinet
dry &amp; extra dry

G. C. Kessler &amp; Co., Esslingen.
Hofheferanten Sr. M. des Königs von

Württemberg, Lieferanten Ihrer Kaiserl

Iloheit der Herzogin Wera, Grossfürstin

von Russland, Seiner Durchlaucht des

Fürsten von Hohenlohe, Deutschen

Reichskanzlers, so wie vieler Casinos.

4 n#seisung zur regelmässigen ärzt-

lichen Rapport- u. Berichterstattung
über die Kaiserliche Schutztruppe
in Deutsch-Ostafrika. Preis 80 #

Verlag von E. S. Mittler &amp; Sohn.
Berlin S8W.2.
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WOo ERMANN-LINIE.
Regelmässige Postdampfschifffahrt zwischen Hamburg und Westafrika.

s« »musi-P.D.,,saa-kak0h10ass,captschiity

nach Madeira, Lome, Fernando Po, dem Kamerungebiet und Congo Franqais.

Am 18. Mai: F. D. „Ella Woermann“, Capt. Vogt,

via Antwerpen nach Gibraltar, Marocoo, dem Senégal, Bissao, Bolama, Sierra
Lecone und Sherbro.

Am 20. Mai: P. D. „Anna Woermann“, Capt. Carstens,

nach Teneriffe, Las Palmas, Monrovia, der Goldküste, Togo und Französ. Bénin.

Am 25. Mai: F. D. „Melita Bohlen“, Capt. Ihreke,

nach Swakopmund, Walflschbai, Lüderitzbucht und Port Nolloth.

Am 31. Mai: F. D. „Paul Woermann“, Capt. J. Meyer,

nach Tenerifft, Las Palmas, dem Senégal, Liberia, Lagos, Kamerun, San Thome,

dem Kongo und Angola.

 ach Deutsch-Südwestafrika am 25. jedes Monats.

lle Güter missen sicet Tage vor dem 459anDodaftem bis 12 Uhr mictkags Iänosseife sein.

Näheres wegen Fracht und Passage ertheilt die Woermann-Linie

(13) Hamburg, Gr. Reichenstrasse 27.

Deutsche Ost- Afrika -Linie.
Regelmässige Postdampfer-Verbindung

unter Vertrag mit dem Deutschen Reiche

Swischen

 Hamburg, Ostafrika, Delagoa-Bay und Natal
Amsterdam oder Antwerpen, Lissabon und Neunpel anlaufend.

Die nächsten fahrplanmässigen Expeditionen finden statt per Reichspostdampfer:

von Hamburg: von Neapel:

„OMIRM“ Capt. Bohnsacssckkkk — 10. Mai

*%GENERM.,“ Capt. Zemin 9. Wal 24. Mai

o, MAISER“ Capt. Elson.... .............23.Mal 7. Jumi

*KOENIG“ Capt. Doher 6. Jun N. Jun
nach Nombassa, Tanga? Pangani?, Saadanlz, Bagamoyo?, Dar-es-Sal##mn?, Sansibar:#: Hllwa, Linds,

Milindani, Ibo, Mozambique 7, Quellmane“, Chinde, Beira“, Inhambane, Delagoabal“, Durban“.
Die mit einem verschenen Dampfer nehmen nach den mit gleichen Zeichen versehenen Hälen nur

Passagiere und nach den mit einem “" versehenen Häfen auch Ladung.

Die mit einem O versehenen Dampfer nehmen Passagiere und Ladung nach allen genannten Plätsen
mit Ausnahme von Durban.

Die Dampfer Rhaben vorsüpldche Einrichssncen Fur Eussugtere in allen Klassen.

Direkter Durchverkehr von binnendeutschen Plätzen nach sämmtlichen Anlaufbäfen.

Alle Güter müssen spätestens swei Tage vor Abgang des Dampfers längsseite sein.

Näheres ertheilt in Hamburg: (20)

wegen Passage die Hamburg-d4merifa-Linte

sowie wegen Fracht und Passage die Deitsche Ost-4- Linte,
Gr. Reichenstrasse 27.

Verantwortlicher Redakteur für den nichtomtlichen Tbeil: M. Junge, Berlin.

Berlag und Druck der Königlichen Hofbuchbandlung und Hofbuchdruckerei von EC. S. Mittler &amp; Sohn, Berlin S8W 12. Koch##raße 66—71.

Ausgegeben am 1. Mai 1900 um 6 Uhr nachmitta#s.

—
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